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Der neue Reichstag. 


vtichwahlen 
lebte am 


an drei Tagen, 
25. Januar. 


„Rote“ mehr? 


Wie viele 


Noch ein Geihäftsmann umter 


Landesverratsklage! 


Aehrenthal ſcheidet wohl bald aus 
Amt und iſt auch ſchwerkrank. 


ZTchlittenungluct einer Erzherzogiu. 


Berlin, 20. 
hatten 77 der 
für — — 
Januar ſo 
die — 34. 
man alfo genau willen, wie der neue 
Reichstag zufammengejegt fein wird. 

Allen Anicein nad ift ver Sam= 
melruf der Regierung für die GStid)- 
wahlen: „Alle gegen Die Gozialdemo- 
raten!” ziemlich wirfungslos verhallt. 
Die geplanten Beiprehungen zwijchen 
dem Reichstanzler und den Politikern 
fämtlicher bürgerlichen, d. h. nicht- 
fozialiftifchen, Parteien waren jeden- 
falls ein Fehlichlaa: Nicht nur bie 
Hortjchrittliche Volkspartei nahm an 
diefen Befprehungen nicht teil, jondern 
auch die Nationalliberalen hielten fich 
ganzlih fern. Und der Zentrums: 
mann Schiffer war nur furze Zeit an- 
mefend, und nur um die Mitteilung zu 
machen, daß jeine Partei nicht mittun 
mwerbe, — jonad wird nicht einmal der 
„ſchwarz-blaue Block“ geſchloſſen vor— 
gehen! 

Man erwartet, daß das Zentrum 
mit den Konſervativen und den Frei— 
fonfervativen nur in jolchen Fällen bei 
den GStichwahlen zufammenaeht, 'n 
denen es fich jchon vorher bejonders 
verpflichtet hat, oder eine Gegen- 
leitung vorhanden ift, und daß fonit 
beiberjeits MWahlenthaltunga geübt 
wird. Nationalliberale und Freikonſer— 
bative werden ji in den preußilchen ! 


an. Heute, 20. Jan. 
ı10ti pendigenStichwahlen 
tag jtattzufinden, am 22. 


zei SV, und am 25. Januar 


Bropinzen Saıdjfen und Brandenburg | 
he feitig unterftüten. Das wird un- 


gefähr Alles fein. Fortichrittler und 
Sungliberale werden gegen die Par: 
teien der Rechten zujammenjtehen. 

Wie die Dinge im Augenblid liegen, 
wird eine ftarfe Zunahme der ſozial⸗ 
demokratiſchen Mandate erwartet. So 
ſchlecht die Ausſichten für die Regie— 
rung auch ſtehen, läßt es ſich die 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
wicht verdriehen, nochmals den Sam: 
melruf gegen die Sozialdemotraten an 
die bürgerlichen Parteien erichallen zu 
laſſen. 

Siehe die ſpäteſte Depeſche unten.) 

Ein Spion nach dem andern! 

Soeben iſt ein betannter Handels— 
mann in Schwerin, Hr. Holſt, unter 
der Anklage feſtgenommen worden, 
Spionage getrieben und Auskunft an 
Rußland, Frankreich und England 
verkauft zu haben! Dieſe Auskunft ſoll 
ſich namentlich auf die Poſtirung von 
Geſchühen in den Küſtenderteidigungs 
werten bezogen haben. 

Er ipird por 
Leipzig prozeſſirt 


dem Reichs 


werden. 


gericht in 


Su Kaifer, Geburtstas, 

&s werden aroßartiae Vorbereitun- 
gen für den Geburtstag des Kaifers 
Wilhelm I1., am 27. Jannar, getrof: 
fen. (Alfo nächften Samtitaa.) 

Wie ſchon erwähnt. werden 
vielen anderen 
auch der —— ungariſche Erz 
herzog⸗Thronfolger Franz Ferdinand 
und ſeine morganatiſche Gemahlin, 
Herzogin v. Hohenberg, zur Geburts 
tagsfeier erwartet, und ſie werden zwei 
Tage hier bleiben. Herzogin v. Hohen— 
berg ſoll, zum erſten Mal am deutſchen 
Hofe, königliche Ehren erhalten. Na— 
türlich legt man dem Beſuch auch poli— 
tiſche Bedeutung bei, zumal überhaupt 
noch nie ein Mitglied des öfterreichtfch- 
ungarifchen Kaiferhofes zu einer fol- 
en Feier am deutſchen Kaiſerhof er— 
ſchienen war, und anläßlich des neue— 
ſten — vom öſterreichiſchen klerikalen 
Führer v. Fuchs in Gang geſetzten — 
Geredes über Verſtimmungen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich. 

Zum Gedenken Friedrich d. G. 

Das Programm für die, ſchon kürz— 
lich erwähnte Feier des Geburtstages 
von Friedrich dem Großen iſt nahezu 
fertiggeſtellt. Der Kaiſer zeigt ſehr 
tätiges Intereſſe an allen Einzelheiten. 
Sowohl Militärverbände, wie die 
Schulen werden entſprechende Feſtlich⸗ 
keiten haben. An der Berliner Univer— 
ſität findet eine beſondere Gedenkvor— 
leſung ſtatt. Auch wird es eine glän— 
zende Parade in Berlin geben, und eine 
Extravorſtellung in der Königl. Oper. 


Bei Hofe vorgeſtellt. 
Die amerikaniſchen Flottenoffiziere 


— 


Sovell und Briſioi weiche frůher zur 


Seſatzung der ameritaniſchen Präfi- 
dentenjahht „Manflomwer“ gehörten und 


7 jegt dem amerifanifchen Botjchafter- 


Br 


amte in Berlin attadhirt find, um 

beutih zu lernen, wurden geftern bei 

* zum erſten Male borgeftellt. 
$ährt mit Prinz Adalbert. 


F Das neue deutſche Kreuzerboot, wel⸗ 


Weiſung erhalten bat, 


dem | 


| 
Nädjiten Freitag jollte | 


(16 Seiten) 


EAn. | Bremen“ an der 

Stotion abzulöfen, wird die atlanti- 

fchen Häfen der Ver. Staaten defuden, 

und zwar mit dem Prinzen Adalbert 

(Sohn von Prinz Heinrich) an Bord, 
| für welchen es die erfte derartige Yabrt 
| iſt. 

Berliner Vorſtadt umgetauft. 
Der bisherige Name der Berliner 
Vorſtadt „Rixdorf“ iſt in „Neu— 
Coelln“ umgeändert worden. Das ge— 
ſchah hauptfächlich, weil erſterer Name 
zum Gegenſtand vieler ſchlechten Witze 
gemacht wurde, und ein Vorurteil ſich 
an ihn heftete. 

Studentenſtreit hört noch nicht auf. 

Aus Straßburg im Elſaß wird be— 
— 

Die Auflöſung der Studentenaus— 

ſchüſſe der hieſigen Univerſität, die 
aus Anlaß der bekannten Vorgänge 

bei der Kaiſerdentmalsenthüllung im 

Mai erfolgte, findet zur Zeit in einer 
ı erreaten Stimmung in der Studenten- 

Ihart ihren Nacklang. Die Neubil- 
' dung der Ausfhülfe hat einen Kampf 
zwilhen Korporirten und Nichtinfor- 
| porirten herborgerufen. 

Die freie Studentenichaft hat eine j 

| proportionelle Berüdjichtigung der | 
Nichtinkorporirten verlangt, die hier | 
zahlenmäßig den Korps um das Dop- 

pelte überlegen find (1400 gegen 
700). Eine, vom Rektor einberufene 

Studentenverfammlung verlief ergeo- 

nißlos, da die Korps fich mweigerten, 

über den Antrag der Nichtinforporir: 

ten zu verhandeln. 

Alter „Seebär‘. 


Der vienftverabfchievete Admiral 
Hollmann feierte feinen 70. Geburts: 
tag. Kaifer Wilhelm und der Groß- 
admiral v. Tirpik gratulirten ihm. 

Hollmann war 1897 — verhältnip- 
mäßig jung — aus dem Dienjte ge: 
ſchieden. 

„Kommti ein Vöglein geflozen“. 

Der bekannte Zentrumsführer Frhr. 
Georg v. Hertling hat ſoeben den Ro— 
ten Adlerorden zweiter Klaſſe erhalten. 

Zuckerkonvention geht in die Brüche? 

Eine Konferenz von Zuderfachver- 
ftändigen ijt im Reicheihakamt zu: 
jammengetreten und hat die Adleh- 
nung des ruffiichen Antrages zur Er: 
weiterung der Brüſſeler Zuckerkonven— 
tion empfohlen, welder Rußland die 
Grlaubnij geben würde, feine Zuder- 
ausfuhr nad) dem Weiten von 200,000 
auf 500,000 Tonnen zu erhöhen. 

Borausfichtlih wird die deutſche 

| Regierung diefer Empfehlung der Sadı- 
| verftäntiaen entfprechen, — was wohl 
| die Auflöfung der Brüfieler Zuder 
fonvention zur Folge haben wird, da 
Großbritannien bereit3 feine Abficht 
lundageaeben hat, aus der Konvention 
auszutreten, wenn nicht die Ausfuhr: 


quote Ruklands erhöht werden dürfe. | 


Muſikaliſcher Erfola. 


In der Berliner Philharmonie wur= ! 


| 

| 

| 

| 

| 

| den zwei neue Kompofitionen von 
Bırfoni mit riefigem Erfolae gegeben. 

| Die eine diefer, „Bhantajia EContra= 

; punctiftica“, it von Fred Stod, dem 

| Leiter des jetzigen Thomas-Orcheſters 

| in Chica an, für Orcheiterdaritel- 

| lung arrangirt worden. 

| t Berühmter Sänger. + 

| Der weithin befannte ITenorjänger 

ı Hermann Wintelmann ift im Alter 
von 67 Jahren aus dem Leben gejchie- 

| den. Er hatte 1882 zuerft den „Bar: 

| itFal* in Bayreuth gefungen. 

Anleihe der öſterreich. 
| Die 


* * mw 
Der es 


Reaieruna. 
öjterreichiiche Regierung, von 
Icdion vor einer Woche hieß. dak 
fie eine innere Anleihe juche — jedoch 
| nicht zu Kriegsrüftungszimeden — hat 
Wiener Banfen um Aufbringung 
eines Darlehens von 41 Millionen 
Aronen angegangen. 
| Aehrenthal hald „ausgeſpielt“. 

Die Angriffe auf den Grafen nv. 
Aehrenthal—über den jüngjt gemeldet 
wurde, dab er bereits vor mehreren 
Wochen dem Kaiferfönig Franz Jo— 
jepd feine Wbdanfung als öfter: 
reichtfch-ungarifcher Minifter des Aus: 
märtiaen angeboten habe, aber erfucht 
morben fei, borerjt im Amte zu blei- 
ben werden, ivie aus Wien Leute 
gemeldet wird, mit auffallendem Eifer 
fortgefegt, fogar in Ungarn! 

Graf, Aehrenthal ift außerdem 
Ihiwer franf, — nad) einer Angabe ſo— 
gar hoffnungslos. Wie es heißt, leidet 
er an Leufämia oder Weißblütigfeit. 

(Dies ift eine, 1845 von Virchow 
entdedte Krankheit, bei melcher die 
Zahl der farblojen Blutkörperchen be= 
trächtlih vermehrt, die abfolute Zahl 
der roten Bluttörperchen dabei ftets 
vermindert ift, und zwar ungefähr ent- 
Iprechend der Zahl der weißen Blut- 
förperhen. Solche kann von einem 
Leiden der Milz, der Lymphbrüfen 
oder de Anochenmarf3 fommen. E3 
ift eine ziemlich feltene und in ihren 
Urfaden noch unbefannte Krankheit, 
die das männliche Gefchleht häufiger 
trifft, al das meibliche, und einen 
langwierigen Verlauf nimmt. Der 
Tod erfolgt dur allmählihe Er- 
Ihöpfung; zum Ende fommt Fäufig 
noch Waſſerſucht hinzu.). 

Der erwartete Nachfolger Aehren— 
thals, Graf Szecſen v. Temerin, iſt 
öſterreichiſch⸗ ungariſcher Botſchafter in 
Paris. 

herzogsgattin ſchwer verletzt. 


Die Erzherzogin Maria Thereſia, 


Gattin des Herzogs Philipp von 


Württemberg, wurde bei einer Schlit⸗ 
—— Me. —— — 


oſtameritaniſchen ſchwer verletzt. 


Chicago, Sonntag, Den 


Sie brad) den Schä- 
del, und es wurde eine Operation an 
ihr vorgenommen, mit fehr zmeifel- 
haften Ausfichten. 

Schweizer Banffonfolidiruug. 

Wie aus Bern gemeldet, till der 
Schweizer Bankverein in Bafel die 
alte Bofeler Bant Von Speyer & Eo. 
berichluden, Zu diefem Behufe wird 
das Stammtapital des Bantvereins 
um 7 Millionen Franken erhöht, und 
es wird dann im Ganzen 82 Millionen 


os 


stanten betragen. 
Die eriten Stihwahlen — 
Sozualiften ichnitten dabei ziemlich ſchlecht ab. 
Berlin, 20. an. Heute war, tie 
angekündigt, der erjte Stichtwahlentag 
für den Reichstag. Wie heute Abend 


zu jpäter Stunde gemeldet, brachten | dentichaftstandi aten; 


diefe GStichmwahlen den Sozialiften 
eine ftarfe Enttäufchung: fie gewannen 
jivar 4 neue Site, verloren aber 5, 
ı unter 50 (?) Diitritten. 
| Dagegen gewann die Fortjchrittliche 
—— — die im erſten Wahl- 
| gang gar fein Mandat erobert hatte — 
den vereinigten Konſervativen und 
Zentrumsleuten 12 Sitze ab. 


| 
Wie cin Mititärlager. 
Der Schauplat der Baumwolljtreifwirren! 
Lawrence, Maff., 20. Jan. Unfere 


| 
| 
| 
| 


| 


| Kongreßhaufe, 


Imnerpolitiides. 
Vielleicht 5 republifantifche Präfidentichafts> 
Pandidaten gegen Taft! — Progreifijten' 
geſpalten. 


Waſhington, D. K., 
wurde heute Abend 0 daß 
gegen Hrn. Taft urei andere republi⸗ 
tanifche Präfidentichaftstandidaten im 
Trelde fein mögen, deren jeder an der 
Spibe einer beforiderengrattion fort: 
Ichrittlicher Republitaner” fteht. 

Gummins von Xomwa hat heute v’e 
Erklärung abgegeben, dab er Kandi: 
dat fein wird. Daraus ergibt jich die 
Möglichkeit, daß fich die, noch vorftur- 
zem feit zufammenhaltende progrej- 
filtifche Bewegung in drei lnterfraf: 
tionen fpaltet, geführt von La Follette, 
Gummins und Roojevelt als Präft- 
Letzterer will 
zwar nicht als tätiger Kandidat gelten, 
it aber befanntlich „willig“, foaar nad 
neuefter Nachricht jehr! 

Udg. Norris von Nebrasfa, fort- 
Ichrittlich-republitanifcher Führer im 
äußerte fi) heute 
Abend über die republifaniicde Lage: 

„Es läßt fich augenblidlich gar nicht 
lagen, welche Wirkung die Antünbdi- 
gung von Senator Gummins au, den 
Feldzua der Progreffiiten haben wird. 


Jan Es 


Als dieſe ſich organiſirten, wurde be— 


ſchloſſen, La Hollette ; zu unterjtügen. | 
Damals fchien wenig Ausficht auf Er— 
folg zu fein. Seht aber, da La yoilette 


Stadt fah heute Abend vollftändig wie | einen jo phänomenalen Teldzug ge- 
ein Militärlager aus, Milizfoldaten, | 


deren jeder fcharfe Patronen für eine 
Doppelte Salve erhalten hatten, pa= 
trouillirten den ganzen Gefchäftsteil, 
Tomte die Nahhbarichaft der Baummoll- 
fabrifen ab, jeden Augenblid zum Ein- 
fchreiten bereit. Staatspolizei und Pri- 


verftedt — waren nicht nur im Ge- 
Ichäftsviertel, fondern au im Wohn- 
viertel allenthalben zu jehen. Und die 
Stadtbeamten waren im Rathaus auf 
ihren Boften und erklärten, daß die 
Stadt in Gefahr von Zerftö rung 
infolge des Tertilarbeiterjtreifs jet! 
Sie mweifen zur Beltätigung ihrer 
Befürchtung auch darauf Hin, daß 
heute große Mengen Dynamit im fhri- 
| fchen Stadtviertel verftedt aefunden 
| worden jeien, — mweniger als einen 
Steinmwurf von den großen Arlinaton= 
Bıummollfabriten entfernt. In einem 
Gebüſch Toll diefer unheimliche Fund 
gemacht worden, und das Dynamit foll 
doppelt fo jtarf fein, wie das gaewöhn: 
Th zu geihäftlihen Ziveden verwen: 
dete; auch jollen jhon Zünder ange- 
bracht aeiwejen fein! 
| Gegen hohe LYebenspreiie 
| win auch Milwanfees Stadtverwaltung 
vorgeben. —Dier ‚‚Koftenpreis‘‘ 
läden. 

Milmautee, 20. Jan. Der Kamp! 
des Bürgermeiſters Shank in India— 
napolis gegen den Nahrungsmitteltruſt 
dürfte hier nächſtdem ein noch etwas 
ausgedehnteres Seitenſtück finden. 

Wie man heute Abend hört, läßt der— 
zeit die ſozialdemokratiſche Stadtver— 
waltung die Tunlichkeit des Planes 
unterſuchen, in verſchiedenen Teilen 
der Stadt 4 Grocerieläden zu errich— 
ten, in denen zum Selbſtkoſtenpreiſe 
verkauft wird. Aber nur Perſonen in 
ziemlich mageren Umſtänden ſoll die 
Wohltat dieſer Läden zugute kommen. 

An der Spitze der Kommiſſion, 
welche im Auftrag der Stadtregierung 
dieſen Plan unterſucht, ſteht Nathan 
N. Stone, Präſident eines der größken 
Handelsbazaars in Milwaukee. 

New York, 21. Jan. Die Butter iſt 
jetzt hier ſo teuer dest -650 Gents 
pro Bfund-—— dat unternebmende Spit- 
buben von New Nor fie fich befonders 
aufs Horn genommen zu haben fchei 
nen. 

Geftern Abend wurde der Polizei 
aemeldet, daß für $1000 Butter dirett 
bon einem Iiransportivagen, und zivar 
bor einem der Läden der unteren 
Stadt, wegaeitohlen worden feien! 

Mrs. Julian Heath, welche die be 
treffende Beweguna in Gana gebracht 
bat — kündigte geftern Abend an, daß 
beftimmt 165,000 New NMorfer Haus 
frauen fi fortan meigern werben, 
Butter in ihrer Haushaltung zu be- 
nußen, bis Ser Preis ganz wefentlich | 
herabaejegt worden ift! 

Koftete ihn fein Leben! 
Nebertrat die Genidijtarrequarantäne, cm 

Mutter zu befuchen! 

Auftin, Ter., 20. Jan. Eine Mel- 
dung, melche der hiefige Sheriff aus 
Buda, Ter., erhielt, befagt, daß Geo. 
od heute dort getötet wurde, meil er 
die Sperre verlebte, die wegen Graf: 
firen3 der Genidjtarre verhängt wor: 
ben mar. 

Wie es heikt, war Lod, ein Vieh: 
züchter, auf dem Wege, feine Mutter 
zu befuhen. Er murde davor ge= 
marnt, da8 Städtchen zu betreten, 
fhentte aber diejer Warnung feine 
Beachtung, — und auf ber Veranda 
des Heimes feiner Mutter wurde er 


erſchoſſen. 


— Oberſt Rooſevelt und General— 
poſtmeiſter Hiichcock ſollen eine wich— 
tige Unterredung in der Stadt New 
Hort gehabt haben! 

— Gafolinpinaffe fenterte gejtern 
Abend in der Eoosbai, bei Marjhfielo, 
Dreg. Alle fünf Infaflen, darunter 
vier Paflagiere, ertrunfen! 

— Todesfälle dur Selbjtmord in 
den Ber. Staaten im Jahre 1910 be- 
kungen 16.5 von je 100,000 Einiwoh: 


Groc er⸗ 


führt und ungewöhnliche Unterſtützung 
gewonnen hat, welche die Möglichteiten 
der Bewegung anzeigt, — jetzt tauchen 
neue Kandidaten mit verblüfſender 
Regelmäßigkeit auf.“ 


Wie es heute Abend hieß, wurde 


anfänglich zwei Männern die Führer— 
vatdetektives — die Revolver nur halb ſchaft in 


der progreſſiſtiſchen Be— 
wegung angeboten, und ſie lehnten ab, 
— und dies waren Rooſevelt und 


Cummins. 


| 
| 
| 
| 


| 


— —— — — — — — — 


Die Fortſchrittlichen von Jowa 
nahmen ſämtlich die neueſte Cum— 
mins'ſche Ankündigung günſtig auf. 
Ihre Haltung wurde durch Abg. Good 
folgendermaßen zum Ausdruck ge— 
bracht: 

„Wir glauben, daß das progreſ⸗ 
ſiſtiſche Votum Ausſicht hat, ſich zwi— 
ſchen La Follette und Rooſevelt zu 
ſpalten. Cummins bildet daher einen 
guten Kompromißkandidaten, welcher 
die Unterſtützung der Anhänger bon 
Beiden belommen fann.“ 

Die Layollette'fehen Anhänger be- 
haupteten dagegen, daß die Gumming’- 
Ihe Erklärung ihrem Kandidaten nur 
nützen werde. Gummins wird als 
omas Lieblingsfohn in die republi- 
fantfche Nationaltonvention «eben. 
Aber die La Folletteleute jagen, die 
Soma’er Delegation werde damit als 
Inſurgenten oder Progreffiiten Stel 
lung nehmen, und rad einem Rompli- 
mentärvotum für Gummins werde fie 
zu La ollette übergehen. 

La Follette felber wollte heute 
Abend die Cummins’sche Kandidatur 
nicht erörtern; de&aleichen alle feine 
nöheren Freunde. Der Vorjikende vom 
La Follette'ſchen Kampagnekomite, 
Houſer, erklärte nur, der Wiskonſiner 
Senator werde im Präſidentſchafts— 
wettbewerb bleiben. 

Es verlautet, drei Einflüſſe hätten 
zu der heutigen Erklärung von Tum— 
mins geführt: Die Aenderung derLage 
durch das unverfennbare Eintreten | 
bon Roofevelt in den Kampf, melcher 
vorher auf Taft und La Follette be: 
Ihräntt war; ferner Konferenzen 
Joma’er Führer mit Cummins wäh- 
rend der Stongrehferien, 
die Zuſtimmung 
gation im Konareß. 

Gummins wird feine Rebetour na: 
chen. Geine Freunde alauben, daß er 
bei den erften Abjtimmungen in ber 
Konvention fih nicht ftart ermeifen, 
daß jedoh im Falle ener Entichluß- 


| Iperre feine Gelegenheit fommen werde. 


Man zählt au) darauf, daß Gum: 
mins’ Kandidatur vorteilhaft firSen. 
Kennon von Jomwa in feiner tTam- 
paqne für Wiederwahl fein 
Kennon war anfänalich auf Taft ver- 
pflichtet, joll fich aber jeßi den Sum- 
uıinsleuten angefchloffen haben. 

Pittsbura, 21. Jan. Der „Pitts— 
burg Leader“ iſt in einem aroßen Vor- 
berfeiteleitartitel für Noofenelt „her: 
ausgetommen“! 
en Hauptfah des obigen Artifels 
ift: 

„Entweder Roofevelt und Entwid- 
lung (Evolution) — oder irgend ein 
anderer Mann und Repvo- 
lIution!“ 

New Hort, 21. Yan. Präf. Zaft 
enttäufchte geftern Abend mit feiner 
Stede auf dem Bankett des Anmälte- 
verbandes vom Staate New Norf, im 
„Waldorf-Aſtoria“, gründlich. Man 
hatte von ihm irgend eine Auslaſſung 
über das politifche Gerede ermartet, 
melches augenblidlich das ganze Land 
intereffirt, — er aber beichräntte fich 
in feiner ganzen Rede auf juriftifche 
ragen. Beifall fpendeten ihm übri- 
gens bie Anmälte für feine abermalige 
Erklärung gegen die Rücberufbarteit 
bon Richtern. 


Dampfernachrichten. 
Aunelomumen: 
Un. Siasconiet, Maff., vorbei: Pretoria bon 
Sambnra nad Kemw Norl (Sommtaa Mittag um 


* erwartet, war eigentlih ihon Samstag fäl: 
ia) 


Vor Nantudet, Maff., vorbei: Carmania, voıt 
—— nach Rew Hort (Montana Vormittag 


m }. 
odhambion: Dceanie von Kew Dort. - 
Abgegangen; 


und endlich 
der Jowa'er Dele-⸗ 


wird. 


1. Januar 1912. 


Wieder Fehr eregl. 


Aeber ‚„„Homerule‘‘: Kampagne 
| in England. 


Zur Sranenliinmrechtsirage. 


Baris wird bald Gartenitadt 
werden? 


Schwarzieheriihe Nenferungen eines franz. 
Er:Minifters iiber Maroffovertrag. 


„Koiten, Biutopfer, cwiner Streit”. 


London, 20. Jan. Nun die Gefahr 
großer fozialer Unordnungen in 
Säglond etivas geringer geworden iſt 

der Streit und die Ausfperrung 

| in der Baummollinduftrie find, mie 
gemeldet, beigelegt, und man hofft 
auch noch immer auf Verhütung de3 | 


nationalen Grubenitreits, trogdem die | biet unternommen, 


[SEIEN ihn dureh Votum qut- 
| hießen — ijt alsbald die poli tif be 
Tätigkeit und Aufregung um jo ge- 
her geworden, namentlich in Verbin- | 
dung mit der irländifchen Selbitregie- 
| rungsfrage! 

Die Einmifhung des Anglitaner: 
firchenprimas von Jrland zu Ungun- 
jten der „Homerule“, welche unmittel: 


| denfalls muß Alles prompt bezahlt 
werden, — jonft wird Alles verloren 
fein.“ 

So fahte Camille Belletan — wel- 
her im ECombes’fchen Kabinet Flotten- 
minifter war und jegt der Deputirten- 
fammer angehört — feine Anficht über 
das frangöfifch-deutihe Marottoab- 
fommen zufammen. Dasfelbe ift be- 
fanntlih von der Deputirtenfammer 
qutgeheißen worden, und man eriwar= 
tet, daß es au) vom Senat noch diefen 
Monat qutgeheißen wird. 

E ift zu fonftatiren, daß eine Mehr- 
beit der Kammerabgeordneten eigent: 
lich gegen den Vertrag ilt; und dennoch 
ſtimmten ſie dafür, — weil ſie keine 
Luſt hatten, mit einer einzigen Geberde 
das Land an den Rand eines koſtſpie— 
ligen auswärtigen Krieges zurückzu— 
ſchleudern! Wird aber das Abkommen 
einen Konflikt abwenden? Was kann 

das Land ald das logiſche Ergebniß 

des Vertrages erwarten? Obige Er— 
klärung des Ex— Flottenminiſters ſoll 
eine Antwort auf dieſe Frage ſein; er 
drückte ſich des Näheren noch folgender— 
maßen aus: 

In langen und blutigen Jahren 
haben wir Expeditionen in einem Ge— 
das unermeßlich 
und wegelos iſt. Wir dürfen es nicht 
wagen, einen Rückſchlag zu erleiden, — 
denn wir ſind Europa für die Ord— 
nung in Marokko verantwortlich. Das 
iſt fo ziemlich der ganze Genuß, den 
wir von der Schutzherrſchaft haben! 
Und vielleicht werden unſere ausländi— 
ſchen Nebenbuhler, welche ſich ſo viele 
Mühe gegeben haben, dort Aufſtände 


bar auf den Beſchluß der irländiſchen anzuzetteln, die Erſten ſein, welche eine 


Proteſtanten (Orangemänner) und 
Konſervativen von Ulſter folgte, John 
| Redmond und den britifchen Miniiter 
Winfton Churhill mit Gewalt daran 
| zu verhindern, vor einer „Homerule”- 
Verfammlung in Belfaft zu jprechen, 
hat weiteres hochentzündliches Mate- 
trial zu dem heißen Teuer der Kämpfe 
( geliefert, welche jchor feit dem Ableben 
— in dieſem Lande brennen! 
| 


| 


Unter allen den Kundgebungen von 
homerule“-feindlicher Hyfterie in der 
Gefhichte der Drangemännerhaupt- 
ftadt ift gerade Die neuejte die ver- 
hlüffendfte für die britifchen Libera= 
fen, welche mit den wahren Wünjchen 
und Abfichten der anerkannten irlän- 
dilchen her vertraut find. 
Was das jchließliche Ergebnif fein 
‚ wird, fann Niemand vorausfagen, — 
| aber die irländifchen Patrioten erflä- 
ren, jene Berfammlung werde unter 
| allen Umftänden ftattfinden, felbit 
wenn fie 100,000 Mann  ftarf nad 
\ Belfait zu marfchiren hätten! 
Die Regierung trifft ernitlih Map- 
nahmen gegen blutige Zufammenitöße. 
* * * 
| Nach einem Monat verhältnigmäßi- 
ger Ruhe, während dejjen fie aber mit 
wichtigen vorbereitenden Arbeiten be- 
Ichäftigt waren, beginnen die britijchen 
rrauenfiimmrechtlerinnen, eine ſehr 
gehobene Stimmung zu zeigen und 
bon „dvramatiichen Entwidlungen“ zu 
| Iprechen, die „nicht mehr weit entfernt“ 
ſeien. 
Auch von anderer Seite verlautet, 
| daß in naher Zufunft wieder ein 
Kampf um das FFrrauenftimmrecht 
losbrechen folle, und daß diefer wahr: 
Icheinlich der heftigfte fein werde. 
Mrs. Pethid Larorence, vielleicht die 
! fähiafte Bamphletfchreiberin Englands 
für das Frauenftimmrecht, fordert in 
einem neuen Aufruf ihre Schmweitern 
auf, „die Waffen zu fchärfen“ für ein 
baldiges Hitiges Ringen. 
Andererſeits find aber auch die 
| Gegner und Geanerinnen des Frauen 
| Mimmrechtes, unter Leitung der „NRa- 
| tional Xeague for Oppofinga Wonmeit 
| Suffrage“ (Präfident Lord Eromer, 
VBizepräfidentin Lady Kerfey), eifrig 
tätig und organifiren eine Weihe 
Kundgebungen im ganzen Kande, 
welche mit einer großen Maffenver- 
Jammlung in London ihren frönenden 
Abſchluß finden follen. Much mill 
| man den Premier Asquith zu zwingen 
juchen, entichieven Farbe zu betennen, 
— ber ijt aber mohl zu alt und fchlau, 
| um in eine folche Falle zu aehen. 
| Die Gegner des Frauenftimmrechts 
= Enaland halten für eines ihrer 
Härfften Argumente die Tatfache, dah 
die Frauen im Vereinigten Königreich 
numerifch die Männer überwiegen, fo- 
| daß; die Gewährung des FFrauenjtimm- 
rechts bedeuten würde, daß die Regie- 
rung des Landes einfach ihnen über- 
liefert würde, — natürlich würde da3 
nur zutreffen, wenn, oder fomeit fie 
als Frauen gejchloffen ftimmten. 
| Nah amtliher Angabe über bie 
Zahl der Männer und Frauen von 25 
Yahren und darüber im Vereinigten 
Königreich — abgejehen von Auslän— 
dern, Baupers und anderen PBerfonen, 
die keinesfalls ftimmberechtigt wären 
— beträgt die Zahl der Männer 10,- 
107,000, die der Frauen aber 11,319,- 


| 


000. Man berechnet, da im Jahte 


1916 die Zahl der jtimmberechtigten 
Männer auf 10,480,000 fommen 
wird, und diejenigen der Frauen — 
wenn fie das Stimmrecht erhielten — 
11, 729,000. 

* * 

„Der arme Mann in Frankreich 
muß feinen’ Schmactriemen jegt noch 
enger jchnallen und beginnen, die 
afrifanifde Schuld Franf- 
reichs abzuzahlen! Diefe Schuld wird 
Dutende von Jahren laufen-und muß 
nach dem Ratenzahlungsplan beglichen 
werben, Ya, e3-müffen auch 
He Zahlungen in 


ftrenge Rechenichaft fordern. Die 
„woirtjchaftliche Gleichheit aller Län- 
der“, welche Frankreich in jenem Lande 
gewährleiftet, bedeutet meiner Meinung 
nah nur ewige Krafehle und 
Verftimmungen, vornehmlich ziijchen 
ranfreih und Deutſchland. Wir 
werden noch viele Soldaten in Marokko 
brauchen, um Aufſtände niederzuſchla— 
gen. Wo ſollen wir ſie hernehmen? 
Sollen wir ſie von Frankreich fordern? 
Sollen wir die Jungens fordern, welche 
gezwungen ſind, ihren Militärdienſt 
abzuleiſten? Das würde ein gefähr— 
liches Experiment ſein. Dieſe Männer 
ſind bereit, mit frohem Herzen die 
wirkliche Sache ihres Vaterlandes zu 
verteidigen. Aber ihr Blut in Marokko 
zu vergießen, das iſt etwas Anderes! 

Und dann, wäre es nicht eine Art 
Landesberrat, unſere Streitkräfte ge— 
rade in dem Augenblick zu zerſtreuen, 
da wir einen Angriff von unſeren even— 
tuellen Feinden erwarten könnten? Ich 
ſage Ihnen, es würde ſchwer ſein, 
Leute für Marokko zu finden. 

Und die Geſchichte wird viele Millio— 
nen in Geld koſten. Ade, ihr ſchönen 
Hoffnungen auf Ausgleichung des 
Budgets, das ſchon jetzt ſo ſchwer auf— 
zubringen iſt! Vor Allem aber bemit— 
leide ich die Millionen franzöſiſcher 
Bürger, welche auf gewiſſe ſoziale Re— 
formen und quf die Beſſerung des 
Loſes der Aermſten hoffen! Die Hilfs⸗ 
quellen des Landes werden in eine 
andere Richtung fließen. Es iyird fein 
Geld für Kanäle in unferem eigenen 
Lande geben; die franzöfifchen Steuer- 
zahler werden für jtrategifche Eifen- 
bahnen in Marotto zahlen müffen. 

Und mer weiß, ob dies die einzigen 
Unzuträglichfeiten find, oder ob nicht 
noch Ichlimmere Dinge uns erwarten? 
St irgend Jemand fo leichtgläubig, 
doß er dauernden Frieden bon dem 
franzöftfch-deutfchen Abkommen er: 
wartet? Nebesmal, wenn einem rei- 
en Deutichen irgendwelche Konzeffion 
in Maroffo verweigert wird, die ein 
Franzoſe erhält, wird es ein Zeterge- 
Ichrei jenjeits des N“eines geben, und 
die von Frankreich verfprochene wirt: 
Ihaftlihe Gleichheit wird ein Poffen- 
Ipiel genannt werden. lm diejes Ab- 
fommen abzufhliegen, mußte tie 
deutfche Regierung eine ftarfe ent- 
gegengelette Strömung in ihrem eige- 
nen Lande befämpfen, die fich fogar 
in der fatferlichen Familie zeigte, — 
bildet jich irgend Jemand ein, daß jene 
Partei auch nur die geringfügigfte Ge- 
legenheit übergehen wird, den Streit 
aufs Neue zu eröffnen? Und kann 
man allezeit besjelben Wibderftandes 
gegen diefe Strömung ficher fein? Und 
endlid, — fann irgend ‘emand ga- 
tantiren, daß die deutfche Regierung 
nicht eines Tages mit ernften inneren 
Wirren zu ringen haben und dann dag 
Hilfsmittel aller, auf Gewalt gegrün- 
deten Regierungen anmenden wird: 
einen auswärtigen Krieg? Möchte ich 
mich ala ein fchlechter Prophet ermei- 
fen! Die Zukunft wird’3 lehren.” 

Das Shlimmfte daran ift, daß Ca- 
milfe Pelleton, welcher zu den herbor- 
ragendften Berfönlichkeiten im öffent- 
fihen Leben Franfreichd gerechnet 
wird und feineswegs zu den GSäbel- 
taßlern gehört, damit bielen Fran 
zofen innerhalb und außerhalb {.: 
Deputirtenfammer aus der Ezxele ge 
ſprochen hat. 

* * * 


Paris wird bald eine Garten— 
ſt adt werden, und die Steinmauern, 
welche noch immer die geſetzlichen Gren⸗ 
zen der Stadt bezeichnen, werden ver— 
ſchwinden, d. h. wenn ein Plan zur 
Ausführung gelangt, welcher bald dem 
Barifer Stadtrat unterbreitet weri : 
wird, in Verbindung mit dem An 
fauf der bisherigen jtaatlichen Fe: 
ſtungswerle durch die Stadt. 


Dereits iR sim —— beſchloſſen 


welche durch die gefchichtlich beri 
ruftwehren gebildet wurde, ini 

weiten Gürtel von jchönem Grüm vers = 

iwandet werben foll, der fich da unk> 

dort in herrliche Parks und Sn 

pläbe ermeitert. 
Irogdem man 


den Frieden ni 
für fo ficher halt, 


ift der 3 
ſtadtplan“ mit großer Begeiſterung ? 
Paris und in Frantreih überhaupe 
aufgenommen worden. Man m 
Mırfterbörfer für Wrbeitsleute n 
engliihem Mufter anlegen, — n 
blos in Paris, fondern auch in viele 
anderen induftrielen Zentren. Scho 
hat eine große Vergmwerkgejelljhaft in 7 
der Nähe von Douai ein prächliges 
Gartendorf angelegt; und fie verfeho- 
nert jet die Zugänge zu ben Ber 
werten jelbjt und „masfirt“ die unas 
fehnlihen Schahte und Mafchinene ° 
häufer mit Rojengärten. 

Staliens Kriegsrüpeleich, 
Auch wieder ein britifher Dampfer 6 

fblagnahmt! 


London, 21. Jan. Falt unmitteibe 
auf die neuefte Beichlagnahmun 
zwei regulären frangzöfifchen om) 3 
pfern, ift geftern zu fpäter Stunde der © 
britifhe Dampfer „Africa“ von dem 4 
italienifhen Kanonenboot „Bolturns” 7 
zu Berim angehalten worden. 12 türs — 
kiſche Armeeoffiziere — als ſolche wer 
den fie wenigitens hingeftellt — die in 
Zivilkleivern an Bord waren, wurden ° 
in Haft genommen, und das iff 
wird feitgehalten, bi3 fernere Weifun= = 
gen von der italienifchen Neo 
eintreffen. 

Dagegen gaben die Jtaliener oeftern | 
die franzöfijchen Dampfer „Garthage” 
und „Manouba“, die bon Iorpedos 
booten drei Tage hindurch feitgehalten = 
worden waren, endlich frei. Die Stuge *4 
mafchine aber, die man an Bord der 
„Sarthage* fand, mwurbe bon den 
Italienern konfiszirt, und die türkie 
ihen Wärterinnen vom „Roten 
Kreuz“, die auf dem Dampfer” „Mas 
nouba“ geweſen maren, . wurben ala 
Gefangene auf italienifche Sciffe ger 
bradt. ® 

Man glaubt, daß Italien ſowohl 
mit England, wie mit Frankreich über ° 
die Beichlagnahme diefer Schiffe Da 
del befommt! — 

Baierns wahnfinniger König. — 

Sein Tod foll nicht mehr ferne ſein 


Münden, 21. Jan. Aus dem Schloß“ 
YFürftenried wird wieder einmal gemel=" * 
det, daß der, dort internirte, wahnfin = 
nige König Otto fich in fehr wanfens ° 
dem Gefundheitzuftande befinde und’ 
feine Wärter das Ableben für make 
hielten. 

(Dtto, dem Namen nad) immer — 
König, iſt jetzt 63 Jahre alt, war aber — 
die meiſte Zeit körperlich gefund. ee? 
ift Schon feit 40 Jahren im obigen = 
Sclofje inhaftirt.) Y 


Doppelgeleifedienit. ä 
Kommt bald für die aanze Stredde von 7 
Chicago bis nad St. Pau. % 
&t. Paul, 21. Jan. Vermeffer trefe 
fen jegt Vorbereitungen für die Zegung = 
eines Doppelgeleifes der Northimeitern- 
Bahn zwifchen Eau Claire umb der 
nördlichen Grenze von Wistonfin. Dies 
fes Geleife wird im fommenden Som 
mer geleat. 60 Meilen ift diefes Stud 
fang; und nad) der Yyertigftellu des 
Geleifes wird die ganze Linie zwiſchen 
St. Paul und Chicago doppelgeleifig 
fein. Die erften Züge mit diefem Dop= "7 
pelgeleifedient dürften in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1913 laufen Tonnen 0 3 
Mutimaplihes Wetter, 
Endlich will der Januar manierlid werden. 


Wafhinaton, D. K., 20. Jan, Das 
Bundesmwetteramt fteilt folgendes Metz 
ter für den Staat Xllinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht:- 

Schön am Sonntag; wärmer im 
nördlichen Teil. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana, nur daß hier die angefün- 
digte märmere Temperatur nur ai 
den nordmeitlihen Teil Bezug I 
Nieder-Michigan Toll fon Sonntag 
und Montag haben, ohne große Te 
peraturveränderung; Ober - Michiga 
fhon und „nit ganz jo Tall” 
Sonntag, und Montag Ihön; Wise 
fonfin fchön und wärmer am Sonne * 
taq, und Montag jchön. & 

(Der Chicagoer MWetterontel prophes 
zeit:) j 
‘m Allgemeinen Thon am Sonnt: 
und Montag Ein Biächen mär: 
mer am Sonntag. Gemäßigte Winde, 
die veränderlich werden. © 

Der Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samstag Na 
mittag um 2 Uhr 21 Srad, 3 Uhr I 3 
4 Uhr 19, 5 Uhr 17, 6 Uhr 15, 7 Up 
14, und 8 Uhr 14 Grad. 

Die höchſte Temperatur im 
Stunden, 23 Grad über Null, $ 
Samftagnahmittag Halb 1 Ußr, 


gend. Die Durchſchnittste pero 
mar 12 Grad, —mwas immer nod) 
Grad unter der normalen Stufe 
diefe Zeit waren. Der Feuchtigfen 
derfchlag betrug 6/100 Zoll. Der 
erreichte jeine Höchite Schnellig! 
Meilen pro Stunde, um 8:53 
Abends und fam vom Weiten. U 
Uhr Vormittags betrug der Feuc 
feitäaebalt der Luft 81 —— 
Uhr Abends nur noch 60 Prog 

Im ganzen Weften, . und felb 
fanadijchen Nordiweiten, wi 
— eine ae g zur 





} 


beitslofigkeit. 


Mittel zur Abhilfe. 


ig geht von Prof. Henderfon ans. — 
por wird ihm befürworten. — Das 

ve Hacdıtafyl. — Die Sterblid- 
tate eine recht hohe. 


Brofeffor Charles R. Henberfon | 
| Der Ehicagver Univerfität, d’r jich | 


nielen Jahren eingehend mit ber 
kerfeage befaßt, hat an Mayor 


tilon ein längeres Schreiben ge- 
kei, worin er. auf den großen Um= ' 
3 Hiniweift, welchen die Arbeits= | 


figteit Hier angenommen hat. Er er- 


# e8 für mwünjchensmwert, daß eine : 


mmilfon eingelegt werde, um bie 


laden diejer Erjcheinung zu unter | 
gen und Vorfchläge zu machen, wie | 
fobiel wie möglich abgeholfen wer: | 
Der Mayor bat fich mit | 
Snbalt der Zufchrift einveritan- | 
erklärt und wird den Stadtrat | 
morgen Abend um die Ermächtigung | 
Ferbitten, eine derartige Kommilfion zu | 


Tönnte. 


Fermennen und ihr die Mittel an die 
Hand zu geben, deren fie zur Löfung 


— 


ihrer Aufgabe bedürfen würde. 


PBrofeiior Henderion iit Vorfigender 


Be. 


RL ‚eities“, 
Schreiben, 


betont aber 


gung nicht etwa in biefer Eigen: | 
Far made, fondern auf Grund der | 
Shudien, welche er über den Geaen= | 
Hand gemacht habe, 

Eder 


owie natürlich 
j gegenwärtig hier obinaltenden 
Derhältniffee Die von ihm vorge- 
ihlagene Kommilfion follte zu ermit- 
Ftein verfuchen, aus welchen Elementen 


bie Mafle der Urbeitstofen fich vor- 
Enehmli zufammenfekt, und wodurch 


298 jeiveiline Anfchiwellen diejer Mafle , 


* 


— 


Svdann ſollten, an der Hand einſchlä—⸗ 


J 
Ei 


er: 


Hauıptfähhlich bedingt wird. Es follte 


per Hffentlihen und der privaten 
Mohltätiafeit durch das Borhanden- 
fein zablreicher Arbeitslofen verurſacht 
Werben, 


im Ullgemeinen beeinflupt 


wer Maknahmen, tie fie von an- 


deren Ländern bereits getroffen mor- | 


| F 2 u Dez 
ben find, Mittel zur Abhilfe in Vor- Wheeler und jeine vier Mitangejftellten 


ı aus dem Polizeidienft entlaffen mor- 


Ichlag gebracht werden, imobei folche 
ansgeihhloffen fein müßten, die ich 
unter den gegebenen Merhältnijien 
nicht anivenden lafien. 


Die Obdachloſen. 

Das ſtädtiſche 
fpricht in der jüngjten Nummer feines 
amtlichen „Bulletin“ von dem ftäbti- 
schen Aſyl für Obdachloſe. Es ſtellt 


feit, daß diefes Aſyl, welches nur zur 


Aufnahme von 250 Perſonen berechnet 


iſt. den Anforderungen, welchen es ge— 
eeen oll nicht annähernd entſpricht. 
Dazu reiht auch das temporäre Afyl 


Dolzugsausihufes der „United | 
in feinem | 
daß er feine jehige Anz 


ferner ermittelt werben, welche Laiten | 


den 


er TE ER EN 
a x Ri 4 


freit "gründen Roofeveflansfchuß,. 


| Nene Organifation will anf Nomi- 


— N— 
IN NN 
DPF. FDEI TEEN 


Leler, werdet Jhr allınählig taub? Wenn bie3 | 


der Fall iit, jo bedeutet. dies die beite Nachricht 
im Jahre 1912 für Eud. 

Ein Zaubbeitipegialift ift erftanden. der ein: 
wiſſenſchaftliche Behandlungsmeſhode hberboll- 


Leuten geheilt hat. 

Bon überall int Zande fragen die Leute um 
; Koninltation und Rat. Mit jeder Roft fommer 

dvanfbare Zeungniife von gebeillen Leuten. Les 
ı fet diefes don unferer Hauptitadt: „Wenn 1 

un Das Lob meiner bollftändigen "Heilung it 
taude Ohren rufen könnte, bis ih das Echo ver- 
nähme."“ 

Geht nad Siid-Geurgia und * dieſes: „Ich 
lauu jegt horen wie in meiner Jugend. Ich kann 
meine Uhr überall im Zimmer tiden hören.“ 

Geht über den ganzen Kontinent bis zum Stil⸗ 
len Ozean, und bört das danltbare Zeugniß von 
Staate Bafhingtonz „Ich laun gut hören. Ich 
tann Beitellungen über das Telephon- entgegen- 
ı nehmen „der ich fann zur Kirche gehen nud die 
! Bredigt hören.“ 


| 
| 
| 
| 
| 


E3 mag Euch zu gut erfcheinen um wahr zu 
fein. Ihr mögt duch wiederbolle Feblichläge To 
; entmutigt fein, dab br überzeugt feid unbeil- 

barer Taubbeit veriallen zu fein. 

VBebenft jedob, dab mir im Zeitalter fchein- 
Darer Wunder leben. Wir reden über weite Ent» 
fernungen ohne Drabt, wir fliegen wie Böge 
| wir bollbeingen im jeder Beziehung Dinge, die 
vor fünf, zebn, fünfzehn, zwanzig Sabren als 

„unmöglich“ gegolten hätten. 

Auch die mediziniſche Wiſſenſchaft iſt borge- 
ſchritten, und jeßt beim Anſang von 1912, ſino 
viele als unheilbar geltende Fälle von Taubheit 
mot mehr ſo. 

Dier bietet ſich Euch eine wundervolle Gele— 
genheit dieſe Behandlkung ſelbſt zu verſuchen. 
Taubpeitipezialiit Sproule macht diefe_Offeric 
jür den Monat Januar: „Keher au Taubhen 
« Xeibende, ber im Tannar nm eine Behandlung 


nachſucht, erhält eine iolhe frei mis ein Ken | 


' jahrsgeichent." 
Tut ed jest. 

Gerade weil e3 für Euch *o leicht ift Diele be» 
rübmte Behandlung ıı erbalten, folitet Sbr die 
Zade nit aufjhieben. Holt Bapier und einen 
Bleiſtift und ſchreibt darnach, ehe Ihr die Zei— 
tung weglegt. Eine Poſtlaärte ermöglicht es Euch 
ı int Turem eigenen Heim dieſe Behandlungsme— 
thode zu ſehen, welche hunderten von Leidenden, 
die in genat derieiben Yage waren wie Ihr, Ge— 
md Mebenäfrende Wicder verfchafft bat 
Schicft die Harte mit nüchiter PRajt. Schreibt in 
Deutih od. Enalifch. DRBESEENE RER Sproule, 
24 Trade Bnildina, Dofton, Mail. 


| hör 


rend der Woche 759 gemeldet worden, 
darunter 143 Falle von Diphtherie 
und 137 von Scharlachfieber. Im 
Diphtheriehofpital fanden 43 neue Pa- 
| tienten Aufnahme, entlajjen wurden 
:30, geftorben ift 1. Am Schluß der 
‚ Woche befanden fich in der Anitalt 63 


ı Kranfe unter Behandlung, 12 mehr 


: als in der Vorwoche, aber 11 meniger, 


nie Rebenshaltung der Arbeiterjchaft | 


werden. | Werden moraen in der Polizeiverwaltung 


ala in der entiprechennen Woche de3 


* vorigen Jahres. 
und Bis zu welchem Maße | 
= Durch diefes die Yohnverhältniffe und 


— ——— 


Wichtige Aenderungen. 


vorgenommen werden. 
Nahdem nun auch Inſpektor 


ı den find, wird Polizeiher MeWeeny 
' morgen, Montag, Abend die jeit Wo- 
| hen vorbereiteten Wenberungen in ber 


Bolizeiverwaltung vornehmen. Die 


| Snfpettorenitellen. werden abgejchafft, 


Geſundheitsamt 


| 


i 
i 


2 wicht aus, weicjes, wie ichon vor einem | 


— 


Er 
T E 


> 


J 


BR: 


E werben, darunter 9065, die in ben | 


* 


Abeit konnte nut 1457 von den Be- 


> Herbergten derichafft werden. 
Spielen fianden 6895 im Alter von 30 


e Sahre, auf 
feben- ver tolten Witterung eingerichtet | 
a 
Se ; 5 In 
beiden Pläyen zufammen Föunen Halb- 
mens begusm nur 550 Verjonen un: | 
Aufnahme | 
nan vielen Iagen dopyelt fo piele ! 
Die Ueberfüllung macht die | 


5 


heuer wieder beim Ein: 


Korden ti und heirieben wird. 


— ebrocht werden; 
u 


wünfdenämerte Kontrole untunlic, 


um 


und Erhebungen und llmfrage::, bie ! 


notienbio und ziwedmäßig ericheinen, 
mühen faft ganz ınterbleiben. Am 


pergangenen Jahre find im Obdad: | 


Tofenafyl 17,605 Perfonen beherberat 


Staaten geboren waren 


2629 naturalifirte Bürger. lnter den 


518 40 Jahren, 4667 im Alter von 40 


Eis 50 Jahren, unter 20 Jahre alt 


Ei 


‘Mo 


‚zen 918, über 60 ‘Jahre alt 486. 
Sterblidfeitsftatiftif, 


: ee Brerölißeitärnte s — | nen Bealeiterin, das Meite juchte. Er 


E — 


tie in ber borigen Woche mit 

t Witterung an. Die Zahl der To- 
besfälle hat jich während der Woche 
hittlich auf über 106 für je— 


und | 


aten befanden fich 870 Hand: | 
Big geichulte Leute. Zohnende 


Don |! 


: qut die Hälfte der 


und die fünf der Sintflut entronne- 
nen Sjnfpeftoren : Hunt, O’Brien, 
Healy, Elancy und Lapin, werden fich 
für die Folge mit Hauptmannsrang 
begrügen müffen. Herr Hunt ewygält 
das Kommando über die Geheim- 
polizei mit dem Titel „Chef der Ge- 
heimpolizei“. Die Zahl der Polizei- 
diftrifte, welche bisher nur 16 betrug, 
wird auf 22 erhöht werben, und für 
fommanX irenden 
Dffiziere ftehen Verfekungen auf dem 
Programm. Einzelheiten jchon jebt 
befannt zu geben, weigert fich Chef 
MeMieeny. Sicher ift natürlich,. dat 
Hauptmann Kohn Y. Halpin, der bis- 
her hie Geheimpolizet befehligt hat, 
Herrn Hunt Bla machen muß. Er 
wird den Befehl in dem Diftrift 
Warren Xve. übernehmen, mährend 
' Hauptmann John Ryan von dort nad 
| Enalewood verfegt wird. Der Befehl 
in dem Diftrift 22. Straße, der foge- 
nannten „Levee”, fol dem Hauptmann 
Morgan Collins zugedacht fein, ber 
jet in South Chicago ftationirt ift. 
— — — 


Mit Shmud behängt. 


Soll fih deffenungeachtet an einem Dieb: 
ſtahl beteiligt haben. 


Der Fleifhmwaarenhändlerr M. U. 
| Shoreen, 22. Str. und Cottage Grove 

Avbe., ſah geſtern, wie ein gutgefleibe- 
\ ter KRımde einen Schinfen unter feinem 
Ueberzieher verſchwinden Tieß und, ge- 
folgt von jeiner mit Schmud iiberlade- 


ı nahın die Verfolgung des Paares auf, 
| holte den Dieb ein und nahm ihm nad) 
| heftigen Kampfe bie Beute ab. Der 


| Spigbube enitam, feine angebliche Be: 


Oben Tag geflelt, und am höchiten war | gleiterin wurbe aber bingfeft gemacht 


re natlirlic; wieder in ven Rubriken | 
Bungenentzündung“ und „Iuberfu- | 
“, aljo infolge zweier Rrantheits- | 
en, die von ber modernen mebizi= | 


en Wiffenichaft zu den verhütba- 
zen gezählt werden. An „Qungenent- 
dung“ find während der eriten 20 
diejes Jahres in Chicago 487 
eriönen geilorben, an „Zuberfulofe” 


Nähere Angaben über die Ge- | 


zahl der Todesfälle während der 

oe, jomie über deren Verteilung 
alt die nachjtehense vergleichende 
He: 


20. 
Ian. 
1912 
Anblber Todeefälle....745 
we Eierhlichteitsarte, 
1000 der Bevöllerung.. 17 17.5 
urfadıen: 


13. 21, 

San. Sat. 
1912 191 
709 7 


— 


* 
—I275Mä-2 


— 


— 


48 

e Kraufbeiten (bei 

tler 2 Jabren).... 29 
9 


1 
er und Unfälle... 57 
Alter: 


wird, und,um 


bezw· 
win. 


und in der Wade an Glarf Straße 
unter der auf Beihilfe zum Diebftahl 
lautenden Anflage gebucht. Ein pro 
feffioneller Bürgjchaftafteller, dem fie 
' Schmud im Werte von $800 zum 
| Pfand übergab, eiite fie bi3 zur Ver- 
| handlung los. Gie weigerte fich, ihren 
Namen oder ihre Wohnung der Polizei 
| zu verraten. 


„Modern Woodmen.“ 


Ernſte Meinungsverſchieden heiten über die 
geplante Erhöhung der Beiträge. 
Die Verhandlungen in der Zuſam— 
menfunft der Vertreter der Zogen bes 
DOrdend „Modern MWoobmen of 
America” am näcdjften Dienstag und 
Mittwoch im Hotel Sherman dürften 
vorausfichtlich recht Iebhaft werden, da 
der Orden zu dem Antrage der Er- 
höhung der PVerficherungsraten GStel- 
lung nehmen muß. Die Erhöhung 
wird von den Berficherungsfommii- 
fären mehrerer Staaten zum Schuß 
des Beftehens des Ordens verlangt 
und vom langjährigen Leiter des Dr- 
deng, W. U. Northeott, befürwortet. 
Andere Logenvertreter befämpfen den 
Plan, meil fie darin nur einen DVer- 
fuch fehen wollen, viele Mitglieder zu 
pericheuchen, jo daß der Orden feine‘ 
Verpflichtungen biefen genenüber cr 
um die Oehälter ed. 
Beamten erhöhen zu fünnen, 


Tommnet bat, iwelde Dußende und Hunderte dort | 


nation Col. Roojevelts hinarbeiten. 
Betürworten Direfte Abitimmung. 


Alerander B. Revell übernimmt die Zei 
tung der Bewegung. — Angebliche Un- 
einigfeit im fortichrittlihen Lager. — 
Jones geißelt rep. „Boſſe“. 


Eine nationale Rooſeveltliga wurde 
geſtern im Union League Klud von be— 
tannten hieſigen Republikanern ge— 
gründet. Sie ſtellt es ſich zur Auf⸗ 
gabe, in den fruhere,. Prafidenten zu 
| dringen, ji um bie republitanijye 
PBranpentiyaftsnomination zu bewer⸗ 
ben, imd eime Bewegung zu feinen 
Bunften in. Fluß zu bringen. Der 
Union Xeague stıud Hat als joldher mit 
der Angelegenheit nichts zu tun, Yu 
Beamten der Bereinigung wurden Die 
folgenden Herren erwähıt: Alerander 
H. Revell, Vorſitzender; Dwight Law⸗ 
rence, Schatzmeiſter, und Edward 
Sims, Schriftfuhrer. Der Voll— 
ziehungsausſchuß der Liga wird von 
den Seamten und den folgenden 
Herren gebildet: Edward J. Brundage, 
Herbert S. Duncombe, Lawrence Hey⸗ 
worth und Ralph Otis. Die Vereini— 
gung nahm den Namen „Nationaler 
| Stoogeveltausfhuß“ an und wird em 
Hauptquartier ım Wlarquetiegebaude 
ecorfnen. 

Die Ziele und Aufgaben des Rooje- 
veltausjcyuffes find nad einer gejtern 
abgegebenen Ertlarung, iwie folgt: 
„wer nationale Woojeveitausihup tt 
eine freiwillige Vereinigung derer, 
welche die Erwahlung Theodor Rooſe— 
pelts zum Praäſidenten befürworten, 
und ift ohne mittelbares oder unmit- 
telbares Borwiffen des Herrn Rooſe— 
velt oder der Beamten emer anderen 
Vereinigung gegründet. Wir find ber 
Ueberzeugung, daß die Verhältnifje in- 
nerhalb der republifanifgen ‘partei 
und des Landes bie Webernahine der 
Leitung durch Theodore Rooſevelt er— 
fordern, um alle Faktionen zu vereini— 
gen und die Partei wieder zum Sieg 
zu führen. Wir ſind übetzeugt, daß 
die Mehrheit der Wähler aller Faktio— 
nen ernftlich die Wahl Herrn \ooje- 
velt3 zum Bannerträger der republi- 
tanifchen Partei in der tommenden 
Wahl wünjht. Wir find ferner über: 
zeugt, daß Herr Roofevelt feine An- 
jtrengungen machen wird, fich die No- 
mination zu fichern, daß er fich aber 
den Forderungen feiner Partei fügen 
wird, wenn fie und das Land fein: 
Dienfte nochmals verlangen. Da wir 
der Anficht find, dak gefchloffenes Ein- 
treteh nötig ift, um Heren Roofevelt 
zu überzeugen und um feine Nomi- 
nation im republifanifchen National- 
fonvent in Chicago im Juni zu fichern, 
wird hiermit der „Nationale Roofe- 
veltausfchuß” gebildet, und zwar für 
folgende Ziwede: 


1. Um die Stimmung im Land 
hinfichtlich der Nomination des Herrn 
Roojevelt für das Nräfidentenamt feit- 
zuftellen und einen Zentralverband zu 
Ihaffen, mit dem jich alle Anhänger 
Roojevelts in Verbindung jegen fün- 
nen. 

oO 


— * 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Um den Wählern eine Gelegen- 
beit zu geben, ihrer Anficht binfichtlich 
der Nomination für das Präfidenten- 
amt Ausdrud zu geben, jei e3 durd) 
eine direfte Vorwahl oder auf andere 
erfolgreiche Weiie.” 

Unruhe im ; eg ichrittlicben Lager. 


Die Gründung der Roofeveltliga 
gewann erhöhte Bedeutung in Verbin- 
bung mit Gerüchten, daß fih auch im 
Lager der fortfchrittlichen republifani- 
chen Liga, die hinter der&oupderneurs- 
kandidatur Staatsſenator W. ©. 
Jones' und der Präſidentſchaftskandi— 
datur Bundesſenator Robert M. La 
Follettes ſteht, eine Strömung zugun— 
ſten des früheren Präſidenten geltend 
mache. Von gewiſſer Seite wurde be— 
hauptet, daß auf dem Parteitag der 
Liga, der am nächſten Samstag in 
Springfield abgehalten werden ſoll, 
von den Anhängern Col. Rooſevelts 
ein Verſuch gemacht werden würde, die 
Annahme æiner Erklärung zugunſten 
der Präſidentſchaftskandidatut Se— 
nator La Follettes zu hintertreiben, 
wie dies auf dem Parteitag der fort— 
ſchrittlichen Republikaner Ohioͤs in 
Columbus am Neujahrstag geſchehen 
ſei. Zu dem Parteitag in Spring— 
field ſind fortſchrittliche Republikaner 
aller Schattirungen, Anhänger La 
Follettes und Anhänger Rooſedelts, 
geladen. Daß unter den Anhängern 
der Liga der eine oder andere als An— 
hänger des früheren Präſidenten an— 
zuſehen iſt, wird von ihren Führern 
zugegeben, die aber glauben, die Lage 
kontroliren und jeden Verſuch, eine 
Erklärung zugunſten Senator La 
Follettes zu hintertreiben, vereiteln zu 
fönnen. 

Ueber die geitrige Ankündigung 
Bundesfenator U. 8. Cummini’ von 
Soma, daß er fich um die republifani- 
ſche Präfidentichaftsnomination be— 
werben werde, war im hieſigen Haupt— 
quartier La Follettes eine Erfläru. + 
nicht zu erlangen. Unter der Hand 
aber wurde erklärt, daß bie Kandi- 
datur Senator Cummins' den Beſtre— 
bungen des Bundesſenators von Wis— 
konſin nicht ſchaden werde, da der An— 
hang Senator Cummins' im Natio— 
nalkonvent ihm zufallen würde, wenn 
die Kandidatur des Erſteren ſich als 
ausſichtslos erweiſen ſollte. 

Geißelt republikaniſche „Boſſe“. 

Staatsſenator Walter Clyde Jones 
machte geſtern von der Einladung Ge— 
rauüch, welche der republikaniſche Mar⸗ 
netteklub an die republikaniſchen Gou— 

erneurslandidaten — en laſſen, 


RE 


zu halten. 

Hurburgh von Galesburg war der erite 
‚Kandidat, der jich die Gelegenheit zu 
Nutze machte. Senator_Yones folgte 
ihm geftern, in feiner Ansprache be- 
Thuldigte er die republifanifchen 
„Bofje“ im Staat, die Annahme eines 
Gefehes für direfte Erwählung ver 
Bunbezfenatoren bHintertrieben zu 
haben, troßdem die republitanifche 
Platform, die im legten. Staat3fonvent 
angenommen morden fei, dafür ein- 
getreten jei. „Die Platform, die auf 


Stantsfenator Charles F. 


} 


dem lebten republifaniidhen Staats | 


fonvent angenommen mwurbe”, führte 
Senator Jones aus, „befürmortete die 
direfte Erwählung der Bundesjenato- 
ren durch die Benölferung. Die Ein- 
fügung diefer Erklärung in die Plat- 
form war ein nichtswürdiger Mniff der 
politifchen ‚Bofje‘, die dafür verant- 
mortlih waren. Die Beitimmung 
wurde angenommen, um Stimmen zu 
fangen. Das war ber einzige Grund. 
ya der lebten Sigung der Legislatur 
brachte ich eine Vorlage ein, welche die 
direfte Grwählung ber Bundesjenato- 
ren nach dem in Oregon eingeführten 
Plan vorfah. Die Vorlage wurde in 
einem Kaufus der GSenatsmitglieder 
hinter verfchloffenen Türen beraten 
und abgefchlachtet. 
‚Boß‘ und Führer der Organifation, 
der für Annahme der Brogrammerflä: 
rung eingetreten war, befämpfte bie 
Vorlage entweder offen, oder berfagte 
ihr feine Unterftübung. Einige erflär- 
ten, jte glaubten nicht, daß der Vevölfe- 
zung, dem Pöbel, wie fie fagten, die 
Mahl der Bundesfenatoren anvertraut 
werben fünne. Hätten diefe heuchle- 
riſchen Polititer, diefe Verfaffer trüge- 
tifcher Programmerklärungen, die 
Hand gerührt, fo würde die VBenölte- 
zung jelbjt in der fommenden Wahl 
einen Nachfolger für Senator Cullom 
wählen fünnen.“ 


Anklagen gegen ? 


* 


doſes Untergebene. 
Daß zweifelhafte Machenſchaften im 
Staatsſekretariat in Springfield an— 
gewandt worden ſind, um Bundes— 
ſenator Shelby M. Cullom den erſten 
Platz auf dem Vorwahlenzettel zu ver— 
ſchaffen, wurde geſtern von Paul 
Steinbrechet, dem Vorſitzenden des 
Kampagneausſchuſſes der fortſchritt— 
lichen republikaniſchen Liga, in einer 
Depeſche an das hieſige Hauptquartier 
der Liga angedeutet. Sieinbrecher be— 
findet fich in Springfield, um die An— 
klagen zu unterſuchen, welche die Ver— 
treter Staatsjenator 9. ©. Maaills, 
des Mitbewerber? Bundesfenator 


Staatsjefretariat® und Untergebenen 
Staatsfelretär Rofes erhoben haben. 
„sn der Depefche erklärt Steinbrecher, 
daß die Beweisaufnahme flar ergebe, 
daß Culloms Petition vom Hilfs 
Kanzleichef Gullett in das Staats: 


| 
| 
| 
| 


I 
| 


| 


Eulloms, gegen die. Angejtellten des | 


fefretariat eingefehmuggelt worden fei, | 


als Magills Petition bereit3 an Ort 
und Stelle und jedem Ungeftell- 
ten, der fich jehen ließ, angeboten wor- 
den war. Gullett habe Poftmeiiter 
Wheeler, den Agenten Senator Eul: 
loms, fur; vor 7 Uhr Morgens im 
Hotel Leland getroffen, um die Beti- 
tion Eulloms in Empfang zu nehmen. 
9. 9. Bailey, Magills Vertreter, fei 
zu ber Zeit bereits in dem Amtslofal 
des Staatsfetretärd gewefen. Alle 
Tatfachen fprächen zugunften Magills. 
Dunne eröffnet Kampagne. 

Der frühere Bürgermeifter Edward 
d. Dunne wird feine Kampagne um 
die demofratiiche Nomination für das 
Gouperneursamt am nächften Samitag 
mit einer Verfammlung im zehnten 
Kongrebezirt eröffnen. Jm Lauf der 
Woche Ipricht der frühere Bürgermei: 
fter in Kanfafee und Ottawa. "Die 
Vorbereitungen für die Gröffnungs: 
berjaimmlung am Samftag jind einem 
Ausſchuß unter dem Vorji Richter 
Wiltam Deverd ühertragen morden, 
dem Bertreter aller Wards der Nord: 
feite angehören. 

Samuel Alfchuler wird feine Be- 
werbung um Die bemofratifche Gou- 
berneursnomination morgen anfündi- 
gen. 

Bekämpfen Countyſchatzmeiſter O' Connell 


Einen energifchen Kampf um Sie 
Kontrole der demokratifchen Organi- 
Tation der neuen 3. Ward gebenten bie 
Anhänger Mayor Harrifons gegen 
Countyſchatzmeiſter William 2. O’Gon- 
nell zu führen, der biöher die 6. Ward 
in der bemofratifchen - Barteileitung 
bertreten hat. Die neue 3. Ward umt- 
faßt den größten Zeil der früheren 6. 
Ward, doch find auch Teile der ehema- 
ligen 3. und 30. Ward zu ihr aefchla- 
gen worden. Der Kandidat der Har- 
riſonſchen Faktion für die Parteilei- 
tung iſt der ſtädtiſche Hilfsſchatzmei— 
ſter Jakob Lindheimer. Ihr Kandi— 
dat für den Stadtrat iſt S. Mayer, 
Sekretär der Polizeiverwaltung. 

— — — 


Juwelenraͤuber ſchuldig. 


Albert Humphrey und Martin Chorſen der 
Plünderung im Alberti:£aden überfübrt. 
Rad) anderthalbitündiger Beratung, 
in welcher nur zwei wegen der verſuch⸗ 
ten „Alibibeweife“ für Freiſprechung 
eintraten, haben die Gefchivorenen in 
Richter McKinleys Abteilung des Hri- 
minalgerichts3 ich geftern Abend ge: 
einigt und Albert Humphrey und Mar- 
tin Thorfen fchuldig erklärt, am 26. 
April lebten Jahres Morgens zehn 
Uhr in dem Laden des umeliers 
Eduard Alberti jr. an der Milmaufee 
Avenue Alberti, feinen Water, feine 
Gattin und fehs Angeftellte, Nachbarn 
und Reifende gefeffelt und Diamanten 
im Werte von $20,000 geraubt zu ha> 
ben. Die Verbrecher waren in einem 
Kraftwagen enttommert. Der mitange- 
Elagte Eddie Snell wurde wegen Be- 
mweismangel3 auf Antraa des Staat3- 
anwalts freigefptochen. Die Strafe ift 
von einem Kahre bis Tebenslänalich 
Zuchthaus. Die Verteidiger haben fo- 
fort auf Neuverhandlung angetragen. 
‚Die Angeklagten fuchten durch mehrere 
Zeugen den Nachweis zu erbringen, 
ah fie zur Zeit der Tat daheim ge 
Zeugen fanden al 


Fe 
2 
4 


wefen feien, "die 
| r 
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George Rabenan und John Stacey 
bente Dormittag hier ein. 


Mit dem Zuge der Santa Ye-Bah, 
welcher bier heute Vormittag um halb 
zehn Uhr auf dem Bahnhof an der Bolt 
Straße fällig ift, werben George 
Reobenau, genannt „Der Ylahatopf“, 
und John Stacey hier eintreffen. Die 
Beiden find von den Detektives O'Keefe 
und Gorman aus Los Angeles, Kal., 
zurüdgebracht morden, wo fie auf 
Grund der Stedbriefe in Haft genom- 
men worden waren, die in Verbindung 
mit der Ermordung von Yrau Hattie 
Kaufman hinter ihnen erlaffen worden 
find. 

Rabenan und Stacey hatten, zufam- 
men mit Fred Boneham und Rollin 
Channel, am Abend des 2. Dezember 
einen Raubzug unternommen in einem 
Kraftwagen, melden Channel! dein 
Möbelfabritanten YA. Michaels aus- 
gefpannt hatte. An Roscoe Boulevard, 
nahe Evanfton Ave. ſtieß das Quar— 
tett auf das Ehepaat Edmund und 
Hattie Kaufman, das, aus einem 
Theater kommend, ſeiner Wohnung zu— 
ſtrebte. Die Räuber brachten ihren 
Wagen zum Stehen. Während Chan— 


treffen 


Jeder politiſche nefl in dem Gefährt fiten blieb, ftie- 


ger Rabenau, Stacey und Boneham 


| aus. Sie gingen auf die Kaufmanz zu, 


hielten ihnen Revolver vor und riefen 
ihren zu: „Hände hodh!“ Kaujman 
molite Widerftand letften, wurde aber 
von Stacey niedergefchlagen; Frau 
Keufman machte eine Bewegung, als 
wollte fie ihrem Gatten beiftehen. Nun 
aab Rabenau— mie er fagte, nur um 
die Frau zu fchreden—einen Schuß ab. 
Er traf Frau Kaufman in die Stirn, 
fo daß fie todt Hinjtürzte. 

Die Räuber find dann geflüchtet, 
und am nächften Morgen verließen 
Boneham, Rabenau und Gtacey die 
Stadt. Ehannell fiel der Polizei in 
die Hände und erzählte biefer nad 
längerem Wiberftreben, wie die Sad)e 
fich zugetragen hatte. Er gab der Po- 
ligei auch Auskunft über das Verblei- 
ben Bonehams, und biefer wurbe auf 
dem Landgütchen feines Schwagers in 


' * 


der Nähe von Paris, J., aufgefpürt | 


ımb binafeft gemacht. Rabenau und 
Stacey, die vorher bereits in Terus 


bon der Polizei aufgegriffen, dort aber ! 


wieder laufen gelaffen worden waren, 
wurden in Los Angeles erfannt und 
fiher in Verwahrung genommen. Wie 
vorher Boneham, fo. haben aud; fie «8 
für zmedlos gehalten, zu leugnen. Als 
Mitiehuldigen noch der Tat hält die 
biefige Polizei auch einen gewiſſen 
STaac Goldberg gefangen, derRabenau 
und Gtacey nah Teras Geld zur 
Fortſetzung ihrer Flucht geichickt haben 
Toll. 


— — — 


Erſtaunliche Frechheit. 


Räuber erbeuten Geld in einem Kaden 
der unteren Stadt. 


mei Räuber erbeuteten cejtern 
Abend um 9:15 Uhr $158 vaar und 
$40 in Briefmarfen in dem hell er- 
leuchteten Tee- und Audermaaren- 
laden von Wells & Tree, Nr. 171N. 
State Str., in der Nähe des Frei— 
mautertempels, in belebter Gegend. 
Sie traten ein, und während der Eine 
born ala Wache blieb, ging der An 
dere nach hinten, wo die Kaffirerin, 
Frl. Thereſe Eapitt, vor dem Geld- 
Ihrant ftand, in den fie eben zwei IIm- 
Ihläge mit zufammen $153 legen 
wollte. Der Eindringling ergriff 
ihren Arm, indem er fte höflich, aber 
entjchieden auffordert, mit zu 
Ichreien. Gleichzeitig ließ er die Leber- 
tafchte in den Lauf eines Revolvers 
Ihauen. Frl. Gavitt ging, von dem 
Kerl gefolgt, in den Nebenraum und 
hatte die Geiftesgegenmwart, zwei Din- 
mantringe an ihren Fingern unbe: 
merft umgubreben, jo daß nur das 
Gold der Ringe fichtbar, war, al3 der 
Menih ihr befahl, die Hände hochzu- 
halten. Der Andere nahm inzwifchen 
die Umfchläge mit dem Gelde und 
einen Blechkaften mit den Marten aus 
dem Gelbjchrant, mobei er einen zwei— 
ten Kaften mit Geld undMarfen über- 
Jah. Ein Kunde trat ein, hielt aber 
ben Mann am Geldichrant für ben 
Eigentümer und. jegte fich, um auf Be- 
bienung zu warten. Die Räuber, nad)- 
dem fie einander Zeichen gegeben, ent- 
fernten fih dann und verfehlwanden 
durch eine Gaffe. D. N. Tree, der in 
einem anderen Nebenraum mar, tele- 
phonirte, fobald er Kunde von bem 
Raube erhielt, an die Polizei, die auch 
gleich fam, aber feine Spur der Räu- 
ber mehr entdedte. 
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In tagelangem Berhör, 
Dabei werden im Prozef der Großfleifcher 
nme die wichtigiten Punfte berührt. 
Die Bundesregierung hat gejtern 
in dem großen „Fleifchtruftprogeffe” 
die Sonde an die Gefchäftsgebahrung 
der National Pading Eo. gelegt, alſo 
der Gejellfichaft, welcher die angeflag- 
ten Großfleifcher angehören und durch 
die fie das ganze FFleifchgeihäft in 
den Ber. Staaten beherrjcht haben jol- 
len. William &. Weber, Hauptrecdh- 
nungsführer der National Bading Eo,, 
wurde als erfter Zeuge aufgerufen, fein 
Berhör betraf jomweit aber nur allge- 
meine Angelegenheiten, welche ohne In— 
tereffe find. Mit dem „Ichweren Ge- 
Ihüß” der Haupt, Tage:, Roften- und 
anderen Geichäftsbücher der Gejell- 
Ichaft wird der BundespdiftriftSanmalt 
morgen auffahren, und man erwartet, 
dat Webers Verhör fat die ganze 
Woche dauern wird, da er einer ber 
mwichtiaften Zeugen tft. Er ailt für 
einen der beiten „Zahlenmenfjchen”“ der 
Stadt. Der Bundesdiltriktsanmwalt 
will das Verhör nah Möglichkeit’ auf 
die wihtigften Punkte befchränten. 
Geftern Nachmittag fand feine Ge- 
richtsfigung ftatt.  Einine der Anmäl- 
te nahmen. die Gelenenheit imahr, um 
in ben Schlahtäöfen ven ganzen 


tommene fyeneröbrunf 


In diejer kann Telephongeſellſchaft 
ihr „Tittes Tatte” verboten werden. 


Ein abihredtendes Beifpiel. 


Straßenbahngefellihaft der Anficht, daß 
ihr nur verboten worden ift, die Stra: 
fenbahnwagen im Winter zu überhei- 
jen. — Die Jrrenanftalt Dunnina. 


Wie jchon geftern kurz berichtet, hat 
der ftädtifhe Korporationsanmwalt, 
Herr Wm. H. Serton, in einem dem 
Mayor zugeftellten Rechtsgutachten 
die Unficht niedergelegt, daß der am 
Montag vom Stadtrat gefahte „Be- 
Ihluß” an fich nicht genüge, um bie 
Telephongefellfgaft an der Benußung 
bon Vorkehrungen zu verhindern, mwel- 
von Vorkehrungen zu verhindern, welche 
die Kundichaft zwingen, fchon für die 
Verbindung mit der Zentralftelle im 
voraus zu bezahlen. Herr Serton glauöt 
indejfen, dag nach dem Uebereinkom— 
men mit der Zelephonaelellichaft, ge: 
troffen am 6. November 1907, der 
Stadt das Recht zuftehe, der Gefell- 
Ihaft die Einführung von Neuerun- 
gen zu unterfagen, jofern dieje micht 
eine Verbefferung des Dienjtes be- 
zmweden, d. 5. dem PBublitum zugute 
fommen. Ob das von der jett bean- 
tandeten Einrichtung behauptet mwer- 
den fönne, müßte fich leicht genug feit- 
ftellen lajfen. Gelange man zu dem 
Schluffe, daß die Neuerung nicht 
münfchensivert fei, jo fünne man fie 
verbieten, doch miüjfe dem Verbot die 
Form einer regelrechten Verordnung 
gegeben werben. 


Kam durch das ‚Tiefe Taffe'’ zu Schaden. 
- Daß er, indireft und in zweiter 
Linie, durch die von der Telephongefell- 
Ihaft an jeinem fernfprecher vorge: 
nommene Aenderung geſchädigt wor— 
den ſei, glaubt der Krämer Iſaac Rin— 
gel, 1309 W. 61. Straße, behaupten 
zu können. Am Freitag Abend wurde 
Ringel in ſeinem Ladengeſchäft von 
einem ruchloſen Mohren in räuberi— 
ſcher Abſicht überfallen. Während der 
ſchwarze Mann den Eigentümer mit 
einem Revolver in Schad) hielt, plün- 
berte er die Ladenfafje um ihren In— 
halt, über $100, Er ift damit ent- 
fommen, obgleich Ringel dem Gntei- 
lenden fogleih nachjegte und einige 
Schüffe auf ihn abaab. Es würde 
bielleicht anders aeflommen fein, wenn 
Yrau Ringel, welche durch eine Glas- 
tür, die aus der hinter dem Laden ge- 
legenen Wohnung in den Laden führt, 
den Raubiberfall beobachtete, rechtzei: 
tig an die Polizei hätte telephoniren 
fönnen. Das Telephon war zur Hand, 
aber nicht der Nidel, mit dem das 
„Zitte-Tatte" hätte zur Ruhe ae- 
bracht werden fönnen, und mit den 
berfprochenen „Slug3“ zur Benukung 
in Notfällen hatte die Gefellfehaft das 
Haus Ringel noch nicht verfehen. 
Sinnreiche Derteidigung. 


Bor Stadtrichter Blafe wurde ge- 
ftern mit der Verhandlung des eriten 
bon über hundert Strafanträgen be- 
gonnen, welche gegen die Chicago Raıl- 
mays Co. vorliegen, weil fie e$ unter- 
laſſen hat, für genügende Heizung von 
Straßenbahnwagen zu jorgen. Die 
einjchlägige ftädtifche Ordinanz ſieht 
bor, die Straßenbahngefellfichaft fole 
in den Wintermonaten nah Möglich- 
feit dafür forgen, daß in ihren Wagen 
eine Temperatur bon 50-55 Grad 
Yahrenheit herrjcht. Die Anklage wur: 
de von Anwalt Ulyijes S. Smart ver- 
treten. Anwalt John U. Zane vertei- 
digte die Straßenbahngejellichaft. Und 
er tat das in Höchft finnreicher Weife. 
In Straßenbahnmwagen, fagte er, jeien 
die Fahrgäfte im Winter warm geflei- 
det. E83 würde deshalb für fie eine 
größere Gefahr in einer zu hohen, ala 
in einer niedrigen Temperatur liegen. 
Man dürfe annehmen, daf der Stadt- 
rat das richtig erfannt habe, ala er 
eine Temperatur von 50-55 Grad 
für die Straßenbahnmwaaen vorfah. 
Verhindert ſollte dadurch mutmaß— 
lich ein Ueberſchreiten dieſer Tempera— 
tur werden. Im Uebrigen habe der 
Vertreter der Anklage nur einen Zeu— 
gen dafür beigebracht, daß die Tempe— 
raturverhältniſſe in dem betreffenden 
Wagen nicht der Vorſchrift entſpro— 
chen hätten; der Beweis für das Ge— 
genteil ſei damit nicht für erbracht zu 
halten, und deshalb ſollte die Anklage 
abgewieſen werden. Dieſem Antrage 
hat indeſſen der Richter nicht ohne wei— 
teres ſtattgeben wollen. Auf die ſinn— 
reiche Verteidigung Zanes iſt er über— 
haupt nicht eingegangen, ſondern er 
hat es dieſem anheimgeſtellt, zu bewei— 
ſen, daß die Geſellſchaft nach Kräften 
bemüht geweſen iſt, die vorgeſchriebe— 
ne Mindeſttemperatur in dem Wagen 
zu erzielen. Die Fortſetzung der Ver— 
handlung iſt auf nächſten Mittwoch an— 
beraumt worden. 


Soll Staatsanſtalt werden. 


Unter Hinweis auf die Legislatur— 
akte vom 4. Juni 1907 hat Präſident 
Barttzen vom Countyhrtat jetzt an Gou— 
verneur Deneen in aller Form das 
Erſuchen gerichtet, die Staatsverwal⸗ 
tung möge ſobald wie möglich die Ir— 
renanſtalt in Dunning übernehmen 
und auf ihre Rechnung weiterbetrei— 
ben. Die fragliche Akte ſieht vor, daß 
die bisher zum Teil von den Counth— 
verwaltungen beſorgte Fürſorge für 
geiſteskranke Perſonen durchweg vom 
Staate übernommen werden ſoll. Der 
Anfang damit ſolle gemacht werden 
den Bezirken gegenüber, wo die frag— 
liche Fürſorge in ungenügender Weiſe 
gehandhabt wird; zuletzt ſolle Coot 
County an die Reihe kommen: Dieſes 
hat nun auf ſeinen Anteil — die Reihe 
— nahezu fünf Jahre lang gewartet 
und wird nachgerade ungeduldig. Die 
vor einigen Tagen in Dunning vorge⸗ 
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von SO feinen 


PIANOS- 


Keine Anzahlung. 


Spredt morgen vor und Holt 
Euh die beiten Bargains. 


Früher 5275 bis S40w 


Iannarräumung 


Eine ungewöhnliche Helegenheit 


bietet fich hierdurch Yebem, der ein 
tünftlerifches Piano fein eigen nennen 
möchte-—aber nicht die hohen Preiſe 
und Bedingungen münjcht, Die für 
Ptanos der höchften Cuafität unter 
gewöhnlichen Ilmftänden erlegt ter: 
den miüjjen. 

Alle 1911 Pianos und alle gebrauch⸗ 
ten Pianos, die wir —* in Tauſch 
angenommen haben bei Verkäufen bon 
neuen King-Pianos —88 Note Spie⸗ 
ler⸗Planos find in dieſen Verlauf 
eingefchloifen, aud; zwei feine Mas 
hagont Spieler-Pianot.: Dies ift 
Eure Tangerjehnte Gelegenheit, das 
oft gemünfchte gute Pirno oder Spie- 
fer-Piano zu einem Preis zu erlan: 
gen, niedriger als mie Ylr er 
fih für fogar ein su hergeſtelltes 
Plano bezaͤhlt habt. fr offeriren 
Guh die Auswahl zu ben obigen 
Preifen zu Bedingungen iote 


30 Zaae freie Probe 


Heine Amzahlung 
51.00 die Woche 


Ihr wollt gewih Euren Rindern 
die PVortheile einer mufifaliihen 
Erziehung geben und den ber- 
ebeinden Einfluß der Muſik in Eu— 
rem Heim haben, wenn Ihr ein 
ſchönes Piano ſo leicht kaufen könnt. 
Sprecht morgen vor und holt 
Euch die beſten Bargains. 


KING PIAND CD. 


Rabrifanten, 


336-338 S. Wabash Ave. 


Verantwortlich» 
feit für die rrenanftalt abgenommen 
wird. Die lungentranten Berfonen, 
welche in dem jet zum Teil ausge» 
brannten Anjtaltsgebäude unterge- 
bracht waren, werben bi3 auf weiteres 
in Räumlichfeiten der neuen Armen- 
anfjtalt Dat Foreft untergebracht mer» 
den, obgleich auch diefe fchon mehr 
Injaffen hat, als in angemefjener 
Meije beherbergt werden fünnen. 
ee 


Entgleiit. 


Die Sahrgäfte famen mit dem bloßen 
Schredd davon. 

An NR. 53. Ave. entgleifte gejtern 
Nachmittag eine Jrping Part Blp..- 
Eleftrifche und fuhr auf eine leere 
Bauftelle, wo fie ftehen blieb. Die 
Baffagiere, es waren ihrer etwa zwölf, 
famen mit dem bloßen Schred bapon. 
Als die Polizei eintraf, hatten bas 
Fuhrperfonal und die Paſſagiere ſi9 
entfernt. Ihre Namen konnten daher 
nicht feftgeftellt imerben. 

Dom Zuge erfaßt. 

Vor der Hochbahnhalteftelle am ber 
50. Xve., Cicero, wurde geftern früh 
der dort bedienftete Fahrgelderheber 
Kohn H. Etonan, Nr. 3918 W. 12, 
Straße, von einem Hochbahnzuge etz 
faßt und fhlimm zugerichtet. In St. 
Antoniushofpital, wo er Aufnahme 
fand, witd an feinem Auftommen ges 
zweifelt. Er hat ſchwere Quetſchun⸗ 
gen, drei Rippenbrüche und wahr—⸗ 
ſcheinlich auch innerlich Verlezungen 
erlitten. 

Mar Cania Diaconde, 

Die Leiche des Freitag Abend an W. 
55: Straße und Stewart Une, don ei- 
nem Zuge der Bennfyleaniabahn übers 
fahrenen Mannes ift aeftern Nachmits 
tag ala die des Aljährigen Cania Dias 
conde, Ne. 915 Sholto Str., ibentifi- 
zirt worden. Gie befintet fich im Be- 
ftattungsaefhäft Nr. 5433 ©. Halfteb 
Str. Dort wird aud) der Koroner den 
üblichen Inqueft abhalten. 


Angeblich identifiziert, 


Deteftives der Wache an W. Chin 
cago Abe. verhafteten geftern Abend am 
Chicago Ave. und Halfteb Straße ben 
Aöjährigen John Sesta, Nr. 1606 ©. 
Halfted Straße, unter der Anklage, 
Mittwoch Abend unter dem Viabult 
an Kedzie und Chicago Abe. die 21= 
jährige Marie Daly, Nr. 1147 Fran 
lin Straße, überfallen und 
tigt zu haben. Frl. Daly ha: ihn ans 
geblich mit Beftimmtheit ibentifigiel, 
Er wird fi morgen im Stabtgerit 
zu verantworten haben. 


Raiferd Geburtstag; 


Der Germania Männerhor 
am fommenden Sam 730 
Abends, den Geburtstag d 
Kaiſers durch derre 


du rn 
Dt. Ark . * 





— Lokalbericht. 
Benorflehende Vergnügungen. 


Heute und denmädhjft ftattfindende 
Bereinsfeftlichkeiten. 


Stiftungsfeit. 


eier der Hannoveraner und Braun» 
fhweiger. — Zweite Marrenfizung des 
Rheinifchen Dereins. — Monatsunter- 
haltung des Dramat. Dereins Harmonie. 


Am heutigen Sonntag, 3 Uhr Nah: 
mittags beginnend, findet in der So: 
ge Zurnhalle, Ede Belmont Ave. und 

aulina Str.,. das .9. Stiftungsfeit 
(Konzert, ‚Theater und Ba’) des Ber: 
eins der Hannoveraner und 
Braunjdweiger ſti“ t. E3 sit zu 
diefer Feitlichteit von einem erfahrenen, 
langjährig erprobten Komite cin Pro 
aremm aufgeltellt worden, iwelche3 eine 
Neihe von Orcheiter-, Klavier- und Ge— 
fangsnummern, komiſchen Vorträgen, 
equilibriſtiſchen und Zauberkünſten uſw. 
aufweiſt; auch haben einige gut bekannte 
Männer-⸗ und gemiſchte Chöre, ſowie In— 
ſtrumentalſoliſten ihre Mitwirkung zuge— 
ſagt. Zum Schluß. dommt die derb— 
iſchẽ Poſſe in einem Aufzug „Mon— 
ſieur Herkules“ zur Aufführung, und 
die Mitwirkenden, die Damen Frau LXeh> 
mann und Fräulein Fricke, ſowie die 
HerrenOskar Fricke, Fr. S. Lehmann, 
George Schmidt, Friedrich Maiſold und 
Karl Richter, werden Gelegenheit haben, 
in der Verwechſelungsſzene ihre Komik 
zur Geltung bringen zu fönnen. Eintritt 
25 Gent2. 

Der Aheinifhe Verein hält feine 
zweite große Narrenjigung am  heuti- 
gen Sonntag in Vondorf5 Halle von 4 
Mheinländer und alle Freunde rheiniichen 
Humors fpannen fon nicht wenig auf Die: 
ſes Greigniß, Da; wieder ımit glänzendem 
Programm vom Stapel gehen wird. Sit: 
pläße werden für jpäte Antömmlinge jchiver 
zu haben, fein, außerdem miüdfjen solche, 
wenn fie nad) 8 1lhr kommen, 500 Gintritt 
zahfen,: die anderen haben das Vergnügen 
für 25 Cents. 

Am heutigen Sonntag 
Dramatifide 8% 
monte, in der Echillerhalfe, 
Etir. und North Plve., feine 
KFeitlichfeit ab, verbunden mit 
aufführung und Ball. Zur Aufführung 
gelangt eine wunderſchöne Poſſe, bei 
welcher Tränen gelacht werden; die Vor— 
ſtelling wird ſich würdig den andern 
Aufführungen, die der Verein bis jebt 
gegeben, anreiben. Damit man auch d 
Zanzbein tüchtig Schwingen Fann, wird 
bor und nad) der Vorjtellung tüchtig ge= 
tanzt. Ein rübriges Komite unter fei= 
nem Präfidenten Paul Weiß twar fleikig 
an der: Arbeit. Damen und SHerren, 
welche fich anichliegen wollen, find herz> 
lich willfommen. 

Die Harmoniceloge Nr, 
der - Hermannsjchweftern, aibt 
gen" Sonntag im arofen 
Mider Part Halle, North Plve., nabe 
Milmaufee Mve., ein großes Konzert 
nebit Ball. Zur Interbaltung der Bes 
fuer wird die Aufführung „Ein moders 
ned Märchen“ jeitens Dde3 Minna 
Ehmidt NRecreation Klub und ein Ser: 
pentinen- und zyeuertanz bon Frau 
Minna Ehmidt viel beitragen; aud) 
font it vom Feitausfhur Alles getan 

. en, um den Gäften angenehme 

Etimden zu berichaffen. Der Cintritt 
tojtet 25 Cents die Perſon 

Feute Abend Hält „der. „„Zirtel«, 
eine gejellige Bereinigung ben Mitglie⸗ 
dern deutſcher Freimaurerlogen, in der 
Nordjeite Turnhalle ein Wir terfeit ab. 
Säfte haben Zutritt, falls fie mit Ein— 
ladungöfarte jeiteng einesMitgliedes ver⸗ 
feben find, und zahlen 25 Cents an der 
Kalle. Ein reichhaltiges und genukreiche 
Etunden verheigendes Programm mit 
mufifaliichen und anderen unterhaltenden 
Borträgen it aufgeitellt. 


Einen großen Preis mas ;fenball veran= 
ſtaltet der Deutſche Frauenver— 
ein Luiſe am kommenden Samstag 
Abend in Yondorfs Halle. Das Seit 
wird von den aTDmen Gmma Stamm, 
RVräf., Minna- Lehmann, Suſanne Gutb, 
Mina Schlaufmannı, Marie Borchers, 
Pauline Brandis, Anguſte Zieſenhenne 
und Minna 
Weiſe vorbereitet. Eine Menge 
Preiſe wird verteilt werden. Anſpruch 
auf Preiie fönnen aber nur Masten er: 
heben, die ſpäteſtens um 10 Uhr in der 
Halte find. «mtrittsfarten foiten im 

VBorverfauf 25 und an der Sicile 50 
Gents. 

Sein 13. Stiftungsfeit 
denburger Yrauenpdperein am 
fommendcn Samstaa Abend in der 
Wider Park Halle. 3 foll nicht nur ges 
tanzt Iverden, jondern das aus den Damen 
M. Schwerdifeger, Wräjidentin; Johanna 
Bierfiicher, Emina Hejje, Helene Gramberg, 
Elije Schofneht nd Bertha Boldt bee 
ftehende Komite bereitet allerhand hibiche 
Weberrajchungen vor, jo daf den Bejuchern 
vergnügte Stunden bevoritehen. Eintritts— 
farten fojten im Norperfauf 25 Cents, an 
der Kajje aber $1.00. 

Seinen fünften Preiz-Dlasteıball veran: 
ftaltet ver Gegenjeitige Unteritü- 
Kungsperein Schillerireue in 
Gngeltings Halle, 2459 Armitage Ave., Ede 
Campbell, nahe Mitwanfee Avenue, am 
fommenden Samstag. Schöne Preije für 
Herren und Damen iverden zur Verteifung 
Tommen. Präjidentist Margarete Krohn und 
ein Yleißiges, aus den Mitgliedern 9. Sühr: 
fted, &. Schönfeld, %. Pifterfield, ®. Griffen 
und U. Sührfted beftehendes Komite jcheut 
Teine Arbeit, um den Pejuchern, einen ver: 
gnügten Abend zu bereiten. Die Eintritts— 
farten Zoften ine VBorverfauf 25, on der Kajie 
35 Cents. 

Der Damenverein Amerika 
wird am tommenden Zamstag Abend 
ein Ralikofränzchen mit Verlojung in Hoer: 
ber3 Halle, 2131—35 Blue Island Avenue, 
abhalten. Tas Komite befteht aus den Da: 
men Katharine Dunfer, Präjidentin und 
Gründerin des Verein, Minna Gottichalt, 
Kira Doll, Minna Stegemann, Ghriftina 
Schleht und Dttilie Berfmann. Tidets 50 
Sent3. 
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feiert der Ol: 


Samstag Abend feiert 
ber Erjte Deutjhe Gegenjeitige 
Unterftüt ung5perein.von Ghi- 
cago in Gounts Halle, Segdivif und Bad: 
Dr Str., jein jechites Stiftungsfeit mit 

all. Der Freitausichuß, welcher Alles aufs 
Beite vorbereitet hat, um den Teilnehmern 
frohe otunden zu bereiten ladet die Freun— 
de des Vereins zu dem FFeite freundlichit ein. 
Der. Eintritt kojtet 25 Gent. 


Der auf der Nordiweftjeite rühmlichit be= 
kannte Fidcelia=- UnterftüGungs- 
berein Nr 1 feiert am fommenden 
Sonntag in der North Weit Halle, Ede 
Morth und Meftern Ave., fein 6. Stiftungs: 
feft,. verbunden mit öffentlicher Anftallirung 
feiner neuen Beamten. Tas Programm iſt 
in ausgewähltes und bürgt in jeder Hin— 
dafür, daß allen Feſtteilnehmern ein 
Genuß in jeder Weiſe zuteil werden wird. 
Berſchiedene Geſangvereine haben ihre Mit⸗ 
he zugejagt, ı. a. der Gejangverein 
Eintracht·. Komiſche Vorträge, ſowie ver— 
ſchiedene andere Beluſtigungen werden das 
Bet verfchönern helfen. Die Tyeftrede wird 
vomPräjidenten, W. RKnippenberg, gehalten 
werden. Für gutes Ejien und gute Getränte 
bat das KRomite reichlih Sorge getragen. 


Eu EeniS die Perjon. Anfang 3 


Sellin, in bielteriprechender | 


Der bekannte Shweizer Frauen- 


perein feirt am fommenden Sonn: 
tcg in der Wider Park Halle fein 10jäh: 
tiges Beitehen. Um die Feier au einem 
glanzvollen Feite zu geitalten, hat fi ein 
Komite aus den Damen E. Wiener, Präj.; 
M. Hammer, Vorjigende; Th. Adolph, M 
Augsburger, R. Hilgert und EC. ‚Robben, 
ihon jeit Jängerer Zeit mit der Ausarbeis 
tung eines jhönen Trogramm3, geeignet zu 
diefem 10. Stiftungsfeit, beichäftigt. Alle 
Schweizer Vereine werden fih an dem Trefte 
aftiv beteiligen. Es werden viele fchöne 
leberrafchungen geboten werden, und es 
fann jeder Bejucher einen angerehmen 
Sonntag zu verbringen jicher fein. Auch 
für ein herrliches Tröpfchen und fchmadhaf- 
tes Ejjen ift gute Sorge getragen. Die 
Tidets often 25c die Perfon. Nur mitwir: 
fende Berjonen erhalten freien Eintritt. 

Prinz Karneval tut durch Seinen Hohen 
Elferrat dem „grohjinn“ nebit jeinen 
vielen Freunden fund und zu milfen, daß 
Er und Seine Prinzefjin am Montag, dem 
29, Januar, im Xahre des Heils 1912, eine 
große Audienz in der Süpdjeite-Turnhalle, 
3143—47 State Str., huldvollft und gnä= 
digft erteilen werden, zu welcher der Beiud) 
Seiner fämmtlichen Getreuen erwartet ipird. 
Der große Saal wird farnenaliftifch, ma= 
giich, wunderbar erleuchtet fein, fo dak die 
Beſucher fic) in Die Märchenwelt verjekt und 
von „Taufend und eine Nadıt“ zu tränmen 
glauben werden. - Farten jind zu 50e das 
Stüd im Vorverfauf bei allen Mitgliederen 
zu haben. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenvereinder Südſeite ver— 
anftaltet am Samstag, dem 3. Februar, in 
der Wallhallahalle, 37T. Str. und MWentworth 
Ave., jeinen 11. aroßen Preismastenball. 
5 fommen viele Geld: und Wertpreiie an 
Gruppen und einzelne Masfen zur PVertei- 
lung, und das in Diefem Fache erfahrene 
Zomite arbeitet mit voller Tätigkeit, um 
diejen Ball zu dem beften der Sation zu ge- 
ftalten, jorwie auch alle mit “reifen zu be= 
friediger. An Gemütlichfeit und Humor 
wird e3 gewik nicht fehlen, und der Merein 
münjcht nur, dak ji) alle feine Landsleute, 
wrreunde und Gönner recht zahlreich einfin= 
ben. Yudı für gute Speiien und Getränke 
ik Sorge getragen. Anfang 8 Uhr, Tidets 
im Borverfauf 25 Cents, an der Kaſſe 50 
Cents. Tramps und Klomwns erhalten feine 
Preife. Tas Komite befteht aus den Da: 
men: Bräfidentin Maria Gurzeit, Por: 
fisende; Glifa Arnold, Sekretär; Agnes 
Foertih, Echakm.; Unna Henn und Berta 
Spenkuch, Beiſitzende. 

Am Samſtag, dem 3. Febr. veranſtaltet 
der North Chicago Deutjide Ge= 
genfeitige Unterftügßungäper: 
ein in CountS Halle, Segdiwid und Blad: 
hawk Str., einen Preismasfenball. Ein tüd: 
tiges Komite arbeitet auf einen des Vereins 
würdigen Erfolg Hin, e8 beiteht aus den 
Herren 9. Hollmann, Präjident; ©. Klug, 
$. Yaubmeiner, Ch. Schönfeld, U. Streticdh- 
mer, 9. Xanghammer, H. Klewik und den 
Tamen &. Klug, H. Kretichmer, PB. Krüger, 
U. Hollmann und U. Scharfenberg. Werth: 
volle Preije werden zur Vertheilung fommen. 
Ter Eintritt foftet 25 Gents die Perjon. 

Ser Unterftüßungöperein 
der DOft- und Weſtpreußen 
hält am Samstag. 3. Februar, einen gro⸗ 
Ben Preismas tenbalt in der Epaulding> 
balle, Ede Spaulding und North Ave. 
ab. Ein tüchtiges Komite arbeitet auf 
einen des Nereins würdigen Erfolg bin. 
Wertvolle Kreije werden zur Verteilung 
fommen. Da der Eintrittspreis ein ne: 
ringer ilt. Tickets im Vorverfauf 25 
Gent3, an der Nafle 35 Cents, und der 
Verein ſich einer beſonderen Beliebtheit 
unter den Deutſchen erfreut, ſo wird die 
Halle jedenfalls bis auf den Ichten Platz 
gefüllt werden. 


Eeinen 22. Roftiim- und Mastenball aibt 
der Chicago Bapernperein am 
Samstag Abend, dem 9. Bebrner, in der 
Mozarthalle, Clybourn Ave. und Orchard 
Str. Am PVorkehrungsausjhuß find die 
Herren Hans MPottner, Porfiter; Aug. 
Larth, Sefretär; Frit Binder, Schakmeifter; 
Georg Erf und Georg Woll mit Eifer tätig, 
um Alles aufs Schönfte und Pete vorzube: 
reiten, namentlidy auch um den Slofterfeller 
fein herzurichten und mit dem beiten Stoff 
zu verſehen. Der Klofterfeller wird um 9 
Uhr geöffnet. Der Fintritt zu dem bielver- 
ſprechenden Feſte koſtet 25c. 

Den Freunden des LRincoln Turn— 
vereins wird es angenehm ſein, zu er— 
fahren, daß Prinz Karneval am Samstag, 
dem 3. Februar, beim Lincoln-Turnverein in 
der Lincoln-Turnhalle, Diverſey Boulevard 
und Sheffield Avenue, ſeinen Einzug halten 
wird. Die Preismaskenbälle des genannten 
Vereins ſind ſchon über ein Vierteljahrhun— 
dert unter den Deutſchen in Lake View we— 
gen ihrer Gemütlichteit bekannt und beliebt. 
Das Anordnungskomite wird Alles aufbie— 
ten, um auch den diesjährigen Preismasken— 
ball zu einem großen Erfolg zu machen. 
Wertvolle Preiſe kommen zur Verteilung. 
Eintrittskarten koſten 50 Cents die Perſon 
für Nichtmitglieder und 50 Cents für Mit— 
glieder nebſt Dame. Sie ſind zu haben bei 
dem Komite, bei den Mitgliedern des Ver— 
eins, in der Lincoln-Turnhalle, ſowie 
Abends an der Kaſſe. Anfang 8 Uhr. 


Einen großen Preis masfenball beranftal: 
tet die E intradtloge Nr. 5 vom Sr: 
den der Hermannsjchweitern am Samötag, 
dem 3. Februar, in der Freiheit- Turnhalle, 
3417—21 ©. Halfted Strafe. Viele wert: 
volle Preife werden an ichöne und fomifche 
Masten verteilt, jedoch müjjen Masten, die 
Anspruch darauf erheben, um 10 Uhr in der 
Halle fein. Da jich die Loge großer Beliebt: 
heit erfreut, wird cS ihr an Bejuchern nicht 
fehlen und die Halle gefüllt werden. Gin 
teiherfahrenes Komite ift eifrig an der Ar— 
beit, um Allen gerecht zu werden. Xidets 
25c die Perjon. Anfang 8 Ihr Abende. 

Der Bürgerfrauen-Unterſftütz— 
ungsverein von Lake View hält am 
Samstag Abend, dem 3. Febr., in Schmidts 
Halle an Elybourn Ave. und Wellington 
Str. ſeinen fünften Preismaskenball ab. 
Eintrittskarten loſten bei Mitgliedern 25e, 
an der Kaſſe 35e die Perſon. Der Vorkeh— 
rungsausſchuß wird ſein Beſtes verſuchen, 
um Allen einen vergnügten Abend zu ver— 
ſchaffen, er beſteht aus den Damen: Auguſte 
Triphahn, Präſidentin; Katie Kalt, Vize— 
präſidentin; Katarine Eckebrecht, Vorſitzende; 
Julie Rutzen, Sekretärin; Anna Gieße, 
Schatzmeiſterin; Minna Kriſtoff, Louiſa 
Orlich, Emma Furcht, Matilde Isbender, 
Karoline Daiker, Auguſte Mahr, Antonia 
Schley, Berta Streit, Katerine Poit und 
Emma Grübenow. 

Der Hamburger Klub veranſtaltet 
am Samstag, dem 3. Februar, einen großen 
Maskenball im großen Saale der Wickerpart 
Halle, North, nahe Milwaufee Ave. Die in 
der Regel im engeren Kreife der freunde 
und Befannten der Mitalieder gefeierten 
Teite des Klubs find Ivegen ihres harmoni- 
ihen und gemütlichen Verlaufs befannt, und 
aus Ddiefem Grunde find Ginladungstarten 
ftet3 fehr begehrt. Auc, diesmal find folche 
Karten bei Mitgliedern zu baten, die Anha= 
ber zahlen. arı Feftabend an der SKafie 50 
Gents. Um jtarfe Beteiligung braucht dem 
angejehenen Pereine nicht bange zu fein, 
und die Vorkehrungen fihern einen großen 
Vergnügungserfolg. 

Ter große Shaltjahr-Preismastenball 
ber Chicago Turngemeinde fin 
det am Samstag, dem 3. Februar, im allen 
Näumen der Nordfeite-Turnhalle ftatt. 
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Eintrittspreis ift ivie gewöhnlich auf $1.00 | 


die Perjon bemeifen, und an PBreifen für 


Gruppen und einzelne Masten find nicht ı 


weniger als $125 ausgefett. 
meinde-Mastenball ift von je eines der groß: 
artigft angelegten fyefte dieier Art in Ghis 


Kreijen diefes größten und älteften Turnver: 
eins in Berührung fteht, in der Halle zu 
verfammeln. Die PRorbereitungen werden 
in dem gewohnten großen Maßftabe betrie- 
ben. 

Die beliebte Plattd.-Gilde Late 
View Nr. 3 hält am Samstag, 3. Febr., 
wieder einen von ihren fo berühmten gro: 
ken Breismasfenbällen in der Sozialen 


Der Turnges | 


‘ Samstag, dem 17. 
cago getwejen und pflegt Alles, was mit dem | ß 5 


ER 


Turnhalle ab. Diefer wird nicht allein an 
Preifen, jondern aud im Ganzen die Bälle 
früherer Jahre übertreffen. Das Komite 
hat als Geldpreife $120 ausgefegt, und au: 
Berdem. find von rg der Gilde viele 
wertvolle Preife geftiftet. ES wird Seinem, 
der jemals bei den großen Feitlichteiten. der 
Gilde anmwejend war, jchiver fallen, einen 
feiner Freunde anzufeuern, das fyeit zu be= 
fuchen, denn e8 find allein 8 Gruppenpreiie 
ausgejegt und außerdem Geldpreije für ein- 
zelne Perjonen. Einen Haupterfolg erwartet 
man von der „Plattdeutjchen Familie“, die 
mit nicht weniger als 7 Kindern auftreten 
darf. Das Komite, beſtehend aus Chas. 
Foß, Chas. Bunge, Auguſt Geiſthardt, 
Hermann Müller, Karl Schul und Th. 
Vosgerau, hat jich die erdenklichite Mühe ge— 
geben, das seit jo interejjant und erfolg: 
teih wie möglich zu maden. 

Sein 10. Stiftungsfeft begeht mit einem 
Dal der Roojevelt-Jrauenpder:- 
ein am Sonntag, dem 4. Februar, von 3 
Uhr Nahmittags an in Schlig’ Halle an 
Ahland Ave. und Divifion Str. Der Ein: 
tritt foftet 25 Cents. Der VBorfehrungs: 
ausſchuß iſt beſtrebt, den Freunden des be— 
liebten Vereins eine gemütliche Unterhal— 
tung zu bieten. 


Am Sonntag, dem 4. Februar, feiert der 
Apollo— Sttberiran; in der Pins 
colneTurnhalle, Diverjen Parkway und 
Eheffield Ape., fein 2öjähriges Stiftungs: 
feft mit Konzert und Ball. Tas um 3 lihr 
Nachmittags beginnende Feft ift, tie es fich 
bei einer jo feltenen Gelegenheit gebührt, in 
grogem Maßftabe angelegt und mit einem 
mufifalifh und anderweitig hochinterejjan= 
ten Programm verfehen orten. Tie Vor: 
bereitungen werden unter der Yeitung von 
Herrn Otto E. Fischer, feit 25 NIahren Dis: 
rigent des Mereins, jowie der Mitalicder 
Frau Anderjen, rl. Beilfe, Frl. Egger, 
Frl. Fifcher und der Herren Reisner, Roh— 
rer, Bolme und NKrehemfer eifrig betrie= 
ben. Im Vorverlauf find Fintrittäfarten 
zu 25 Gents in Detmers Mufikhaus, Nr. 10 
S. Wabajh Ave, und in der Lincoln: 
Turnhalle zu haben. an der Kasie foften jie 
50 Cents. Das reichhaltige Programm wird 
unter Mitiwirtung des St. Franziskuskir— 
chenchors ausgeführt und umfaßt Enſemble— 
numımern, Soli, Durette ujw. fir Pither, 
außer Gefängen des genannten Chors. ld. 
Hey wird die FFeftrede halten. 


Fin großes Konzert nebit Ball veranftaltet 
ber „Teutonia Frauenverein— 
am Sonntag, dem 4A. Februar, im großen 
Saale der Wider Part Halle, von 4 Uhr 
Nahmittags an. Tie feftlicten Veranital- 
tungen des Vereins jind jchon feit ziveiund- 
zwanzig Jahren rühmtlidy betannt, und aud) 
diesmal ift ein tüchtiger Vortehrungsaus: 
[hub an der Arbeit, um den Gäften unter: 
haltende und vergnügte Stunden zu ber: 
ihaffen. Frau Minna Schmidt und der 
„Recreation Gfub“ haben einen Teil des 
Programms übernommen und werden einen 
„ıyeuertanz“ und „Kine Yarm im Süden“ 
aufführung. Der Eintritt toftet 25 Cents. 

Finen großen Preismasfenball veranital: 
tet der in weiten SKreiien beliebte Ge- 
mijhte Chor Fidelia an Sanıstag 
Abend, dem 10. Februar, in der Schiller: 
halle an Wells Str., nahe North Avenue. 
Der aus den Mitgliedern Henry Hollmann, 
Rräfident; Hans Kosmath, Yranzisfa Pan: 
foni, Willy Mind, Louife Schwent, oe 
TFifher und Minna Hermaniı beftehende 
Feftausichuß entfaltet eine eifrige Tätigteit, 
um das ?eft wieder zu einem der gewohn: 
ten Grfolge zu machen. Namentlich wird 
es an wertvollen Preifen nicht fehlen, auc 
ift ein gutes Orchefter für die Tanzmufif 
gewonnen worden. Den zahlreichen Freun— 
den des Bereins braucht nicht erft verjichert 
zu iverden, daß föftliche Stunden ihrer war: 
ten. 


Am Samstag, dem 10. Februar, hält 
der Turnverein Freiheit in fei: 
ner Halle, 3417—21 S. Halfted Straße, fei- 
nen 24. großen Preismastenball ab. Die 
Mastenbälle des Wereins erfreuen fich in 
dejien Kreifen mit Necht großer Beliebtheit, 
denn fie werden immer gut vorbereitet, und 
es gibt ftets fchöne Gruppen- und Ginzel: 
preife. Das ift auc) diesmal der Fall. Bis 
Mitternacht dürfen nur Masten tanzen. 
Gintrittsfarten foften im Vorverfauf 3öc, 
an der Kajie 50c. 

Der Rfälzgerverein von Chicago 
hält am Samstag Abend, dem 10. Februar, 
in der Ka Salle Turnhalle, Yarrabee Str. 
und Garfield Ave., jeinen 15. großen Preis: 
masfenball ab, bei welchem jehr wertvolle 
Gruppenpreife zur Verteilung fommen wer: 
den. Der aus den Herren Jacob Behrens, 
Borfigender, Jacob Kraft, Sekretär; Adam 
Kleis, Schagmeifter; Emil Kraft, Sidney 
Gottlieb, Jacob Weber und Ajaat Weil be: 
ftchende Vorfehrungsausfchuß gibt fich große 
rühe, das Teit recht vergnügungsreich zu 
machen. Gintrittsfarten koften 25 im Vor: 
verfauf und 35c an der Kajje. 

Am Samstag, dem 10. Februar, wird der 
Bayerneffrauenperein vom Toton 
of Lafe in derTeutonia-Turnhalle feinen 10. 
Preismasfenball veranftalten. Wer bei Iu= 
ſtiger Muſit, ausgezeichneten Getränken 
und von den Vereinsmitgliedern hergeſtell— 
tem Eſſen ſich köſtlich amüſiren und noch 
dazu Gelegenheit haben will, ſich einen fei— 
nen Preis zu erringen, der verfäume nicht, 
an diejem Abend die Bayern in der Teuto- 
nia-Turnhalle, Ede 53. Str. und Aihland 
Ave., zu beſuchen. Der Feſtausſchuß beſteht 
aus den Damen: Anna Zipf, Präſidentin; 
Margarete Wahl, Marie Höflein, Berta 
Franz und Katarine Duerk. 

Der bekannte Humboldt Deut— 
ſcher Frauenverein feiert amSonn— 
tag, dem 11. Februar, in Schönhofens 
Halle, Ecke Aſhland und Mitwaukee Avenue, 
ſein Silberjubiläum. Das Feſtkomite, be— 
ſtehend aus den Damen Albertine Ratſchlag, 
Präſidentin, Thereſe Behrens, Meta Leß— 
mann, Minna Tromwbridge, Eliſe Gollnick, 
Karoline Kleffner und Frieda Anderſon, iſt 
ſeit längerer Zeit in fieberhafter Tätigkeit, 
um dieſes Feſt zu einem glanzvollen zu ge— 
ſtalten. Der dramatiſche Verein Harmonie 
wird das gern gern geſehene Luſtſpiel „Lo— 
renz und ſeine Schweſter“ aufführung: auch 
werden muſikaliſche Genüſſe in Ausſicht ge— 
ſtellt, Feſtanſprache über die Geſchichte des 
Vereins, Vorſtellung der Beamten und der 
Gründerin, ſowie Ball. Da alle Vorkeh— 
rungen getroffen werden, den Beſuchern den 
Aufenthalt in den Feſträumen ſo angenehm 
und unterhaltend wie möglich zu machen, 
ſo kann man einem genußreichen Nachmittag 
und Abend bei dem beliebten Verein entge— 
genſehen. Tickets koſten im Vorverkauf 25 
Sents, an der Kafje 35 Cents die Perſon. 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Der Unterftükungsperein der 
Luftigen Brüder 'veranftaltet am 
Yaftnachtiamstag, 17, Tyebr., 8 Uhr Abends, 
feinen 24. Yahresmasfenball in. Dondorfs 
Halle, Ede North Ave. und Haffted Straße. 
Das Komite wird die Gäfte empfangen und 
fein Möglichftes tun, um Allen recht genuß- 
reihe Stunden zu bereiten. Gintrittsfarten 
foften im Vorverfauf 25 Et3., an der Kaffe 
50 Et3.; Karten find zu haben bei MW. Loe— 
bei, 1664 Larrabee Str., und Sadhau, Ede 
North Ave. und Halfted Str. 

Der große Mastenball des Senefel: 
der Liederftranz findet diejes Aahr 
am Samstag, dem IT. Februar, in der 
Nordfeite-Turnhalle ftatt. Gin bemwährtes 
Komite ift mit den Vorarbeiten eifrig be- 
fhäftigt, und es find für die Bejucher große 
Ueberrafhungen in Ausficht geftellt, ebenjo 
große Bühnenaufführungen. Der Eintritt 
beträgt 50c die Perfon. 

Einen großen Preismastenball veranital- 
tet der Prinzeffin Heinrich Deut: 
fe Gegenfeitige Unterftüßungsverein am 
ebruar, in &ounts 
Halle, 1502 Sedgwid Straße, Ede Plad- 
hanf Str. Das Teit wird eines der amü- 
fanteften werden. Viele, großartige Preife 
fommen zur WPerteilung.. Auch werden 
Gruppenpreije verteilt. Das Komite gibt 
fi die größte Mühe, um Allen gerecht zu 
werden, e3 befteht aus Anna Anders, Prä- 
fidentin; Gottlieb Klug, Emma Stamm, 
Maria Hansburg, see Zimmermann, 
Ernft Brall, a. Elife Janfen, So: 


Jährliche Räumung von Ceinenrellern, viele unlerden Herllellungsko 


10,000 Längen und Hunderte von Einzel: und beihmusgten Bartien, die 
arohartige Bargainıs find, was Durch) bedeutende Eriparnifje erwicien wird 


Ausverkauf aller einzelnen Sorten und befchmußten und zerbrüdten Sorten, die jich während der lebten zwölf Monate angejammelt haben 


— eine große Partie derfelben hat fich mährend unferes eben zu Ende gegangenen Yanuar-Verfaufs angehäuft. 
fählih jede Sorte von guter Leinwand darunter — und in vielen Fällen find die Preife niedriger ala vie, 
Die Sortiment? 
einen cenügenden Vorrat faufen werden. 


FJährlihe Räumung 
„Reſter von HandendsengQ 


Leinenes Handtuchzeug, gebleichtes und 


dafür bezahlten. 
Jahr 


ungebleichtes; Craſh-, Roll-, 


und Gläſer-Handtuchzeug; alle von 
hochfeinen Partien ſtammend; 
rieſige Partien eingeteilt, und zwar zu 
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Geſchirr— 


in drei 
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und 


480 


Bettdecken 
gewaſchen 


deutſche 
Nards. 
ſchmutzt. 


los rein. 


Damaſte. 


und 
ſind. 


Streifen für Kinderkleider. 


EM. 


tem, 


Schwere, 


phie Debel, Maria Glaſer, Minna — 
lin, Friederite Wolff. Der Eintritt koſtet 
25 Cents die Perſon. Anfang 8 Uhr. 
Am Sonntag, dem 18. Februar, feiert die 
Treue Schweſterhoge Nr. 79 von 3 


Uhr Nachmittags an in Counts Halle an 


Blackhhawk und Superior Str. ihr 17. 
tungsfeſt mit Ball. Das Feſt wird 
Mitwirkung des Gemiſchten Chors 
View“, Dirigent Herr Eduard Holl, ver— 
ſchönert werden, und nachſtehendes bewähr— 
tes Komite wird ſich bemühen, den Beſu— 
chern genußreiche Stunden zu bereiten: 
Anna Anders, Präſidentin; Eliſe Krauſe, 
Marie Brauſch, Lina Gerhardt, Marie Pe— 
ter, Marie Augsburger, Eliſabeth Schwin— 
gen, Lina MeDermott, Wilhelmine Mar— 
tens, Louiſe Kohebu und Adolphine Peter. 
Gintrittstarten koſten im Vorverkauf 15e, 
an der Kaſſe 25 Cents. 
en 


Geitrige Bereinsfeite. 
Der 27. 


Stif- 


„Lake 


Maskenball der Plattdeutſchen 
Gilde Chicago Ar. 1. 

Die Mutter aller Plattdeutſchen 
Gilden Chicagos, Nr. 1, eine der größ— 
ten von ihnen, hielt geſtern Abend in 
Schönhofens großem Saale ihren 
jährlichen Maskenball ab. Es war 
das 27. dieſer, von der Gilde veran— 
ſtalteten Feſte, die von Jahr zu Jahr 
an Umfang fo zugenommen haben, 
daß die größten Hallen der Stadt 
faum dazu ausreihen. Wer um 11 
Uhr den Saal betrat, erblicte ein un- 
geheures Mastengemoge, behurricht 
vom Geiſte geſitteten Frohſinns — 
unter dem Szepter des luſtigen Prin— 
zen Karneval. Während die Masken— 
geſellſchaft, unter der eine Menge ſehr 
maleriſcher Koſtüme zu bemerken war, 
ſich nach beſten Kräften amüſirte, ar— 
beiteten die freundlichen Herren vom 
Feſtausſchuß im Schweiße ihres An— 
geſichts, aber ſie unterzogen ſich der 
Mühe in guter Laune und frohgemut, 
da ſie ſahen, welch ſchönen Erfolg ihre 
Anſtrengungen hatten. Die Herren 
waren: Wmn. Wachtel, Vorſitzender; 


Frank F. Aring, Karl Corbus, Wm.“ 


Bruhn, Albert Lemke, Hermann Le— 
verenz, Joch. Schmidt, Klaus Gött— 
ſche, C. A. Biſchoff und Ad. Pieritz. 
Das bunte Getriebe währte in ſchön— 
ſter Harmonie bis zum frühen Mor— 
gen. 


Damenverein ehem. Soldaten. 


In Schlitz' Halle hielt der Damen— 
verein ehemaliger Soldaten der deut— 
ſchen Armee und Marine ebenfalls ein 
Maskenfeſt, und zwar mit Preiſen, ab. 
In einer Ecke des Saales waren die 
wirklich verlockenden Preiſe ausge— 
ſtellt, und es wurden ſeitens der zahl— 
reich verſammelten Masken keine ge— 
ringen Anſtrengungen gemacht, ſie zu 
erobern im friedlichen, fröhlichen Wett⸗ 
bewerb. Unter den Anweſenden waren 
die Militärvereine ſelbſtverſtändlich 


ſtark vertreten, und die Krieger ſowohl 
wie die holde Weiblichkeit glänzten 


in ſchönen Koſtümen. Die Damen 
vom Feſtausſchuß: E. Hollſtein, Ver: 
einspräſidenti; H. Hanus, Por: 
—*— 


SM. Sekttärin; ®. 
u, Chapman; 8. a, B. 


Einige davon jind zerdrüdt und be= 
Viele davon aber find frifch und tadel- 
Drei große Bartien, 48c, 68c und 88tc. 
Bett-Garnituren 

Einige dabon 


für Reiter von 
36 Zoll brei- 
weißem 
Gardinen Swiß; Punkte, Figuren. 
Standard Schürzen-Gingham, meiſtens blauer; in allen Würfeln; zu öc. 
Gebleichte nahtloſe Betttücher, 31x90, Stüd 50c 
volle große Betttücher; 
Schwere Kiſſenbezüge, in 42B2x3814-Kiſſenbezüge, 
zölliger Größe; das Stüd zu 12%sc. | Betttuchzeug-Reftern gemacht; 10c. 


durd) | 


| In diefem Sortiment befinden fich irifche, fehottifche 


Sn Längen von 2 bis zu 4 | 


um 14 im. Preife berabgejett. 
ind aehäfelte, 


Sparfamteit3:Bafenıent. 


Reiter von 
weichem 
Nainſook 


und 
45 x 363öllige, 


perfektes Gewebe 


c* und C. Prück, ſahen ſich durch 
| das bis zu fpäter Stunde dauernde 
| Iuftige Treiben und das Vergnügen, 
das jeder einzelne Teilnehmer hatte, 
für ihre Bemühungen entjchädigt. 


Großgilde von Amerifa. 


halle hielt gefjtern Abend die Grof- 
gilde von Amerika fröhliche Heerfchau 
über die Schaaren ihrer Anhänger, die 
mit Familien und Freunden fich im 
feitlihen Raum zu dem jährlichen gro- 
Ben Ball eingefunden hatten. Sämt- 
liche Gilden hatten ftarfe Aborbnun- 


gen entjandt, und es herrfchte ein Ge= | feinen geringen Anteil hat. 


das höchſtens vom 


wühl im Saale, 
Frohſinn der Anweſenden an Größe 


übertroffen wurde. Die glänzende Zus | 
fammenftunft bei Tanz und Gefellig: | 


feit nahm einen harmonifchen Verlauf 


und lieferte einen jchönen Beweis bon | 


der Größe und dem Geift der Brüder- 
lichfeit des Ordens. 


Bürgerverein Lafe Diem, 


Ein Masfenfeft vereinte gejtern 
Abend in Schmidts Halle den Mitglie- 
der- und Freundeskreis des „Deut— 
ſchen Unabhängigen Nordweſt-Bürger— 
vereins von Lake View“ zum 21. Male. 
Vorbereitet von den Herren Charles 
Eiſenbeis, Präſident; 
tamp, Henry Koenen, Auguſt Becker 
und C. Kop, verlief das Feſt dieſes 
altangeſehenen Vereins 
Weiſe. Der fürſorgliche Feſtausſchuß 
hatte an Alles gedacht, namentlich auch 


an die Beſchaffung ſchöner Preiſe, um 
die fich ein lebhafter Wettbewerb ent= : 
Ipann, denn eö waren viele preißmür= | 
dige Masten anmejend. Da der Bes | 


juch jehr zahlreich und die Stimmung 
die bete war, fo fehlte e3 auch diesmal 
nicht an einem vollen Erfolge. 


Bayern- frauenverein. 


in Yondorf3 Halle herrfchte 
Mastengetimmel. Dort gab der Chi- 
cogo Bayern = Frauenunterftügungs- 
verein jeine 16. Preismasterade mit 
vielem Erfolg, mie der Augenjchein 
lehrte. Beteiligung und Karnevals- 
‚ laune waren tadellos, und tadellos 
; waren auch die Gruppen- und Einzel- 
preife, melche der aus den Damen 
Kreszenzia - Kaftner, Präf.; Anne 
Buaumgardner, Vorſitzende; Käti 
Broel, Selr.; Minna Siffer, Shat- 


Auch 


meilterin; Greta Scheiner, Käti Keft- 
ley, Margarete Peb, Barbara Muelz | 


ler und Rofie Yung beftehende, auf- 
merfjame TFetausfhuß zur Verteilung 
gelangen ließ. Er erniete dafür und 
für die vorzüglichen fonftigen Vorteh- 
tungen die größte Anerfennung der 
Zeilnehmer,. melde fjih pradtvoll 
amüfirten. 


Brickmacherverein. 


preiſe und Geldpreiſe für Gruppen im 
Geſamtbetrage von 8120 hatte 


macher ⸗ ee in 
ae * 


Beſchmutzte oder zerknitterte 
Servietten zur Hälfte 


— Angebrochene Dutzend-Partien von 
ug und filbergebleichten Ser- 

vietten, in Halbdubtend-PBar- 
in drei Gruppen ein- 
geteilt und zu weniger als den 
wirklichen Herſtellungskoſten markirt. 


Sie ſind ein wenig zerdrückt, 
andere ſind Satin Marſeilles, geſäumte, 


Spezialitäten 
Gejäumte Hud-Handtücher, in zerprüdten und angebrochenen Bartien, 
Servietten — tejchmußte oder zerdrüdte, gebleichte oder filbergebleichte, zum halben Pretie; 


Gingbamreiter, Die Yard zu 10c 


I Neuer 1912 Zoile du Nord Ginaham 


in 3 bi3 12 Yard Längen. 
Yedes Muiter eianet fich für's 


Frühjahr — Würfel und Plaids und 
Der beite Gingham, der in Amerifa ge> 
macht mwird; die Yard zu 10c. 


10c Yd. 


und Longcloth; Werte biß zu 2öc. 


Appretur. 
aus 


' gebt. 


in fchönfter | 
| Loehming, 


Nicht weniger ala 50 fchöne Einzel: | 


der . 
‚Nord und Norbmweit-Chicago Brid- 


+10 


Einige zu 


1.10, andere zu 1.30 und 1.60 das 1, Dußend. 
Zur Hälfte der Fabrikkoſten 


Beſchmutztes fancy Leinen 


Es befindet ſich tat— 
welche wir in der Fabrik 


ſind ſo verſchiedenartig und die Werte ſo bemerkenswert, daß viele Kunden ſicherlich für das ganze 
Dritter Floor, Wabaſh Ave. und Saſement. 


Jährliche Räumung 
A Importirter Handtücher 


Dies find leinene Handtücher — einige 
derfelben jind zerdrüdt, andere ftam= 
men bon angebrochenen Partien; einige 
von fajt jeder Sorte, die Europa her= 
ftellt. Alle inBündel gebunden u. alle zu 


einem Drittel Rabatt 


Solhe Auswahl — und foldhe Bargains! Diefe werden 
an und für fich fchon fehr anziehend wirken. Darunter find 


fanch leinene Dohlies, 


1 
72 ten. Sind zerdbrüdt, 


und 10c bis zu 25c mert; 


Mittelftüde, 
Scarfs in Spiten und in handbeftidten Effet- 
aber jonft perfeft und qut. 


werden aber mie nagelneu fein, 
gezadte oder gefranite. 


im Basement. 
jetzt das Stück zu Tec, 
in drei Partien, zu 48c, 68c und 88c das halbe Dub. 


Lunchtücher, 1, 
2 


wenn ſie 


Ue und 17e. 


Spitzengardinen, 4 herabgeſett 


Eine ſeltene Gelegenheit, ſich Renaiſſance- und echte Cluny-Spitzen— 


Gardinen von Standard-Qualität 
Viertel zu ſichern. 


zu einer Erſparniß von einem 


Spariamtleit3:Bafement. 


Nenaifance Spigengardinen 


auf hochfeinem und dauerhaftem eng— 
Iifchen Bobbinet aufgenäht und requ=- 


läre 2.50 Werte, zu nur 


| 95 Das Baar 


Handgemachte Glunygardinen 


— mit gejäumter Kante und echtem 
Eluny-Spitenrand; auf ftarfem Bob- 
und nur in Ecru. 


binet aufaenäht, 


35 das Baar 


Reiter von Tapeitry, VBelour un? Damaft; zur Hälfte; 25c, 50c, 75. 


Turnhalle — 11. Breismastenball 
| abbielt. 


Die Folge davon und von der 
großen Beliebtheit, deren der Verein 
fich erfreut, war, daß die beiden obe- 
ren Säle fajt überfüllt maren von 
einem Mastengewoge, in dem man 


Io; Sch: * 
Im großen Saale der Wider Parts | viele auffallend jchöne und farafteri 


ftifche Koftiime bemerkte. Wie in den 
Vorjahren, erwies auch diesmal der 
Ball ich als ein großer Erfolg in je- 
der Hinjicht, woran die Umficht und 


; der Eifer de3 aus den Herren ‘ohn 
: Mölms, John Schalla, Gerhard Wil: 
: fert, 


Albert 


Kufh und Wilhelm 
Schmidt 


bejtehenden Feſtausſchuſſes 


Südfeite Shwäb.-Bad. Frauenverein., 


Die Teutonia-Turnhalle war der 
Schauplag des 5, Preismastenballes 
des Südſeite-Schwäbiſch-Badiſchen— 
Frauenunterſtützungsvereins, der ſich 
bekanntlich großen Anhangs erfreut 
und daher bei allen ſeinen Feſtlichkei— 
ten einer ſtarken Beteiligung ſicher iſt. 
Seine Freunde wiſſen eben, wie fröh— 
lich und gemütlich es ſtets dabei zu— 
Genau ſo war es auch geſtern, 
ein dichtgefüllter Saal, nette Koſtüme 
und Frohſinn auf allen Gefichtern. 


‚ Eine Menge jchöner Preife fam zur 
‘ Verteilung. 
Sohn Haffer: . 


Durch den fchönen Ver— 
lauf des FFeftes verdienten fich folgende 


Damen vom Feitausfhug den Dant 


aller Teilnehmer: Marie Steidinger, 
Präfidentin; Margarete Wahl, Emilie 
Käte Stuppi, Augufte 
Schreiner und Marie Graf. 


Turnverein Helvetia. 


In Count3 Halle, an der Sedamwid 
und Bladhamt Straße, herrfchte ge- 


ftern Abend fröhliches Leben und Trei- | 


ben; veranftaltete Doch der Turnverein 


„Helvetia“ "dort einen feiner beliebten | 


Mastenbälle. Der Befuh war na= 


mentlih in den fpäten Abenditunden | 
ein recht guter, und man jah der Ma3- 
fen gar manniafaltige, alle aber zeug- 


ten von gutem Gefhmad. Die Preis- 
rihter. hatten unter diefen Umftänvden 
einen jchmeren Stand, um die fchönen 
Preiſe auch an die zunächt Berechtig- 
ten zu verteilen. Unter den Preifen 


waren mehrere Kuduasuhren, Regen: 


Ihirme ufm. Die Anordnungen für 
das Felt hatten die Turner €. Lien- 
hard, D. Seemwer, 7. Hediger, U. Gon- 
nermann und W. Bratſchi getroffen. 


Erſter Ungariſcher Geſelligkeitsverein. 

Der Erſte Ungariſche Geſelligkeits— 
und Krankenunterſtützungsverein von 
Chicago und Umgegend beging geſtern 
Abend in der Schweizer Turnhalle, an 
der N. Clark Straße, die Feier ſeines 


20jährigen Beſtehens in der Form 


einer muſikaliſchen Unterhaltung, mit 
Feſtreden und Ball. Der Beſuch war 
ein ausgezeichneter. 
Fellegi erfreute mit vorzüglichen Ein- 
zelvorträgen; die Dame hat eine, 
prachtvo Sopranſtimme; gleiches Loh 


verein — bie ee von Frau 


Yrau Eile | 


die anderen Mitwirtenden mochten 
ihre Sache gut. Frau J. Koſeran hielt 
die magyariſche und Ser Karl Ots 
tinger die deutfche Anfprade. Der 
Präfident des Vereins, Herr Karl 
S;zabo, fhiiderte in längerer Rebe Die 
Geichichte des Vereins, diefer hat im 
der Männergruppe jet 182 und im 
der Frauengruppe 76 Mitglieder ein 
Vermögen von $2600 und — 
Kranten- und Sterbegeld. Als’ Tee” 
Gäfte wurden 30 Mitglieder des Un= 
garifchen Altenheim Nr. 640 Gars 
field Upe., begrüßt. Dem Feltorbner, 
; Herrn Emil Fellegi, ftanden je jech® 
Mitglieder der Männer- und ber 
Trauengruppe fleißig zur Seite, und 
alles ift auch mohlgelungen. 


NRahmeisfadbrifanten, 


— 


Wählen die alten Beamten wied und je 4 
werden nächtes Jahr in Dallas tagen." 


Der Nationalverband der Rahm- 
| eisfabrifanten hat feine Sikung im 
Kongreß Hotel geitern beendigt, bie 
alten Beamten wiedergewählt und bes 
ı fchloffen, über’3 Jahr in Dallas, Ter., 
zufammenzufommen. Dalla3 war an 


fänglich für die heurige Tagung erfor  * 


ten iorden, wegen der dort herrfchen- 
den fchweren Epidemie wurde fie aber 
nad Chicago verlegt. Die Beamten _ 
; für biejes Sahr find: Präfibent, Ed= - 
twin E. Sutton, Buffalo; Vizepräſi⸗ 
dent, Robert Crane, Philadelphia; 
Sefretär, Roß A. Woodhull, Se 
Schagmeifter, William %. Luid, Mi 
maufee. Direktoren: A E. Sut- 
| ton, Buffalo; Robert Crane, Phila ⸗ 
| delphia; William %. Luid, Milmanter; 
J. ®. Anode, Chicago; H. E. Norton, 
Rem York; U. H. Ive3, Minneapolig; 
ı Walter Comfort, New Yo; .E 
| Eunningham, Chicago; Leroh Eorliß, 
Dmaha; Yohn Semon, New Haven, : — 
Konn.; Win. €. Telling, Cleveland. 


* Der befannte Soziologe Graham 
Taylor, Nr. 955 Grand Xpe., murbe 
gejtern Abend, als er fein Büro m 
Gebäude der Northmeitern Univerfität 
; an Dearborn und Lake Straße betrat, 
bon einem Manne angefallen, der ifı 7 
mit einem ftumpfen Inftrument auf 
den Kopf fchlug, jo dak er befinnurad® 
‚ 108 nieberftürzte. Man glaubt daß 

der Kerl ein Einbrecher mär, ben — 
| Taylor überrumpelte. & 

* Yuf VBefchwerde ber 17jährigen 

Edith Hanneman, 2252 Hamilton 

Court, die am 27. Dezember ver— 

Ihmand und am lebten Freitag © 

Detektives gefunden wurde, find Beier 

Euniff, Wiliam Williams und James 
Torrefter unter der Anklage der 
führung verhaftet worden. Edith 
in Marfhall Fields Laden gear] 
und am 27. Dezember ihre Stelle ı 
i gegeben. Bi3 zum 9. Januar fol 
dann mit Cuniff und Williams, die 
Lincolntheater an N. Lincoln und‘ 
— Str. angefeit find, gele 
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n„Zihperer als im eigenen Bette.‘ 


“ Das Waffer hat feine Balfen, und 
her erbgeborene und feiten Grundes 
Hedürftige Menfch Hat im Allgemeinen 
eine ftarfe Scheu, fich dem „tücifchen“ 
— Elemente 
Eine Waſſerfahrt gilt ihm zumeiſt 
mehr oder weniger gewagt, und wenn 
ie in weite Fernen geht, pflegt er auch 
Heute noch; gerührten Abfchieb zu neh- 
men von feinen Lieben. In unſerer 
Zeit ſind aber Schiffskataſtrophen 
ebenſo erfreulich wie außerordentlich 
ſelten geworden, und wir müſſen viele 
Jahre zurückdenken, bis wir auf den 
Untergang eines transatlantiſchen 
Daompfers ſtoßen, der großen Wien: 
ſ(chenverluſt verurſachte. Und wenn 


wir uns prüfen und Rechenſchaft ge-⸗ 


ben wollen, müſſen wir eingeſtehen, 
daß bie immer noch hier und da durch— 
brechende Abneigung, fi) dem Wal . 
anzubertrauen, zumeift nur mehr ein 
bon den Vätern und bejonber3 ben 
Müttern überfommenes Erbteil ift, 
für das mir nicht verantwortlich find 
und das mit ber Ueberlegung und bem 
Berftande nichts zu tun hat. 

Seit einigen Jahren ftellen trans— 
allantifhe Dampfergejelichaften in 
ihren Retlamefchriften hier und da bie 
Behauptung auf, der ficherfte Aufent- 
baltaort für den Menfchen fei der 
neuzeitlihe aroße Dzeandampfer. 
Auf einem folchen fei das Menfchen- 
leben jicherer al3 irgend jonjimo, un) 
jehr viel ficherer al3 im Bett; und 
wenn man der Statijtif glauben kann, 
nad Mahgabe der Todesfälle, die 
fi auf einem folhen Dampfer, beziv. 
ber Fahrt eines folchen ereignen, dann 
fcheinen fie damit 
zu jagen. 

Einer Veröffentlihung de3 Hans 
belöbepartements zufolge ereigneten 
fih im Laufe des Iehten Rechnung3- 


J Jahres, abgeſchloſſen mit dem 30. 


Juni v. 


nur 48 Unfälle 
Waſſer, 


denen nur 


[er 
"ser 


bei 


zu 


314,768,885, die fich dem „tüdifchen” | 


anzudertrauen. | 


nur die Wahrheit | 


392 Mens | 
fchenleben verloren gingen von — | 


Element anvertrauten; das heißt, von | 


allen Berfonen, Pajjagieren und 
Mannichaften, die die Fahrten fänt- 
licher unjere Häfen anlaufenden und 
bem Gejete zufolge an den General- 
injpeftor des ameritanifchen Dampfer- 
inipeftionsdienjtes berichtenden Damı- 
pfer und Dampfboote mitmachten. 
Bon der Geiammtzahl gingen 113 zu 
Grunde bei linfällen, mie foldhe von 
ben Gefahren der Schiifahrt faum zu 
trennen jind; 48 beaingen Selbitmord, 
urd nur 231 find auf Rechnung ver=- 
bütbarer Unfälle, wie Zufammenjtöße 
und Schiffbrud, zu fchreiben. 
jeves Menjchenleben, Baffagier oder 
Mannihaftsmitglied, das „auf dem 
Maffer” verloren ging, wurden 
802,981 Bajlagiere in Sicherheit be= 
fördert. 

- Durch Teuer wurden 7 Unfälle und 
10 Zodesfälle verurfaht; 46 Mens 
fıhenleben gingen bei 19 Zufammen- 
ftößen zugrunde; Erplojionen und 
Dampfentweichungen verurfachten in 
11 Fällen 42 Todesfälle; 11 Schiffs- 
fheiterungen und Untergänge forder- 
ten 114 Todte; 111 Perfonen famen 
zu ihrem Iode durch zufälliges Er- 
trinfen und 69 Todesfälle hatten 1U:= 
fachen der verjchiebenften Art. Der 
Menfchenverluft mar in der Haupts 
facdhe den folgenden Unfällen zu dans 
fen: Am 9. September 1910 ging der 
Dampfer „Bere Miarquette Nr. 18“ 


auf der Fahrt von Ludington, Midh., | 
nad Milmaufee aus unbefannten Urs | 
faen unter — Berluft 27 Menjchen= | 


leben. Am 10. Ditober 1910 ging der 
Dampfer „Artabia” von New Drleans 
nad San Yuan, Portorifo, mit 4 
Baffagieren und 33 Mann in See, 
und man vermutet, daß er in dem 


fchweren Sturm vom 14. Dftober deö= | 


jelben Jahres unterging, denn man 
jah und hörte niemals wieder etwas 
Don ihm und den Menfchen, die auf 
ihm waren. Am 10. Xanuar 1911 


= Murben auf der Höhe von Kap God 


= Hei kohlenbeladene Flachbonte in 
Seinem Starken Sturm von dem fie 
ſchleppenden Dampfer losgeriſſen und 
ſpäter an die Küſte geworfen — Ver— 
uft 17 Menfchenleben. Am 24. Juni 
1911 gingen infolge einer Dampf: 
fejfelerplofion auf dem Miffiffippi- 
Dampfer „City of St. Sojeph“ 22 


. Mann verloren. 


Hein einziger der größeren Unfälle 
betraf die transatlantiihe Schiffahrt, 
auf die doch höchftmahrfcheinlich volle 
95 Brozent und mehr.der gefammten 
Baffagierbeförderung von nahezu 315 
Millionen entfallen. Und wenn man 
e pedentt, daf die fo an die 300 Mil- 
 Tioonen fammt und fonder3 in Sicher- 
beit fuhren, dann mill es fchon fchei- 
nen, ala fei man an Bord eines gro- 
Fen transatlantifchen Dampfers bef- 
jer aufgehoben, ficherer an Leib und 
Reben, ala im eigenen Bett; jevenfalls 
ficherer ala in den Straßen unferer 
ten Stadt Chicago, in der jährlich 
a ebnfo viele Morbtaten verübt 
Werben, wie ber gefammte Menjchen- 
perluft des ganzen Dampferverfehrs 
nferes Landes ausmadıt. 
Sedenfalls braucht man heutzutace 
18 MWajjer, jofern man die Planten 
nes anftändigen Dampfers unter ji 
„ nicht mehr fonderlich zu fürchten, 
aus Anaft vor dem Waſſer 
ht niemanb von dem Bejuch der 


en Heimat ober einer jonftigen 


| Oeanfahrt, für die „ed langen” mag, ! Regierung nur einen Beweis und bie 


| abzufehen. Auch die Abjchiedstränen 
fann man fi jparen, fofern das 
tüdifche Element dabei in Betracht 
fommt, denn dejjen Züde fcheint von 
| neuzeitliden Dampfern beſiegt. — — 


Philippiniſche Wünſche. 


Manuel J. Quezon iſt einer der 
beiden „Territorialdelegaten“, die in 
Waſhington im Bundesabgeordneten⸗ 
hauſe das Volt der philippiniſchen In— 
feln vertreten; d. h. dort Sitzberechti⸗ 
gung haben, hin und wieder auch ein— 
mal ihre unmaßgebliche, Meinung 
äußern dürfen, im lebrigeh aber „nir 
to feagen“ haben, weil fie fein Stimm- 
recht befigen. Diefer Duezon hat nun 
in einer amerifanifchen Zeitfchrift 
; einen Auffat veröffentlicht, betitelt: 
; „Der größte Wunfch der Philippiner.“ 
Darin ftellt er zunächit die Frage: 
Sind die Philippiner zufrieden unter 
der amerifanifchen Herrihaft? und 
antwortet darauf mit entjchiedenem 
„Kein!“ Sie find nicht zufrieden — 
fagt er — fie fünnen nicht zufrieden 
fein und fie werden niemals zufrieden 
fein, weder unter ameritanifcher noch 
| unter irgendwelcher anderer Fremd— 
| herrfchaft. Und er findet e8 vermun- 
| derlih, mie Wmerifaner überhaupt 
; etivas Anderes erwarten können, ba 
ihnen doch die oftangeführten Morte 
eines ihrer größten Gtaatmänner 
(Daniel Webjter) befannt find oder 
fein follten: „Gleichviel wie janft das 
och einer fremden Gemalt fein mag, 
aleichviel wie leicht e8 auf den Schul 
tern ruhen mag, wenn es nicht durch 
die Stimme der eigenen Nation, nicht 
durh den Willen des eigenen Bolfes 
‚ auferlegt ift, jo fanın und fol und 
| wird der Träger bes Xoches fich nicht 
' glüdlih fühlen.“ Und nicht mit Un= 
recht erklärt der Philippiner eine ame- 
rikaniſche Fremdherrſchaft als dem 
Geiſte der amerikaniſchen Verfaſſung 
widerſtreitend; unvereinbar mit dem 
berühmten Grundſatze der Unabhän— 
gigkeitserklärung, daß alle gerechte 
Gewalt der Regierungen auf der Zu— 
ſtimmung der Regierten beruht. Wo 
dieſe Zuſtimmung fehlt, wie ſie auf 
den Philippinen fehlt, da iſt die Ge— 
walt der Regierung eine ungerechte 
Gewalt. 

An dieſe grundſätzlichen Einſprüche 
| Ichließen jich folde praftifcher Natur. 
| Die beftändige Ebbe und Flut ameri- 

fanifcher Politik ift nicht dazu ange- 
tan, aroße Kolonialftaatsmänner und 
mweife Kolonialverwalter herborzubrin= 
gen. Wer immer an die Spibe des 
Kolonialdepartements geftellt werben 
mag, er wird ernannt und mwird im 
Umte gehalten dur Rüdfichten der 
inneren Bolitit; ob er vertraut ift mit 
den Bebürfnijfen der Kolonien, fommt 
nur nebenbei oder gar nicht in Be- 
trat. Amerifaner werden nach den 
Philippinen gefchidt, die an den bor= 
tigen Angelegenheiten niemals bejon- 
deres Intereffe gehabt haben. Be- 
greiflicherweife vergehen die erjten 
zwei oder drei Jahre ihrer Amtzfüh- 


‚ rung damit, daß fie jich mit den Ver— 


Für 


hältniſſen, die ihnen fremd ſind, und 
mit ihren Obliegenheiten vertraut zu 
machen verſuchen. Haben ſie dieſe 
Vertrautheit endlich erlangt, ſo werden 
ſie heimberufen oder gehen von ſelbſt, 
und es treten Andere von gleicher Un— 


erfahrenheit an ihre Stelle. 


Das Alles iſt unbeſtreitbar wahr, 
und man kann dem philippiniſchen 
Vertreter auch darin nicht miderjpre- 
hen, daß auf Abhilfe der daraus fich 
ergebenden Uebel nicht gerechnet mer- 
den fann. Denn die philippinifche 
Yrage ift eben feine Lebensfrage für 
die Ver. Staaten, hat überhaupt nicht 
die Bedeutung einer nationalen Frage. 
Die Infeln find fo mweit entfernt, ihre 
Bewohner find den Amerifanern fo 
fremd, und da3 amerifanifche Volt it 
jo jehr mit feinen eigenen Angelegen- 
; heiten befchäftigt, daß es fich um die 
‚ philippinifchen Probleme nicht füms 
a und am liebften nichts davon 
ört. 
Sm meiteren Verlauf feines Auf: 
| Tages fommt dann der Verfafjer auf 
eine andere Frage: Gindb nicht bie 
Philippiner jegt beffer daran als fie 
unter Spanien waren? Herrfcht nicht 
ı größeres gejchäftliches Gedeihen, haben 
| Jie nicht mehr Schulen, beffere Land- 
| ftraßen und fonftige bejjere Verkehrs⸗ 
| mittel, und auch mehr Freiheit und 
| mehr Anteil an der Regierung der In⸗ 
feln? 

|, Auf bdiefe Frage antiortet der Phi- 
lippiner nicht mit Nein, obgleich er die 
Bemerkung nicht zu unterbrüden vers 
mag, daß e3 troß ber gefteigerten Ein- 
und Ausfuhr mit der gerühmten ges 
Ihäftlichen Profperität nicht jehr meit 
her ift: — aus allerhand Urfachen, 
unter denen er die Rinderpeft und- den 
daraus entjtandenen Mangel an Zug- 
pieh anführt, mofür die Amerikaner 
freilich nicht verantwortlich find, und 
ferner die hohe Befteuerung der Aus: 
fuhr, für die fie verantivortlich find. 

Was im Uebrigen buch die ameri- 
kaniſche Herrſchaft den Inſeln Gutes 
erwachſen iſt, wie die Verbeſſerung des 
Schulweſens, der Verkehrswege uͤſw., 
fo gibt der Philippiner ganz unver: 
blümt der Meinung Ausdrud, daß die 
Der. Staaten dafür wenig Dant zu 
beanfpruchen haben. Was man ihnen 
zu danfen habe, jei nur dies: — „daß 
fie ung (ben Philippinern) die Gele- 
genheit gegeben haben und uns gehol- 
fen haben, gewiffe Dinge zu tun, bie 
mir, wenn wir frei und unabhängig 
geweſen wären, ganz von felbft getan 
hätten“. Und er fügt auch) gleich Hin- 
zu, daß, mas in biefer Hinficht mit 
amerifanifcher Hilfe gefchehen ift, auf 





philippinifche Koften gefchehen ift; mit. 


ihrem Gelde hätten die Philippiner für 
Alles bezahlt. 

Und was den größern Anteil an der 
eigenen Regierung anlangt, fo fei das 
eben nicht genug zur Befriedigung 
eines Volfes, da3 bereits auf eigene 
Yauft den Kampf für feine ?Freihei: 
und Unabhängigkeit geführt hat. Auch 
find fie felbjtbewußt genug, in. ver 


tatjächliche Anerfennung ihrer Regie- 
rungsfähigfeit zu erbliden. So gut 
fie imftande feien, mitzuhelfen an der 
Regierung, ebenfo qut wären fie im- 
ftande, fich ganz allein zu regieren. 
Auf alle Fälle werde niemals etwas 
Geringeres ald das Recht völliger 
Gelbftregierung Tie zufriedenftellen; 
und fie betrachten diejes GSelbitregie- 
rungsrecht ala ihnen gebührend, als 
jebt zu Unrecht ihnen vorenthalten. 

Vollige Befreiung von aller Fremd- 
berrfchaft, von aller fremden Ein: 
mifhung — das ift’3, was nad) des 
Herrn Duezon feierlicher Verficherung 
das philippinifche Volt von dem ame- 
tifanifchen Volte fordert, und immer 
fordern wird, biß dem Verlangen Er- 
füllung geworden. „Möge fo 
fchließt er — das amerikanische Volt 
nicht die Tatfache überfehen, da im 
Kriege gegen Spanien die Philippiner 
ihre Bundesgenoffen waren; daß da- 
mal3 die Philippiner nur deshalb fic) 
auf die amerikanische Seite geichlagen, 
meil man fie glauben gemadt Hatte, 
dat die „beinah fchon errungene“ Un- 
abhängigkfeit nach) Beendigung des 
Krieges von den 2er. Staaten aner- 
fannt werden würde; und daß die 
Philippiner fehon lange den „uner= 
Härlihen Scidfalsichlag” beklagen, 
der die Verbündeten von geftern zu 
ihren heutigen Herren und Meiftern 
gemacht hat.“ 

Man kann gegen diefe Darftellung 
mancherlei Einiwendung erheben. Das 
Bertrauen der Philippiner in die eigene 
Regierungsfähigteit geht vermutlich 
meiter, al3 durch die Tatjachen gerecht: 
fertigt ift. Auch daß, als die Ameri— 
faner nach den njeln famen, die er: 
ftrebte Unabhängigfeit (von Spanien) 
beinah jchon errungen gemejen und 
ohne die amerifanifche Einmifchung 
böllig errungen worden wäre, ift eine 
Legende, die vor dem Lichte der Kritik 
nicht befteht. Gelbft wenn die Unab- 
bängigfeit zeitweilig errungen worden 
wäre, wäre fie doch aller Vorausficht 
nad) nicht aufrecht zu erhalten gemefen. 
Wenn nicht Spanien, jo würde Japan 
oder jonjt eine ausdehnungslüfterne 
Macht von den Infeln Bejit genom- 
men haben. 

Selbjt wenn jedoch der philippini- 
[he Glaube, wie Herr Quezon ihn 
barlegt, "noch meniger Berechtigung 
hätte als ihm zugeftanden werden mag: 
die Tatfache bleibt, daß folcher Glaube 
beiteht, und das ift die entjcheidende 
Zatfahe. Sp wie Herr Quezon, fo 
dent und fühlt ohne Zmeifel bie 
Maffe des philippinifchen Volkes, Die 
amerikaniſche Herrſchaft ift verhaßt, 
wie allenthalben in der Melt die 
Yremdherrfchaft verhaßt ift. Und mie 
gut auch ihre Abjichten, wie mohlmol- 
lend ihre Maßnahmen, fie wird nie: 
mal3 Dant dafür ernten—nur Feind» 


Ihaft und Haß! 


Das engliihe Berfiherungsgeieh. 


Als der britiiche Schagfanzler vor 
ein paar Jahren fein Altersverjor- 
gungsgejeg durchjegte, machte man es 
ihm zum jehweren Vorwurf, daß er die 
Vorlage nicht in höherem Mahe dem 
deutjchen Vorbild angepaßt habe, ins= 
bejondere, daß feine Beifteuer derer 
borgejchrieben fei, denen die Wohltaten 
des Gejetes zufliegen. Einen wahren 
Sturm der Entrüftung entfeffelte er 
damit, daß er in jeinem jüngiten 
Schmerzenztind, dem, wie e& furz 
heißt, jtaatlichen Verficherungsgefeß, 
d. i. dem Gefeß für die Verficherung 
gegen Krankheit, zur Verhütung und 
Heilung von Krankheiten und für Die 
Berfiherung gegen Arbeitzlofigfeit, 
den damal3 von feinen Gegnern jo 
heiß ummorbenen deutfchen Grundjaß 
einfügte.e Am ärgiten wütete gegen 
Lloyd George das Blatt, da3 auch) auf 
dem Gebiete der äußeren Bolitit am 
eifriaften gegen Deutjchland hebt. 

Die Hete gegen das Verſicherungs— 
gefet lag ihm daher jehr bequem, denn 
e3 fonnte mit der befannten Beflifjen- 
beit gleichzeitig nach zwei Geiten hin 
fein Gift ausfprigen. Mit fo großem, 
bon der übrigen Oppofitionspreffe ge: 
forderten Erfolg hat es Stimmung 
gegen das Gefeg gemacht, daß die Re- 
gierung hauptfächlich durch diefe Hebe 
in mehreren jüngjten Grjagmahlen 
unterlegen ift und in der allerjüngiten 
einen als über alle Gefahr erhaben er= 
achteten Si nur mit Not behauptet 
bat. Die Hebe richtet ich nicht fo jehr 
gegen da3 Gejeg im allgemeinen, ala 
gegen einzelne Teile. Daß angeblich 
— im Gefeß felbit ift für die Art der 
Zahlung und die Zeitabfchnitte, in de- 
nen jie zu erfolgen hat, großer Spiel- 
raum vorgefehen — die Beifteuer mö- 
hentlih durh da8 Einfleben von 
Marken zu leiften ijt, wird ala das 
Anlegen deuticher Hanpdfchellen, der 
Einfluß der meiblichen Dienftboten 
in das Gejeh als überflüffig, die von 
den Werzten verlangte „Atkordarbeit” 
gegen Durhichnittäzahlung auf den 
Kopf als eine erniedrigende Zumutung 
bezeichnet. 

Nicht ald minder haarfträubend wird 
e3 von den politifchen Gegnern darge: 
ftellt, daß jeder Arbeitgeber durch da3 
Gele zum Marfenleder und gleichfam 
unbefoldeten Steuereintreiber herabge- 
mürdiqt wird. In Deutfchland murrte 
man freilich auch feinerzeit über da3 
„Klebegefeh”, aber hierzulande ver- 
langte der verrohte Ton der Hebpreife 
nad einem ftärferen Schimpfwort. 
Daß eine Herzogin oder fonitiae hoch: 
aeborene Lady möchentlih für ihre 
aahlreihen Dienitboten Hunderte von 
Marten ableden folle, fei einfach ent- 
feglich, daR das Anfeuchten der Mar: 
fen in anderer MWeife und durch einen 
der Dienftboten bemerfftelligt werben 
fönnte, wurbe felbitredend nicht er: 
mähnt. Was den „unbelolveten Steuer- 
einnehmer“ betrifft, jo überfah man 
aern, daß jedermann fchon ein folder 
ift, der mittelbar fteuerpflichtige Ge- 
aenftände verbraucht, wie Tee, Staffee, 
Tabak, aeiftine Getränte ufm. 

Ebenfo unermwähnt blieb, daß die 


Aerzte fchon feit n den. beftehen: 
ihnen gewährten Teilnahme ‚an ber (ie Abeiertrntenfffen gegenüber 


diefelben Dienite zu einem mefentlich 
billigeren Sat verrichten, die ihnen 
jet der Staat, allerdings in ermeiter- 
tem Maße, übertragen möchte. E3 muß 
zugegeben werden, daß in einer großen 
Zahl der Fälle die weiblichen Dienit- 
boten fo gut geftellt und gehalten find, 
daß fie der MWohltaten des Gejehes 
nicht bebürfen, viel größer aber ift die 
Zahl derer, wo der gefegliche Zwang 
dringend nottut; denn nicht umfonit 
hat man dem Dienftmäbchen in den 
Häufern der Mittelklaffen, befonders 
der unteren, den Namen “slavey” 
(Stläpchen) beigelegt; denn es ift ein 
Gefchöpf, das jchlechter bezahlt wird, 
härtere und garöbere Arbeit verrichtet 
als in Deutfchland, fich häufig von den 
Ueberbleibjeln des Tyamilientifches er- 
nähren muß und oft unbarmberzig 
meagejchict wird, wenn e3 erfrantt. 

Gemaltig ift nämlich auch in Ena- 
land die Zahl-der Fyamilienhäupter, die 
fih durh das Halten eines Dienft- 
mädchens den Schein einer Wohlhaben- 
heit beilegen möchten, zu denen fie ihre 
Mittel nicht berechtigen. So meit geht 
diefes Streben nad) dem Schein, daf 
e3 manche diefer „Slavies“ in gewiffer 
Hinficht recht aut Haben, indem bie 
Hausfrau heimlich die groben fchweren 
Arbeiten jelbjft verrichtet und das 
Dienftmädchen in niedlich aufgepußtemn 
Anzug mit dem Kinderwagen zum 
Spaziergang ausfchiet. Go gering 
aber ift meift die Löhnung, daß man e8 
als peinlich empfindet, dem Dienit- 
mädchen wöchentlich die von ihm zu 
leiftende Beifteuer von 3 Pence abzu- 
ziehen, objchon es oft felbft vielleicht 
den mehrfachen Betrag in unnötigem 
Flitter ausgibt. Es fommt alfo dar- 
auf hinaus, daß die Hausfrau zu der 
ihrigen die Beifteuer des Dienitmäd- 
hens wird tragen müfjen, oder ins- 
gefammt 26 Ch. im ahre, was bei 
ohnehin fnapp bemejjenem Haushal- 
tungsgeld und ven heutigen Teue- 
tungsverhältniffen immerhin etwas 
ausmacht. 

Während dieſe Dienſtbotenſteuer in 
den oberen Klaſſen als eine unnötige 
Beläſtigung empfunden wird, gilt fie 
in den mittleren als eine harte unge— 
rechte Steuer, die der Regierung zwei— 
fellos noch manchen Sitz koſten wird. 
Dazu fommen die von der Hebpreife 
eifrig geichürte Auflehnung der Aerz— 
te, die vielen Härten und NReibereien, 
die jich troß der weiteftgehendenMacht- 
befugniffe der zu jhafffenden und zum 
Zeil jchon ernannten Berjicherungs- 
beamten voraussichtlich bei der Durdh- 
führung des Gejeßes ergeben erden, 
und das fojtjpielige neue Beamtenheer, 
jo daß man mit einiger Sicherheit fich 
ohne bejondere Prophetengabe ausma= 
len fann, einen wie reichen Stoff das 
Gejeß der Oppofition auch in Zufunft 
bieten wird, um der Regierung am 
Zeug zu fliden. Daß die Regierung 
fih der Schwierigteiten der Durchfüh- 
rung des Gejehes voll bewußt ift, geht 
daraus hervor, daß nahezu jeder PBa- 
tagraph Zugeltändniffe nach der einen 
oder anderen Richtung enthält und die 
Machtbefugniffe ver mit der Durhfüh- 
rung zu betrauenden VBerficherungs- 
ausſchüſſe in vielen Fällen derart find, 
daß jie der Macht, da3 Gefeß zu än- 
dern, fat gleichfommen. 

MWelhe gewaltige Schwierigkeiten 
bei dem Entwurf und der Ausarbei- 
tung des Gefehes zu bewältigen waren, 
läßt fich daran ermelfen, dab &8 galt, 
die zahlreihen und zum Teil ehr 
mächtigen, feit langen Jahren beftehen- 
den freimilligen Kranten- und Hilfs- 
faffen und die Gemerfvereine mit dem 
Gefeß zu verfühnen, die alle mehr ober 
weniger biejelben Ziele wie das neue 
Gefeg verfolgen. AInsgefamt zählen 
die unter dem Namen „friendly focie- 
ties" zufammengefaßten Vereine rur.b 
6 Millionen Mitglieder, darunter 
viele, die nicht zu den eigentlichen Ar- 
beitern gerechnet werben, fondern Krä- 
mer, leine Kaufleute, Handlungsge- 
hilfen ufm., mit einem angefammelten 
Vermögen von beinahe 60 Millionen 
Pfund Sterl. Der bebeutendfte biefer 
Vereine ift die „Manchefter Unity of 
Oddfellows“, die 1,044,566 Mitglie— 
ber zählt, ein Vermögen von 154 Mil- 
lionen Pf. St. hat, im Xahre 1910 
2,161,512 Pf. St. einnahm und 
1,698,527 Pf. St. ausgab. Ihr zu— 
nächft fommt die „Ancient Orter of 
Horeiters”, dann bie „Hearts of Dat 
Benefit Society“, die „independent 
Order of Rechabites“, die „Loyal Or: 
der of Ancient Shepherb3“ und viele 
andere mit ebenjo jonderbaren Na- 
men, 


Nicht nur find diefen und den Ge- 
merfoereinen ausgedehnte Zugeftänd- 
niffe im Gefeß gemacht worden, fon: 
dern Herr Lloyd George hat fie dafür 
gewonnen, daß fie gleihjam als Ver: 
treter der Regierung bei der Durd- 
führung des Gejetes tätig fein, Die 
Beiträge einziehen und die Hilfsgelder 
auszahlen werden. Bebentt man, was 
da alles im Gejeh zur Regelung diejer 
Einrihtungen und Verhütung von 
Mißbräuchen vorzuſehen galt, jo ver: 
ſteht man, warum das Geſetz nicht we— 
niger als 140 große Druckſeiten be— 
deckt, und weiter, daß unter tauſend 
Wahlberechtigten, die der Hetzpreſſe 
ihre Einwände gegen das Geſetz nach— 
plappern, kaum einer iſt, der es auch 
nur flüchtig geleſen oder ſelbſt in ſeinen 
Grundzügen erfaßt hätte. Denn die 
engliſchen Geſetze ſind kein unterhal— 
tender Leſeſtoff, ſie ſind in einer we— 
ſentlich ſchwerfälligeren, den Sinn noch 
mehr verdunkelnden Rechtsſprache ab- 
gefaßt, als das anderwärts der Fall 
zu ſein pflegt. 

Viel Beunruhigung hat auch das 
Geſetz in den Kreiſen der Arbeiter her- 
vorgerufen, die den erwähnten Verei— 
nen nicht angehören und die in der 
Regel der einen oder anderen von Jahr 
zu Jahr erneuerten freiwilligen Kran— 
kenkaſſe beitreten, von denen es in je— 
dem noch ſo kleinen Ort ein oder meh- 
rere gibt und die unter dem Namen 
Slate Clubs Echiefertafelklub) be— 
kannt ſind. Der Beitrag des Arbei— 

6 P. die Woche oder 


ter3 beträgt mei 
— — 


ſpätete Einzahlungen und der Gebüh— 
ren für die Aufferer durchichnittlich 
etwa 28 Sch. das Jahr. Die Bergü- 
tung während einer Krankheit beirägt 
1 Sch. 8 B. den Werktag oder 10 Sc. 
die Woche, insgefamt im Jahr aber 
nicht mehr als 4 Pf St. Gemöhnlid 
geht an Krantengeldern ımd Koften 
ein Drittel drauf, manchmal weniger, 
jelten mehr, der Reft wird furz vor 
MWeihnahten unter die Mitalieder 
gleihmäßig verteilt. Ein etwaiger 
Heiner Weberfchuß, der fich nicht be- 
quem aufteilen läßı, wird als Neftei 
für die nächftjähriae Kaffe, die fofort 
wieder beginnt, benußt. Die Meih- 
nachtsverteilung des Beltandes beträgt 
meift etwa 1 Pf. St. auf den Kopf. 
E3 gibt diefer Kafjen, die nunmehr 
eigentlich überflüffig werden, eine ge- 
mwaltige Zahl allenthalben in England, 
einige darunter, die an 5000 Pf. St. 
berteilen. 

Sn der Kernfrage, auf wen die Ver: 
waltungsaufgaben der neuen Berfiche- 
rung fallen, beiteht fein lnterfchied 
ztoifchen der neuen englifhen und ber 
deutfchen Krantenverficherung. — Die 
Aehnlichkeit ift größer ald man fich in 
England bemußt ift, mo man ohne mei- 
tere Prüfung annimmt, daß die Ver- 
waltung der deutſchen Krankenkaſſen 
ganz durch öffentliche Beamte beſorgt 
wird. Die Geſchäftsführung wird alſo 
auch durch das engliſche Geſetz den be— 
ſtehenden und noch zu gründenden Ver— 
einen übertragen, wobei Verluſten 
durch Scheinbeamte dadurch vorge— 
beugt wird, daß dieſe von den Vereinen 
zu tragen ſind, während umgekehrt Ge— 
winne ihnen zugute kommen. Der 
Staat übernimmt den im Anfang un— 
vermeidlichen Fehlbetrag, der ſich da— 
durch ergibt, daß alle Altersklaſſen in 
die Verſicherung einbegriffen werden, 
daß alſo die Beiträge vieler Teilneh— 
mer ungenügend ſind, um rechnungs— 
gemäß die vom Geſetz gewährleiſteten 
Vorteile zu ſichern. 

Man berechnet, daß in 18 Jahren 
dieſer Uebelſtand beſeitigt ſein und 
dann durch Herabſetzung der Alters— 
grenze für die Altersverſorgung und 
in anderer Weiſe erhöhte Vorteile für 
die Verſicherten erzielt werden können. 
Dadurch, daß die Altersverſorgung 
aller Perſonen, die über 70 Jahre alt 
ſind, hier vom Staat getragen wird, 
können bei denſelben Beiträgen für die 
Verſicherung größere Vorteile als in 
Deutſchland gewährt werden, über— 
dies trägt in Deutſchland der Staat 
nichts bei zu den Krankheitskoſten, 
während hier im Falle der Frauen ein 
Viertel, in dem der Männer zwei 
Neuntel au3 Staatsmitteln zugefchof- 
fen werben. Das englifche Gefet teilt 
die Arbeiter nicht in vier verfchiedene 
Klafjen, je nach der Lohnhöhe, ein, 
auch werden hier nicht, wie in Deutfch- 
land, getrennte Einrichtungen für 
Krankheit und Arbeitsunfähigfeit (In- 
validität) geſchaffen. Ein mefentlicher 
Unterjchted befteht zudem in dem grö- 
Beren Einfluß, der hier den Arbeitern 
in dem Berficherungsplan eingeräumt 
wird, 

Verficherungspflichtig find alle Per- 
fonen, die unter einem Arbeitsvertrag 
ftehen, ausgenommen die Mannjchaf- 
ten der Kauffahrteifchiffe und der 
Bedienjteten der örtlichen Behörden 
und der Bahnen, infomweit die beiden 
legteren Gattungen nicht penfionsbe- 
rechtigt find. Ausgenommen find fer: 
ner alle, die mehr ala 160 Pf. St. 
Gehalt das Yahr verdienen, Soldaten 
und die Matrofen der englifchen 
Ylotte, Staat3beamte, penfionsberech- 
tigte Beamte der örtlichen Behörden 
und der Bahnen, penfionsberechtigte 
Elementarfhullehrer, Perfonen, die 
einem unfichern Beruf folgen und ei- 
nige andere. Die Verficherungdaus- 
Tchüffe haben aber die Macht, Tomohl 
weitere Ausnahmen zu gejtatten mie 
auch unter Umftänden den Einfluß 
ausgenommener Klaffen zu verfügen. 
Menn der PBerficherte ein von feiner 
Tätigteit unabhängiges Einkommen 
bon minbeftens 26 Pf. St. hat oder 
fein Zebensunterhalt regelmäßig und 
bauptfächlich von einem andern beitrit- 
ten wird, kann der Verſicherungsaus— 
ſchuß eine Ermäßigung der Beiſteuer 
des Verſicherten verfügen, wogegen der 
Arbeitgeber den vorgeſchriebenen Bei- 
trag voll leiſten muß. 

Freiwillig können Perſonen der Ver— 
ſicherung beitreten, die laut den Aus— 
nahmen nicht zur Beteiligung verpflich⸗ 
tet find, wenn fie ganz oder hauptſäch— 
ih von ihrer Arbeit abhängen und 
regelmäßig befchäftigt find, oder wenn 
fie Schon fünf Yahre oder länger ver— 
fichert waren, jedoch können Perfonen 
mit einem Eintommen von über 160 
Pfr. Sterling dad Yahr nicht frei- 
willig beitreten; ausaeichlofjen find 
auc Berfonen unter 16 Jahren. Für 
Perfonen im Alter von mehr al3 65 
Sahren find befondere Be"immungen 
borgefehen. Mit dem Alter von 70 
Sahren fallen alle Beiträne weg, des— 
gleichen alle Vorteile in Hinficht der 
Grfranfung und Wrbeitsunfähigfeit. 
Der männliche Arbeiter zahlt möchent- 
lich Ad, die Arbeiterin 3d, der Arbeit- 
geber in beiden Fallen 3d; er zahlt 
zunächft beide Beiträge und darf den 
vom Arbeitnehmer zu leiftenden Zeil 
vom Lohn oder in anderer Weife ab- 
ziehen. Der Staat trägt die Koften 
der Leiftungen zu zwei Neunteln im 
Tralle der Männer, zu einem Biertel in 
dem der Frauen. Der Staat trägt 
nicht3 bei im Falle der Ausländer, die 
nicht naturalifiert find, oder die nicht 
während fünf $ahren einem Verein an- 
gehört haben. Verficherungspflichtige, 
die da3 21. Lebensjahr überfchritten 
haben und von ihrem Arbeitgeber weder 
Sclafjtele noch Koft und nicht mehr 
ala 11% Schilling Lohn täglich erhal- 
ten, zahlen nichts, der Arbeitgeber 6d 
bie Woche für Männer, 5d für rauen, 
ber Staat 1d; bei einem Lohn von 
meniger ala 2 Schilling find die be- 
treffenden Säbe 5d, dd, 1d, und in 
diefem Falle fteuert der Arbeiter ober 
die Arbeiterin 1d bei. 
beitretenben Arbeiter haben mefentlich 


höhere alß bie eingangs erwähnten Bei- 


Die freimillig | 


früher GEriterion. 


1222 Sedawid Str, Tel. North 1184 
Max Hanifd, Direftor. 
Sonntag, die legten 2 Rorflellungen der 5b» 
rübmten Cabaretiängerin Melia Mars, des Koms 
poniiten Bela Yasziy, foinie ed Tenoriften 


ſbert Fritz. 
Sonntag Matinee, 2% Uhr Nachmittags: 


Robert und Bertram 

Border: Die Bella Laszty’iche Operette 
Brigantino —— 

Sonntag Abends 814 Ubr, der Foloffale 

Operetten-Erfolg f 


Ahb,die fühen, fühen Mädchen 


Monfag und Mittwoch, Cudermanns Schau 
viel: „Die Ehre”. Dienstag, Donnerstag md 
YJreitag: „Ad, die jühen, jühen Mädcden!“ 
Camstag und Sonntag Abend: „Brecioja‘.. Ro- 
mantiifhe3 Schaufpiel. Mufif don Karl Maria 
von Weber. Sonntag Matinee, 24 Uhr: „Alt 
Heidelberg”. Donnerstag, I. Yebr., Benefiz md 
40jäbriges Kapellmeifteriubiläum don Karl bon 
Wegern: „Die Inftige Wittwe im zweiter Ehe“. 
Große Operette von. Direltov Max Haniſch. Mu— 
ftt von Karl don Wegern. 


Ym Gejeß find befondere Vorjicht3- 
maßregeln vorgefehen, um zu verhin- 
dern, daß freimillig Beitretende ſich 
al3 geziwungene ausgeben. Die Leis 
ftungen der Verficherung vermindern 
fi . im Falle unverheirateter Arbeiter 
bon weniger als 21 Xahren, können 
aber voll gewährt werben, wenn an- 
dere Familienmitglieder von feinem 
Lohn aanz oder hauptjächlich abhäan- 
gen. Eine Verminderung der Leiltun- 
gen tritt auch ein, wenn die Beilteuern 
ftarf im NRüdftande find, jedoch find 
die Vorfchriften auch in diejen Fällen 
äußerſt weitherzig. Entſtehen den 
Durchſchnitt ſtark 
Krankheiten durch Nachläſſigkeit des 
Arbeitgebers oder infolge der beſonde— 
ren Art der Beſchäftigung oder durch 
ſchlechte Behauſung oder durch man— 
gelhaften oder ſchlechten Waſſervorrat, 
ſo können der Arbeitgeber, der Eigen— 
tümer, der Vermieter oder die örklichen 
Behörden zum Erſatz der Ausgaben 
angehalten werden, welche die Verſiche— 
rung treffen. Für Matroſen der 
Kauffahrteiſchiffe weiter Fahrt, denen 
der Schiffseigner ſchon ärztliche Hilfe 
zu leiſten hat, iſt die Beiſteuer des 
Matroſen um 2d, die des Schiffsherrn 
um 1d vermindert, im Falle der In— 
land- und Küſtenſchiffahrt greift keine 
Ermäßigung Platz. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 

Nächricht, daß unſer lieber Sohn 
Walter H. Braun 

am 19. Januar 1912, um 6:30 Abends, 
im Alter von 3 Nabren und 2 Monaten 
eitorben ift. Beerdigung findet jtatt am 
Montag, den 22. Sanıar, um 2 Uhr 
Nachm., dom Elternbaufe, 1950 Burling 
Etr., nad Rofehill. Die trauernden Hits 
terbliebenen: 
Hermann Braun nd Emma 

Braun aeb. Ralter, Eltern 
Mildred, Schweſter, nebit Ber: 

wandten und Belannten. 


fafo 


Todesanzeige. 


‚Freunden und Belannten die traurige Nach» 
ridt, daß unfer bielgelichter Vater und Gro%+ 
vater 
John Rueting 
am Freitag, den 19. Januar, im Alter von st 
Jahren nach ſchwerem Leiden entſchlafen iſt. Die 
Beerdigung findet ſtatt am Montag, den 22. Ja— 
nuar, Nachmittags 1 Uhr, vom Trauerhauſe. 
1640 Brigham Str., nach Waldheim. Um ſtille 
Theilnahme bitten die trauernden Hinterblie— 
benen: 
Emilie Kasbohm, Hulda Pfuetzner, Ida 

Niedner und Laura Gottichaif, 

Töchter, 

Kohn KAassohm, Dar Niedner md 

Gdmund Gottihalt, Schwiegerföhne 

nebjt Enleln. fato 


Todesanzelge. 

Freunden und Belklannten die traurige Nach— 

richt, daß meine innigaeliebte Gattin und nnferz 

gute Mutter, Großmutter und Uraroßmutter 

Bertha Zuber geb. Amberg 

am Freitag, den 19. Sanuar, um 2 Uhr Rad 

mittag3, im Alter don 30 Nabren aeftorben ift. 

Beerdigung findet ftatt am Montag, den 22. 

Januar, um 2 Ubr Nacbm., von Emil Burls 

bardt3 Leichenlavelle, 1330 3. Chicago Abe., 

nah dem Montrofe-sriedbof. Um ftilles Beileid 

bitten die trauernden Hinterbliedenen: 

Robert Zuber, Gatte. 

Johanna Horm und Natharina 
Galle, Töchter, nebit Enteln u. 
Urentfeln. 


Todes«nzeige. 
Freunden und Betannten die traurige Nah— 
richt, daß unſer geliebter Sohn und Bruober 
Walter Pfing 
am 16. Januar 1912 im Alter von 19 Jahren 
eſtorben iſt. 


überſchreitende 


| 
| 


uisches_ Thentor] Grafe Dirr = 


4 


en 
JEDE E 
2; 1 


THEATE 
3: „Neo Life”. po! 

Gelannnte: Mitgfiederichaft. Ibeödore Th: 

fter. Dirigent: Wolk Ferrari; Sol 

guessadalfi, Saltman » Steben, - Camım 

x e. ? — 


Letzte Woche. 


Spezielle Breisherabrerungen 
Baiton $1, S2 und 33 
Erite Gallerie Töe; zweite Kalterie 508 
Morgen um 8:00: Quwelen der Madonna, 
Vbite, Dufau, NRiegelman, Yyıtllaomwsla, 84 
Baſſi, Sammarco. (40 Haubt-Darfieller). 


ar Sanvanini. % * 
„Dienftag um 7:45: „@altüre* Premia 
Henfel, Seott, 


Drborn » Yannab, Wittfoiwsta, 
Wbitehill. Szendrei, Dirigent. 

Mittwoch um 2: Lebtes Auftreten bon Mary 
Garden in „Garmen“ Talntores, Dufranne, 
— Caban. Glaconia. Campanini, 
Diri 

Miltwoch um 33 Inwelen der Madonng. Ver 
ſetzung wie oben. Dirigent: Campanini. 
‚Donnerstag um 8: Ginderelfa. Garden, Be 
pilli, Dufau, Berat, Eadar, Dufranne. Dirigent: 
Kampanini. 

Freitag um 7:45: „Triitan und Iſelde“. — 
Fremftad, Werbille-Neache, Dalınores, Whitehil, 
Scott, Erabbe. Dirigent: Campanint. 

Samdtag um 2: Nrwelen ver Madonna“, Yes 
feßuna wie oben, Dirigent: eampanini. r 

Samötag um 8: Bor. Breife. 50c bis $2.50, 
Suiannens Geheimmd. yevpilli, Gofta, , Ps 
nliacei. Dsborn-Hannab, Guardabaffi, Eofla, 
GErabbe. Internationnies Ballet, mit Gatti, erite 
Solotänzerin. 

Mofon &- Samlin Riano benutt 


— — — — — — — — — — 


Todesanzeige. 

Freunden und Beſannten die ftraurige Nas— 
richt, das mein lieber Gelte und umfer guter 
Baler 


iz 
* 


Hermann Behrendt 
am Samstag, den 20. Ianuar, um 4 Uhr More 
gens, fanit im Herrn entichlaien it. Die_ Becr« 
dDiqung findet ftalt am Dienstag, den 23. Nas 
mar, um 11 Uber 30 Morgens, bom Traners 
baufe, 4711 38. Grace Etr., nad dem Concor⸗ 
dia-Friedhof. Um ſtilles Beileid bitten die 
trauernden Simterbliebenen: 
Adreline Behrendt geb. Mionsti, Gattin 
etifabeih, Sermann, Dtto,. Helena, 
“Alma, Ella, Pant u. Ernit, Kinder. 
Ludwig Behrendt, Rater. 
Hermann "vers ı. Osborn Manrisen, 
Schwiegerſöhne. 
Alma Betzrendt, Schwiegertochter, nebſt 
Enfellindern. 
Geitorden: Ida Koch ach. Zimmermann, qe« 
liebte Mutter bon Yımma md Kofepb WM. Noch. 
Peerdiaung am Monte, den 22. Nanuar, umt 
8:30, bom Irauerbanfe, 943 W. 33. Mace, nad 
der Hirche zur Unbefleckten Empfängniß, dan 
per Kutſchen nach dem Limits Depot und von 
dort mit Joliet Cars nach dem Sag Bridges 
Gottesader. 


Zur Grinnerung. 
Mit tiejbetrühten Herzen denken wir beute 
des Sterbetages unferes aeliebten Gatten und 
Baters 
Leonhard Heinrid 
der heute vor drei Nabren, am 21. Januar 1909. 
geitorben ift. 
Nir lichen vih mit Schmerzen 
Ylus unferer Witte 109, e 
Doch gönnen wir Dir von Herzen 
Dein föltlih ihöncs Loos. 
Bald fchlägt die Ihöne Stunde, 
Wo wir uns wiederfeben, 
Mit dir vereint im Bunde 
Vor Gottes Throne fteben. 2 
Die Scheideitunde fhlug zu früh 
Doh Gott, mein Vater, Ididte fie, 
Aube fanft in deiner Gruft, 
Bis di dein Erlöfer ruft. 
Gerwidmet bon deiner dich liebendenr 
Gattin nebit Kindern, 


48. Saifon 19111912. 
— 
—A— 


JEDEN SONNTAG 


KONZERTE 


Ballmanns Orchester. 
Eintritt 25 Gent3, 19nod,fon® 


Senelelder 


| "Wiederkranz” 


Grosser Maskenball 
Samitag, 17. Februar 


in der Nordieite- Turnhalle. 
in21f611,18 


* Grütli-Verein, Chicago. 


Sonntag, den 21. Sanuar 1912, um 12:30 Nad- | 


mittags, dom XTrauerhaufe, 1242 €. 

Cicero, nah der Enaliihen Ed. Zutber. 
thäusfircdhe, 45. Ave. und Ban Buren 

dort mit Kutfhen nah dem Eden:zriedhof. Uın 
ftille Teilnahme bitten die trauernden Hinter- 
bliebenen: 


Herr und Frau Paul Pflug geb. Sak, 
Eltern. 
frfafo 


50. Mbe., 
St, Mes 


Bertha Pflug, Schwelter, 


Todedanzeige. 


Etr., bon | 


| in der 


' 27. Januar 1912, Tirters 50c. 


‚Sreunden und Belannten die traurige. Nach; | 


richt, daf unfer licher Bruder 

Fritz Meyer 
am 19. Januar 1912 im Alter von 46 Jahren 
eftorben ift. Die Beerdigung *indet ftatt am 
Montag, den 22. Januar, Nabm. um 1 llbr, 


Waldheim Friedhof. Um ftille Teilnahme bitten: | 


Gharles Meyer, Bruder. 


ter, Frau Helene Turner, yran os 
phie Springer, Schweitern. 


fafo 


Todedanzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nach: 
richt, Faß unfere liebe Mutter 
Verena Bopp 
im Alter bon 79 Jahren und 8 Monaten am 
Freitag, den 19. Januar, janft im Herrn en! 
fchlafen ift. Die Beerdigung findet itatt am 
»iontag, den 22. Januar, um 8:30 Uhr Mors 
gend, vom ZTrauerbaufe, 1921 to Str., nad 
der Et. Alpbonfusfirhe und bon da nad) dent 
Ct. Bonifazin3:Gottesader, Um ftille Teilnahme 
bitten: 3 
Joſeph md Eugene Born. Eöhne, 
Minnie Bopp, Cchiviegertoßter, 
fafon 


Todesanzeige. 

Unabhängiger Orden der Ehre, 
Den Mitgliedern biermit bie 
traurige Nachricht, da Bruder 
Arthur Son z 
bon der Borwärt3 Loge Nr, 11 
geitorben ift. Beerdigung fits 
det Itatt am Dienstafl, den 23. 
Janıar, um 1 Uhr Nachm., 
vom ZTrauerbaufe, 1531 Sedg— 
wid Etr., nad dem Et. Lucas 


Edward Beeh, SGrobpräfident. 
Albert Fehler, Selretär. 


Friedhof. 


43 Jahre reellen Betriebs. 

Wir liefern Särge und alle anderen Beerd'⸗ 
aungsausftattungen zur Hülfte ded Preifes, den 
andere Beltatter, ob Einzelverfonen oder Korpo⸗ 
ration, beredinen. 

Wir fönnen ———— Beerdiaungen einſch 
Grab auf Friedhof ‚o niedrig wie beforgen. 


JAS BRADLEY & SONS 


1429 Madifon Str. Tel.: Monroe 478. 
Keine Extras für weite Entfernungen. 


de3231mo 


Einziger deutiher Lonfeffiondlofer — — vo 
Chicaao. Durch Metrtovolitanhochhahn für 5⸗ 
zu erreichen. Billige Begräbnißpläße ind ta 
dieſem ſchönen Friedhof auf Ab an en 
zu haben. — GeneralsDflices: Fore art, SU. 

ou ine Foreft 


it Phone: Auftin 798. 
Sc $> Anttermeiier Präf. res Diand, Ser. 
— Aaron Schwab. @uverintendent. 


Gut und biffig: Nlikeins Ronanbibliothef. Alle 
Bände vorrätig. Preis pro Band geb. nur Ir. 


Der Vorſtand des Bers 

zeigt hiermit den 

Brüdern an, daß die Er 

BY, tra = Generalverfammiung 

Fe 1 Schmidts Halle, 1327 

’ N. Glarf Str,, anitatt im 

we Swis Hotel, 542 Wells 

Etr., pınft 3 Uhr, abge 

balten wird. Die Brüder 

werden aufgefordert an 

dieler Berfammlung teils 

h ä zunehmen. Beim Nicht-Ere 
fcheinen wird nad S40 D verjahren. 

{fon Der Boritand, 


7 eing 


Große jechstägige 


| Ausflellung und Bazaar 


Die Beerdigung findet ftatt an | 


en 
27 


vom 22. bis 27. Jannar 1912, 
veranitaltet bon der 


Pastry Cooks & Confectioners 
Association of Chicago 


Nordicite Turnhalle. Tidets 2öc. — 
Großer Mastenbali Samstag Abend, ben 
jan21,—24 


. — — — — — —————— 


25. Stiftungsſfeſt 


mit Zitherkonzert und Ball, veranitaltet bom 


Apollo Zither Kranzæ 


Sonntag, den 4. Februar 1912, in der Lincoln 
Turnhalle, Diverien Parfvavn ıı. Sheffield Abe, 


aunfane 3 Uhr Nacdmitiag. Tidets 250 die Pers 


1 j Kaffe 50c. Tickets ; b 
dom Zrauerbaufe. 111 Nammerling Ae., nad | fon, an der Kaffe c. Tiefet3 au haben in Debs 


mers3 Mufifhaus, 10 ©. Avabaih Ave. 


16. Stiitunasfeit und Ball 


Frau Aungnuſta Schultz, ran Tilfie Ann- | 


Sidefin Anterllügungs-Verein 
No. L1 


Sonutag, den 28. Ianuar 1912, in der North 
Weit Halle, Ede North Ave. und Weftern Abe, 
Anfang 3 Uhr Nadın, Eintritt 25c @ Perfon, 


8. großer Breismastenball 
beranftaltet pom 
Nord-Chicago Deutſchen Gegenfeitigen 
Unterftüßungsperein 


in Eonnts Halle, 1502 Sedgwid Str., Ede Blads 
bawf Str., am Samstag, den 3. webruar 1912. 
Zidet3 2öc die Perfon. Großartige Damen- ıumb 
Herrenpreife werden verteilt. jan21,fe6t 


Hehntes Stiftungsfeft 
Schweizer Frauenverein. 


Sonntag, 28. Jannar 1912, in der Wider 
Halle, 2040 Weit Norib Ave. Anfang ar Mm. 
Tietet3 250 die Perfon. ian7,14,2% 


beranftaltet dom 


Oldenburger Frauenverein 


am Samitag, den 27. Januar 1912, in ber Widies 
Bart Halle, 2046 'W. North Me. Tidet3 im 
VBorveriauf 25c, an der Kalle $1.00. — 

8 Ubr Abends. in6 


Zirkel 


Da3 diesjährige 


_WINTERFEST 
Ka 1 ee a 


N. Elart Eir. ſa ſo 


1. großer Preismaskenball 
veranſtaltet vom 
Bayeriſch-Ameritaniſcher 
der Südſeite. 
8. Februar 1912, in der 
e, 37. Ste. und Wentwortb Abe, 
dr ldends. Zidets 25c im Vorberfauf, 
Staffe D0c. . 


Großer Ulnskenball 


beranftaltet b 


Gesangverein Frohs 


. Be 


Koe uw nbach 
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Umzus-Verkauf 


Smwangsvertauf unferes ganzen KIE,OOO Lagers von hocfeinen Piano. 
zwungen, unferen jehigen Pla in fünf Tagen zu räumen. 
muß verkauft werben, ungeachtet des Koftenpretjes. 


Mir find ge- 


Jedes Piano iſt mit deutlichen Zahlen markirt und 
Wenn Ihr Wert ſür wenig Geld haben wollt, ſollten Euch 


die folgenden Preiſe in dem größten Pianoverkauf in der Geſchichte —* Pianogeſchäftes intereſſiren: 


Die folgenden ſind gebrauchte, 


aber hochfeine Pianos — ungewöhnliche Bargains: 


: Eon, war $400, jetzt 8185; Bauer, war 8300, jetzt 8385; Davis & Son, war $360, jetzt 3135; Stude⸗ 
baker, reguläres 53225 Piano, Baarpreis 898. 


THE GENTURY PIANO CO,, 


Nicht in- 


Dffen Abends bis 9 Nhr und Sonntags bis Mittag. 


— — 


Für Muſiefreunde. 


—— — — Vuccinis nächſte Over. 
- Auauft Ennas neue Oper. — Amerilaniſche 
Violiniſtin hat Erfolg in Deutſchland. — 
Louis Auberts Märchenoper „Der blaue Wald“. 
— Ein Theaterwiß aus Hamburg. — Aus—- 
arbeitung eines hinterlaſſenen Entwurfs von 
Richard Wagner. — Safonoffs amerilaniſche 
Eindrücke. 


Am heutigen Sonntag Nachmittag | 


gibt Frau Elena Gerhardt im Stude- 
bafertheater ein deutjches Liederfon- 
zert. 

* * * 

Edmond Warnery, Tenoriſt der 
Chicagoer Oper, gibt morgen Nach-⸗ 
mittag um 3:30 Uhr im Verein mit 
dem Pianiſten Walter Spry ein Lie-⸗ 
derkonzert. Er wird Lieder von Cha— 
minade, Godard, Holmes, Debuſſy 
und Saint-Saens vortragen. 

* * * 


Am kommenden Donnerstag geben 
die Verbündeten Schottiſchen Vereine 
von Minois ein Konzert in der Or: | 
cheiterhalle zum Beiten des Schottti- 
jchen Altenheim2. 

%* * * 


Heute Abend beginnt im Lyricthea— 
„ter das Gajtjpiel der Lambarbdi- 

Dperntruppe mit „Rigoletto”“. Im 
Laufe der Woche werden ferner „Lu= 
cia“, „Zosca”, „Boheme“, „Madame . 
Butterfly“, „Ihais“ und „Der Bar: 
bier“ gegeben. Die Gelellichaft hat ein | 
50 Mann ftartes Drchefter und zählt | 
im Ganzen 125 Mitglieder. | 

* * * 

Das Kneiſelquartett gibt am kom— 
menden Sonntag Nachmittag, ſein 
zweites Konzeri in der Muſitkhalle. 
Duartette non Mozart, Kopylow und 
Schumann werden geſpielt. 

* * * | 


Allen Spencer gibt heute Nachmit- | 
tag im Xlinoistheater fein jährliches 
Pianokonzert. 
x * * 
Joſef Hofmann ſpielt am 4. Fe— 
zruar im Studebakertheater. | 
* * * | 
Giacomo Puccini? nächte Oper | 
wird ein breiaftiges Luftfpiel „Genio | 
allegro” („die Zebensluft“) der ſpani— 
ichen Komödiendichter Serafino und 
Soaquino Alvarez Duintero ala Li: 
breito haben, da3 auf italientichen | 
Schaufpielbühnen feit faft zwei Yah- | 
ren große Erfolae erzielt. 
* * * | 


Auauft Enna hat eine neue Oper | 
beenbei, die denZitel „Die Nachtigall“ | 
führt. Die Uraufführung findet in | 
der Berliner Komifhen Oper ftatt. 
Infzenict wird das Werft von Spend 
SGade, deifen Gattin, Frau Karin 
Hade:Gilberg, die Hauptpartie hat. 

” * * 

Eine junge Amerikanerin, Ilſe 
Veda Dutlinger, welche unter Sevcik 
und Auer ſtudirt hat, trat kürzlich in 
einem öffentlichen Konzerte in Berlin 
auf. Die Preije der Nteichöhauptftabt 
preiit die vollendete Fechnif und bie 
verſtändnißvolle Vortragsweiſe her 
Bioliniſtin auf das lebhafteſte und 
ſtellt ihr eine glänzende Zukunft in 
Ausſicht. 

* * 

„Der blaue Wald“, eine Oper von 
Louis Aubert, die in Kürze "1 Boten 
zur Aufführung gelangen mird, reprü- 
fentirt in ihrer Handlung eine origi= 
nelle Berichmelgung der Märchen 
Dornröschen, Der geftiefeite Kazer 
und Rotkäppchen. Die Mufif mird 
als äußerft melodiich und ftimmung3- 
poll bezeichnet und bringt auch ıneh- 
tere altbefannte Kinderlieder. 

J * * 

Ein Iheaterwit wirb aus Hamburg 
berichtet: Die in ganz Deut’ Hlınd 
befannte DOpernfängerin Ditilie Neb- 
ger gilt ala fehr ernit. In Kollegen- 
Teeifen behauptete jie fogar einmal, 
e& jei feinem Menichen möglich, fie 

während ber Borftellung zum Laden 
u dringen. Der Baffift Zofing, ein 

Spafnogel, mwettete dagegen. 

Abenbs war Wagneroper, Ditilie 
Mebaer ala Erba war fehr gut bei ser 
be und agirte mit heiligen Feier. 

ch börte fie aus der erften Rus 


Flüfterton die proſaiſche dras 


| ge: 


ı Unmejenbeit 


| Opernhaus 


| Iabelphia — au? saefchloffen, 


| bildes 


| tige Fabrifate augftaffirt find. 


„Weiche! 
Wotan! Weihe!“ chmetterte hierauf 
die Sängerin, ihrem Stihmort fol- 
gend, 
damals ein elementarer Lahausbruch 


auf offener Bühne verhindert werben. 


* * * 


Prof. Kurt Höſel, der Dirigent der 

Dreyßigſchen Singakade⸗ | 
| demie, hat eine große dreiattige Oper | Der Grönlandreifende Chriftian Keden für 
| vollendet, die nichtS Geringeres unter= | 


ı nimmt, al3 den von Richard Wagner , 


Dresdener 


binterlafienen zenijchen Entwurf 


zu 
einem Muſikdrama „Wieland, 


ber 


' Schmied“ nach der dichterifchen und 


mujifalifchen Seite hin auszugeftalten 
und fo dem Licht der Bühnenmelt zu 
erichließen. Direftor Georg Hart- 
mann fchreibt darüber: „Bei meiner 
in Dresden jpielte mir 
der Komponift jein Werf vor. Die 
Mufit hält, mas die Tertdichtung ver- 
jpricht; fie ift im Sinne Wagners auf 
fontrapunfttijche Leitmotive aufge- 
baut, ift tief empfunden, durchaus me= 


! Iodifh und ganz aus dem Kern ber 


Dihtung heraus gewachſen. Das 
Werk, welches ich jomohl vom drama= 
tifchen, wie auch vom mufifalifchen 
Standpuntt aus in diejer Bearbei- 
tung für äußerft bühnenmwirkfjam hal- 
te, babe ich fofort für das Deutjche 
Charlottenburg ermwor: 
ben.“ 
* *- * 

Safonoff, der ehemalige Dirigent 
des Orcheiterd der N.Y. Philharmonic 
Society, äußerte jich, über jeine Ein- 
drüde in Amerifa befragt: „Ceine 
Kunft ift natürlich no nicht entwis 
delt, aber da8 Material ift da.” Des 
Weiteren mie ber geniale Muiter 
darauf hin, daß e3 zu einer rationellen 
Erziehung, mufifalifchen natürlich, an 
guien Vorbiltern fehle. 

Das wird Ten mufitalifhen Schü- 
lern bier zu Zande geboten? Nem 
York und wenige andere Städte — 
Pittsburg, Cincinnati, Chicago, Phi: 
iſt gute 
Mufit nahezu unbelannt. Sn ber 
Mehrzahl derTheater trägt ein hand- 
poll Mufitanten die Koften des ITrugs 
eines Drcheiters. Dad Bubli- 
fum läßt fih an Vorfiellungen mit der 
Bezeihnung „comic opera” genügen, 
an melden die fomijchite Note ver 
Titel „Oper“ ift, mit welchem berar= 
Die 
ſog. Primadonna hat ſich in der Regel 
in der eigenen Schule ausgebildet und 
verdankt ihren Ruhm mehr der Har—⸗ 
monie ihres Profils und den Windun⸗ 
gen ihrer Hüften. Solcher Zauber ge- 
fällt und die Theaterdirektoren erwi— 
dern einen Tadel der Kritik: „Man 


ı muß den Wünfchen der großen Maffe 


des Publikums nachkommen.“ 

„Sie haben aber doch Parkkonzerte 
im Sommer, Dank der Munifizenz ei— 
niger Stadtverwaltungen, in welchen 
die Maſſen muſikaliſch „gefüttert“ 
werden.“ „Allerdings mit — muſi— 
kaliſchem Kauderwälſch, welches eher 
ſchädigend als fördernd wirkt, und je— 
nen abgeſtandenen, widerlich ſüßen 
„Balladen“ im Walzertempo.“ In 
dieſer ungeſunden muſikaliſchen At- 
moſphäre wächſt Jung-Amerika auf. 
Welchen Geſchmack kann man von ei⸗ 
ner äſthetiſchen Frucht aus derart ver⸗ 
ſeuchter Luft erwarten? 

Verderblicher noch als dieſes muſi— 
kaliſche Milieu iſt die hieſige Art des 
Durchſchnittsunterrichts. Nicht alle, 
aber viele Lehrer laſſen ihre 
Schüler über Mauern und Wälle 
ſpringen, ehe ſie kaum ſicher gehen 
gehen können. Eine ſträfliche Nach— 
ficht herrſcht an Stelle der nötigen 
Feſtigkeit; man ſchmeichelt der Eigen⸗ 
liebe und dem Eigendünkel der Schü⸗—⸗ 
ler auf Koſten ihrer gründlichen Bil- 
dung. 

Hier zu Lande iſt der Sinn zu ſehr 
auf das Materielle gerichtet, den 
äſthetiſchen Beſtrebungen wird wenig 
Rechnung getragen, der Muſik mal 
gar nicht, obwohl gerade ſie am We⸗ 
nigſten vernachläfſigt werden ſollte. 
Sie miſcht ſich in unſere häuslichen 
und geſellſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten; ſie führt ſich in allen Klaſſen ein. 
Es gibt fein Volt, welches die Muſilk 
verachtet. Paläãſte, e, das 


„Sag' mal, Ottilie, ißt du harte 
Eier lieber oder weiche?“ — 
wirkt auf Körper und Geiſt, 


Nur mit größter Mühe konnte 
ermutigt der Staat 
fruchtbare Kunſt! 


112 V. Madison Sir. 


Gegenüber John M. Smythe Co. 


— 


— 


Heim, die Straße mie die Kirche hal» 
len von ihren Tönen wieder. Gie 
fie heilt 
befänftigt und 

Warum nun 
nit eine fo 


und bejchirmt; fie 
Ichafft neues Leben. 


Germaniftifhe Geſellſchaft. 


einen Dortrag gewonnen. 


Die Germaniftifche Gejellfchaft hat 


' den zur Zeit hier meilenden normwegi- 


Ihen Gröniandreifenden Chriftian 
Leben, der u. U. in Berlin höchft bei- 
fällig beurteilte Vorträge über feine 
Horfchungsreifen gehalten Hat, für 
einen Vortrag geivonnen, den er am 
morgigen Montag, um 84, Ahr 
Abends, in der Fullerton Halle des 
Kunftinftitut3 Halten wird, und zwar 
über das Thema: „Srönlanb, die G3- 
fimos, ihre Mufit und Tänze“. Der 
Vortrag wird durch ftereoprifche Silver 
und phonographiih aufgenommene 
Wiebergaben bon Liedern der Esfi- 
mo3 auf dua3 Anfchaulichite erläutert 
werben. Das „Berliner Tageblatt“ 
jagt über einen Vortrag, den He: 
Leden am 13. Mai 1910 in der Ber: 
liner „Urania“ hielt: 


Eine eigenartige, ungemein interefjante 
AUnichauungsmwelt ließ in der Urania Herr 
Lhriſtian Leden vor ſeinen Zaͤhörern erſte— 
hen. Der norwegiſche Grönländforſcher ent⸗ 
rollte geradezu beſtrickend ſchöne Bilder je— 
ner durch ihre ſchroffe Abgeſchloſſenheit 
ebenſo erhabenen als bedrückenden Polarlän— 
der zwiſchen dem 76. und 79. Breitengrade. 
In vortrefflichem, gewãhltem Deutjch er: 
zählte er von feinen Reifen in jene unmirts 
lichen Gegenden, von den mannigfachen Ge: 
fahren, die er beftanden. Dabei bewährte 
er fich als ein vollendeter Meifter in der 
Chjektivität feiner Darftellung, die einen 
durhaus epifchen Karafter an jich trug. 

Er führte feine Zuhörer in die Gebiete der 
mehr fünmwärts und unter Dänemarts milder 
Herrichaft lebenden Esfimos, die einen aus⸗ 
gefprochen mongolifchen Thpus aufiweifen, 
und in die der Polaresfimos bon mehr in= 
dianerähnlihem Typus. Er ließ uns ihre 
Winterbehaufungen und ihre Sommerzelte 


i fehen, ihre Wanderfahrten auf Schlitten, die 


bon ihren fräftigen, aber wilden Polarhun: 
den gezogen werden, und ihre Meeresfahrten 
auf den primitiven Kajaks, 


Der durch eine große Fülle pradhtnoller 
Projeftionsbilder belebte Vortrag hätte e8 
fehr wohl verdient, vor einer noch größeren 
Zuhörerichaft gehalten zu werden, und zwar 
ebenso feines feifelnden Anhaltes wegen, wie 
der fpmpathifchen, ehrlichen, aller Abfichtlichs 
teit abholden Perfönlichkeit des Wortragens 
den halber. 

Die Germaniftiihe Gefellichaft 
wird für diefen Vortrag ausnahmö» 
meife Eintritt3farten verfaufen, und 
zwar wird der Ertrag dem Fonds zu> 
fließen, der geaenmwärtig in Deutjch: 
land aejammelt mird, und aus 
dem die SKoften einer Erpedition 
ind arktifhe Kanada unter der 
Reitung bes Herrn Leben beftrit- 
ten werden jollen. Die Eintritt3farten, 
die $1.00, bezw. 75 und 50 Eent3 fo: 
ften, find an folgenden Stellen erhält: 
lich: The Art Inſtitute, Michigan 
Ave.; Abendpoſt Co., 101 S. Fifth 
Ave.; A. Kroch & Eo., 59 E. Monroe 
Str.; Staatszeitung. 100 N. Fifth 
Ane; Koelling & Klappenbad, 170 
MW. Adams Str., und Louis Guenzel, 
72 W, Adams Etr., Simmer 1136, 


Rordfeite Zurnhallefonzert, 


Sm 11. Konzert der Chicago Turn» 
gemeinde am heutigen Gonntag 
Nachmittag in der Norbfeiteturnhalle 
werden die Pianijtin Agathe Lengerich, 
die Altiftin Auliane Ryan-Mafter und 
die polfstiimliche Sängerin Flo Jacob⸗ 
fon als Goliften neben dem Ball- 
mannfhen Orchefter auftreten. Der 
zmweite und ber dritte Zeil bes fon 
zert3 beftehen aus Stüden, welche Ka: 
pellmeifter Ballmann auf Wunfch des 
Bublitum® auf das Hier folgende 
Programm gejeht hat: 


DOuperture zu „Die fhöne Galathen” 
Auswahl aus „Bajazzi“ 

„Im Garten“ 

„Der Rl 


5* 
Ronyertftüh 


Weber 
Onperture R 
Arie au „ 
Juliane 2—— 
—8 8 ange, KR Kg | ——— 
ri fodie Nr. 
ne der E:unden ‚aus —* Gioconde*.. 
Bolfstünıliche Lieder 


......... 
—B 


Deutſches Theater. 
Mella Mars und „Brigantino“ ein 
auserleſener Genuß. 


Das heutige Programm, 


„nobert und Bertram” und „Die füßen, 
fügen Mädchen‘, Auftreten der berühm: 
ten Wienerin bei beiden Dorfiellungen. 
— Der Spielplan der neuen Mode, 


Bon der Regel, dat der Bejuch bes 
Deutichen Theater? im umgelehrten 
Verhältnig zu ftehen pflegt zu dem 
geiftigen und äfthetifchen Wert des 
Dargebotenen, machte auch der gejtrige 
Nachmittag keine Ausnahme. Die Be- 
teiligung feitens des Publitums er- 
reichte wieder einmal einen betrüben= 
den Tiefitand, um fo höher jtanden 
dafür die beiden Aufführungen. Als 
erite Metjter Björnfons in warmen, 
lebensvollen Farben gemaltes Fami— 
lienbild „Die Neupermählten“ mit ders 
jelben Rollenverteilung, wie bei der 
eriten Aufführung in den erjten Wo- 
chen der Spielzeit: Frau bon Mor- 
purgo und Herr Koppee ald junges 
Ehepaar, Herr Danner und Frau v. 
Jagemann als Eltern und Frau vd. 
Rofft al Mathilde. Die Voritellung 
lieferte auf3 Neue den Beweis, daß 
unfer deutfches Theater in den genann= 
ten Herrihaften fehr ſchätzenswerte 
Kräfte befiht, die, wenn an richtiger 
Stelle, fehr Tüchtiges zu leijten im 
Stande find. in den „Neuvermähl- 
ten“ trifft es fich jo glüdlich, daß alle 
darin bejchäftigten Damen und Herren 
danfbare und trefflich für fie geeignete 
Aufgaben haben, und dad Ergebnik 
mar eine Vorftellung, der man mit 
mwahrem Vergnügen folgen fonnte. Der 
bei jener erjten Aufführung gewonnene 
Eindrud bejtätigte und verjtärfte fich 
geitern. Frau vd. Morpurgo fehte das 
bom Dichter gezeichnete Bild der Find- 
lich unreifen jungen Frau, in deren 
Seele und Herzen allmählig die Er- 
tenntniß tagt, mit gewinnendber Na- 
türlichteit ins Leben um, Herr Koppee 
[pielte den jungen Ehemann tempera= 
mentvoll, ohne fich ins Uebermaß zu 
berlieren, und Frau v. NRofft gab die 
ſchwierige Rolle der Mathilde, bei der 
e3 gar mande Klippe zu umſchiffen 
gibt, mit disfreter und befto einbring- 
liher wirkenden Kunft. Die fünftle- 
riſche Gewandtheit von Herrn Danner 
und Frau v. Jagemann ſchuf ein der 
ſchalthaft⸗ gemütvollen Hand des Dich— 
ters in vollem Maße gerecht werden— 
des Elternpaar. Das Stück erwärmte 
in dieſer Aufführung die Zuſchauer 
ungemein, ſie ſpendeten den Künſtlern 
herzlichen Beifall. 


„Brigantino“. 


Es harrte ihrer ſodann noch ein im 
deutſchen Theater bisher unerhörter 
Genuß, die Aufführung des von Bela 
Laszky komponirten Kabarettſing⸗ 
ſpiels „Brigantino“, dargeſtellt von 
Mella Mars und Albert Fritz zurKla— 
bierbegleitung des Komponiſten. Im 
Rahmen einer Walddekoration tritt 
ein junger kühnrr Räuber auf, Beu— 
te erſpähend. Eine junge, ſchöne 
Marquiſe kommt des Weges, er hält 
ſie an, Beide ſtutzen, ſie gefallen ein— 
ander. Madame läßt ſich nicht ein— 
ſchüchtern, ſie fingirt ein leichtes Un— 
wohlſein, wobei ſie dafür ſorgt, daß 
Brigantino etwas zu fehen bekommt, 
was ſeine Sinne noch mehr ent- 
flammt. Er hat feine Piftole bei— 
feite gelegt, der Marquife gelingt es, 
fie an fich zu bringen. Als fie auf ihn 
anlegt, jintt er ins Anie und tuft ihr 
boller Leidenfchaft zu, fie möge ihn 
totichießen, erjt aber ihm einen Kuß 
geben. Das Zotjchießen gewinnt fie 
nicht über fich, im Gegenteil, der le 
bende Räuber ift ihr viel lieber. Sie 
wirft bie Piftolen weg, um nach er- 
neuter Werbung von Seiten Brigan= 
tinos mit bdiefem an einen laufchigen 
Drt im Walde abzugehen. 

Diefer einfache Vorgang ift in ein 
wahrhaft hinreißendes Gewand ge⸗ 
kleidet. Leichtflüſſige Verſe von le— 
bendigjtem Humor hat Bela Laszky 
in eine Muſit geſetzt, die von graziö⸗ 
ſer Melodik nur ſo ſprudelt und mit 
dem Text ſo innig verſchmolzen er— 
ſcheint, daß Beides fi als ungzer- 
trennlich darſtellt. Wort und Ton 
ſind hier in der Tat wie aus einer 
Wurzel entſproſſen, und der Ruhm, 
der Herrn Laszky als einem geiſtvollen 
Komponiſten von höchfter Anpajjungs- 
fähigkeit vorausgegangen war, erhielt 
durch dieſe Aufführung ſeine volle Be— 
ſtätigung. Die ganz entzückende Mu— 
ſik wurde von Mella Mars und Albert 
Fritz in packender Weiſe wiedergegeben 
und namentlich von der Erſteren durch 
ein Spiel unterſtützt, das mit feiner 
Grazie jedes Auge entzückte. Die 
Künſtlerin ſpielte im Biedermeierko— 
ſtüm, mit Reifrock, und ſah aus wie 
ein zierliches Meißner Porzellanfigür- 
hen. „Brigantino“ ri die Zu- 
Tchauer zu begeiftertem Beifall hin; es 
wirb heute Nachmittag nach der „Ro- 
bert und Bertram”-Aufführung wie— 
erholt, und mer fich einen fünftleri- 
Then Genuß von einer Eigenart ver: 
Ichaffen will, mie er in Chicaao nur 
äußerft felten zu haben ift, follte ina 
Deutiche Theater gehen. Heute Abend 
tritt Frau Mar3 in einer Paufe der 
„Süßen Mädchen” in einzelnen Vor- 
trägen zum lebten Male auf. 


Der Spielplan. 


Die mit fo großem Beifall aufge: 
nommene Operette „Ach, die fiißen, 
fügen Mäbchen” wird heute, Diens- 
tag, Donnerstag und Freitag Abend 
mwieberholt, heute Nachmittan geht 
nochmal3 die unterhaltfame Gefangs- 
poffe „Robert und Bertram” fomie 
das Singfpiel „Brigantino”, aufge 
führt vom Rompon ‚ Bela Laszty, 
Mella Daıs * — Sig in 


Sür morgen und Mittwoch Abend u 


ff Hermann Sudermannd eindrud- 
volles Schaufpiel „Die Ehre“, eines 
der erften Erzeuaniffe der jungdeut- 
Ihen Sturm» und PDrangperiode, in 
Szene. Das befannte Werk, melches 
die Gegenfäge und Berührungspuntte 
zwifchen einem Berliner Vorder- und 
Hinterhaufe wirkungsvoll ſchildert, 
wird in nachſtehender Beſetzung gege⸗ 
ben: 

Kommergientat ERS: 
Amalie, jeine ze 
Kurt, deren — PVaul Faſoli 
RE = Ui nase a Annie Bender 
Sugo Stengel.. Theo. Wolter: Drews 
Sotbar Brandt.. „Bl * * als Debut 
Graf von Traſt⸗ ——— * oſe Danner 
Vobert Seinede „ooocsncnre 

Der alte — 


Seine — .... 
ng See 


‚Willy Schaff 
viatia von Wegern 


————— Koppee 
‚Heinrich Xömwenfeld 
,.&milie d. Jagemann 
. „Lina Tiepe 
„.Rueie "von Mortpurge 

—— Tijſchier Anguftens * 


..Simon Gdelmann 
Frau Hebenktreit, Girtmersfran.. — Kudartz 
Wilhelm, Diener.. on 


Ernft Rentrop 
Johann. Kutſcher. 
Der — Diener des Grafen, 
Regic.. * 


.Heinzic Bend 
.Wilh, Münnih 
.„Qudinig Koppee 
Für ben Tommenen Samödtag und 
Sonntag Abend ift BP. U. Wolffs 
Schaufpiel „Breziofa” mit der Mufit 
pon Karl Maria von Weber angejekt, 
eine hochintereffante Aufführung, denn 
„Preziofa” ift, ein echtes Voltzjtüd, 
das ich feit langer Zeit mit feinem 
Gehalt von Gemüt, Humor und in den 
Voltamund übergegangenen Melodieen 
ald teures Eigentum des Volkes er— 
halten hat. Die Bejegung der Rollen 
ift wie folgt: 
Don Franzisto de Gercame.. Willy Schaff 
Don WÜlonzo, fein Neffe. Ludwig Koppee 
Don Fernando de Azevedo.. ‚Remy Marjano 
Donna Klara, feine Gatlin...... ""Riofanda d. Rofit 
Don Eugenio, —* — — Wolter⸗ Dreios 
Don Gontreras. sauren“ Paul Fufoli 
Tonne Petronella ‚Maria vd. Blegern 
Der Sigeunerbauptmann .... Joſe Banner 
Viarda, bie Bigeunermutter.. Emilie ». Kagemanı 
Prezivoja, Bigeunerin..n......+ Uncie von Morpurgo 
Goramı, BIGERNER oöressonusnnescsee. A Robert Unger 
Sebaftian, De. Grnit Rentrop 
Pedro, Ehlokoogt.. Heintich Lowenfeld 
Fabio, Gaſtwirt. ...Simon Edelmann 
Umbroiio, ein Bauer.. Heint ich Bend 
Herren und Damen don Mapriv. "Figeumernolf, 
Ort der Handlung: Spanien, 
Regie: Ludwig Koppee 
Dirigent: Rapellmeifter Garl v. Wegern. 


Am kommenden Sonntag Nachmit⸗ 
tag wird „Alt-Heidelberg“ wiederholt. 

Die nächte Woche brinat ein bedeu- 
tendes Greigniß, das 40jährige Ju— 
biläum des tüchtigen und allgemein be- 
liebten Kapellmeifter® des Deutjchen 
Theaters, Herrn Karl von Wegern, zu 
beffen Berlefiz am 1. yebruar die hier 
ganz neue Dpereite „Die luftige 
MWittme in zweiter Ehe“, eine Fort: 
fegung der „Luftigen Wittmwe”, gege- 
bend wird. Das Werk ift von Herrn 
v. Wegern und Direftor Hanifch ge- 
meinjam verfaßt worden, und man 
darf begierig darauf fein, dDiefe Herren 
aub einmal ala Zertverfaffer und 
Komponiften fennen zu lernen. Wie 
man hört, hat die Operette in Phila- 
delphia und anderwärts jo großen Er- 
folg gehabt, daß das Haus Shubert 
fie für die englifche Bühne erworben 
dat. 


Chicago Singverein, 


Wird am Ofterfonntag Händels „Simſon““ 
aufführen. 

Nah dem überaus erfolgreichen 
Konzert am Danfjagungstag in der 
Orchefterhalle hat fih der Chicago 
Singverein aufs Neue an die Arbeit 
gemacht, um diesmal Händels Meijter- 
wert, dad Oratorium „Simfon“, ein- 
zuftudiren. Schon in den Proben hat 
jih eine ftattlihe Anzahl neuer Mit- 
glieder dem Verein angefchloffen, jo 
daß er jet über 250 Sänger und 
Sängerinnen umfaßt. Wer je eine 
Probe unter Dirigent Boeppler mitge- 
macht bat, kann es verſtehen, daß es 
möglich iſt, ein ſo großes und ſchwieri— 
ges Werk wie „Simſon“ bis zum 
Oſterſonntag zu bewältigen. 

An dieſem Tage nämlich, am 7. 
April, ſoll dieſes wunderbare Werk im 
Auditorium vorgeführt werden. Eine 
beſondere Anziehungskraft wird das 
Konzert aus dem Grunde auf alle 
Muſikliebhaber ausüben, weil der 
bekannte A Capellachor von Milwau— 
kee, der ebenfalls unter der Leitung des 
Herrn Boeppler ſteht, ſeine Mitwir— 
fung zugefagt hat. E3 werden alſo an 
genanntem Tage über 500 mohlge- 
fhulte Sänger und Sängerinnen die 
Bühne des Auditorium füllen; da 
außerdem vier der beiten Soliften des 
Landes für die Solopartien gewonnen 
find und 50 Mann des Thomas Dr: 
cheiter8 fpielen werden, jo jteht den 
Zuhörern ein Kunftgenuß bevor, mie 
er ihnen nur felten zubor geboten wor- 
den ift. Nebenbei jei bemerft, daß 
am Sonntag nad) Ditern bdasfelbe 
Merk im Auditorium in Milmaufee 
wiederholt werben mwirb. 

Es iſt klar, daß die Einübung eines 
fo bedeutenden Werkes wie „Simfon” 
alle Kräfte der Mitwirkenden in Un- 
fpruch nimmt und daß nur die erniteite 
Arbeit den Erfolg fichern fann. Es ift 
unmöglich, Jemandem die Mitwirkung 
beim Stonzert zu gaeitatten, der nicht 
gründlich darauf vorbereitet ift. Des- 
halb hat der Verein bejchlofjen, Die 
Aufnahme neuer Mitglieder Ende bie- 
feg Monats bis auf Weiteres einzu- 
ftellen. Stinmbegabte Herren und 
Damen, die dieje Gelegenheit nicht vor⸗ 
beigehen laifen mollen, fi in ben 
Dienit diefes großen Unternehmens zu 
ftelfen, find eingeladen, am nächſten 
Mittwoch Abend vor 8 Uhr in der 
Probehalle, Nr. 1500 N. Clart Stt., 
vorzuſprechen und ſich, nach abgelenter 
Prüfung von Seiten bes Dirigenten, 
dem Verein anzufchließen. 


Autereffante Ausſtellung. 


die „Paſtry Cooks & Confectioners 
Aſſociation“ veranſtaltet ſie. 


Eine intereſſante Ausſtellung. die 
erſte ihrer Art, die je hier abgehalten 
wurde, wird die „Paſtry Cooks and 
Confretioners Aſſociation of Chi⸗ 
cago“ von morgen bis zum kommenden 
Samftag in der Norbfeite-Zurnhalle 
abhalten. Die Chefs der zuftändigen 
Küchenabteilung aller großen hiefigen 
Hoteld merben Teifieriwerte ihrer 
Kunft, Torten, Zuderfadien und fünft- 
lerifch in Iragant ausgeführte Zier 
entwürfe, auöftellen. Eine aus jechs 

nnteften 


Gefundheit nnd Schönheit für Ihr Haar 


Vogeler’s KLETTENWURZEL OEI 


(Burdock Root * 


ST. JACOBS OIL, Ltd., Baltimore, Md. 


Samit Ste nicht beigiindelt werben, fo adten Ste forgfältig 
daranf, dak die obige Handelämarfe auf dem Karton ift. 


Vorfiht. - 


Sachen beurteilen und die Preije zuer: | 


fennen. Die Austellung it 


aut unterhalten werben. ı$ 
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Nach 


von 2 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr ren und Damen ſind eingeladen 


Abends geöffnet, 
beträgt 25 Cents. Den Schluß 
am nächſten Samſtag Abend ein gro— 
ßer Preismaskenball bilden, für wel— 
chen 50 Cents Eintritt erhoben wird. 


— — — 


Beamtenwahlen. 


Der Bayern Frauenverein 
vom Town of Lake ließ von der 
ehemaligen Vizepräſidentin Frau Anna | 
Schred nachfolgende Beamte in ihre 
Hemter einjegen: Er Präfibentin, 
Anna Zirngibl; Präjidentin, Anna 
Zipf; Vizepräfidentin, Eva Kettmann; 
prot.Sefretärin, Elife Dähler; Finanz> 
fetretärin, Marie Höflein; Scab- 
meijterin, Margarethe Wahl; Füh— 
rerin, Karoline Schmeißer; innere 
Mache, Ella Bidinger; Aeupere Wache, 
Kunigunde Boll; PBermaltungsrat: 
Marie Wenner, Selma Schmig und 
Bertha Franz. 

Der Badifde 
berein hat in der Hänbel-Halle 
folgende Beamte gemählt und in=- 
ftalfirt: Er-Präfidentin, Philippine 


loch; WBizepräfidentin, Anna Scherer; 
Schriftführerin, Emilie Hilger; Yinanz- 
ſekretärin, Auguſte Funk; Schatz— 
meiſterin, Luiſe Balz; Führerin, 
Marie Zimmermann; Innere Wache, | 
Kunigunde Bolt; Meußere Wache, 
Elifabetb Kuhn; Truftees: 
Butfreund, Barbara Uhrig, Maraas | 
reihe Kuehner; Finanz = Ausfhuß: 


Sarah Gutfreund, Roja Schwaller, | worden; 
Ehriftine Efjig. Nach der Inftallirung , dauernde Arbeit gefunden. 


wurde ein Kaffeefrängchen abgehalten, 
welches einen außerft gemütlichen Vers | 
lauf genommen hat. 


zer Frauendereind wurden 
in der Aldine Halle, 911 Genter Str., 
in ihre Aemter eingejebt: Er- -Präfi- 
dentin, Anna Bromann; Präfidentin, 
Mary Moosmann; Vizepräfibentin, 
Babette E hriftmann: prot. Geftetärin, 
Elife Wigaer, Nr. 2740 Greenwood 
Zerrace; Finanzfefretärin, Adelheid 
Snöper: 
Kohim; Führerin, Amalie Miller; 
Innere Wache, Wilhelmine Schesti: 
Aeußere Wache, Margarethe Hunter: 
Verwaltungsrat: Lena Lenfer, Katie 
Hergenbahn, Lena Hutter; Vergnü- 


ber Eintrittspreis | zu beteiligen. 
wird | fchungen find frei. 


1 


| 


Sintritt und € 

Der Prinz Heinrih Deulfe 
Gegenſeitige Unterftüungsnereln wird 
am kommenden Sonntag, 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, eine Yoitationsverfammiung 
in Steiner3 Halle, 1616 Meft Divifion 
Str., nahe Afhland Une, abhalten. 
Damen und Herren erben unentgelte 
| lich aufgenommen. Der Berein Babz 
$2000 im Vermögen und zahlt 6 Won 
hen lang Krantengeld nad Zahl bee: 
Mitaliever aus. Trreunde und Mes 
tannte des Vereind werben freund 
eingeladen. Eintritt 10 Cents, 


* | und Imbiß frei, für qute Mufit if 3 


| — 


| 


} 
i 


Frauen— | Berichte der 


Für entlaffene Sträflinge, 


Die fegensreiche Tätigfeit der „Central 7 
Howard Affociation‘ im verflofienen Jahre, © 

Aus dem geftern befannt gegebenen = 
„Sentral Howard Alfje=? 


| cation“, Nr. 415 Ranb-MeRaingerZ 


| 


bäubde, für das Yahr 1911 geht berbor, 4 
daß es keineswegs ſchwer iſt, für aus 


Wirth; Präfibentin, sohanna Aingel- | Strafanftalten entlafjene Leute ehr⸗ 


| lichen Erwerb zu finden, eine Aufgabe 
melche fich jene Gejellfchaft geftellt Hat, 
E3 murden von der Gejellichaft- im 
legten Jahre 1257 jolchen Leuten” : 
89 bedingungsweife freigelaffenem = 
Sträflingen Arbeit verfchafft; Tegtere = 


Sarah | verdienten insgefanımt $37,260. Bon 


den auf diefe Weife Unterftühlen= 
waren 887 zum erjten Male beftraff> 
für 110 Leute wurde fei 

Laut der” 
Statijtif der Gefellichaft Hatten 592 


| fein Handmerf gelernt, und 423 hat= 


Tolgende neue Beamte de Pfäl- | un De a — 


Klaſſe beſucht. 195 nannten Yang 


| zum Irunfe und fchlechte Gefellihaff“ 
| ala Grund dafür, daß fie auf Wbmegk= 


| geraten feien. 


| despiftriftägericht3; 
F. E. Lyon. 


Schatmeifterin, Magdalene | steht aus Richter Tuthill, Biſchof Fal⸗ 


Präfident der Gefellz 
Schaft ift Direktor French nom Kunft-= 
mufeum, Bizepräfivent T. €. Macs? 
Milan, Leiter der Kanzlei des Bunz’ 
Superintendent; 
Der Direftorenrat bes’ 


| Toms, Prof. S. R. Windel, Richter? 
| McGoorty, Fred W. Upham, Charle 


E. 


gungs-Schatzmeiſterin, Auguſte Ulrich. 


Nach der Inſtallirung gab es in dem 
mit pfälzer und amerikaniſchen Fahnen 
geſchmückten Tanzſaale Kaffeekränz⸗ 
chen und Tanzvergnügen, wobei Ale 
ſich köſtlich unterhielien. Die Ver— 
ſammlungen finden jetzt am 1. und 3 
Donnerstag im Monat in der Aldine 
Halle, 911 Genter Str., ftatt. Der 
Verein hat ein Vermögen bon $3500. 
Deutihe Frauen und Mädchen von 
18 bi3 50 Jahren werben aufgenom= 
men. 

Die jährliche Großloaen-Siku 
de Ordens der Seesen 
Schmwejftern wird am kommenden 
Dienstag und Mittwoch in der Seffer- 
fon Halle, Fraternity Half I Building, 
19 Welt Adams Str., nahe State Str. 
ftattfinden. 

See 


Agitationsverſammlung. 


Der ſeit 19 Jahren beſte hende 
Deutſche Bund veranſtaltet am 
heutigen Sonntag in der Vereinshalle, 
1321 Elybourn Ave. eine Agitations 
verſammlung. Der Deutſche Bund 
hat 20,000 Mitglieder und ein Ver— 
mögen von $750,000. Alle Damen 
und Herren: von 16 bis 55 Sahren 
merben ohne ärztliche Unterfuchung 
aufgenommen, Gebühr $1. Für Er- 
frifhungen, quien Ymbiß u. f. m. ift 
beiten? geforqt, Alles wird frei verab- 
folgt. Nach der Verfammlung ein ge- 
mütlicher Tanz. 

Diftrilt 409, Deutfher Un- 
terffüßungsbunb, halt am 
heutigen Sonntag eine Yogitationsder- 
fammlung im unteren Saale der So- 
zialen Turnhalle, Ede Belmont Ave. 
und Baulina Str., ab. Der Bund hat 
gegenwärtig etwa 20,000 Mitglieder; 
er gewährt ihnen Krankenunterftügung 
bon $4.00 bi3 $10 die Mode und 
Sterbegeld von $400 bis $1000. 

Der „Deutiche Unterftügungsbund“ 
ift die einzige beutfche Gefellichaft, 
welche ihren Mitgliedern nach zehn 
Sahren die eingezahlten Beiträge mit 
6 Prozent Zinfen zurücbezahlt, Je— 
benfall3 mird e3 heute recht ge- 


| 
| 
| 


mütlich * Ein ee Komite 
trug d daß die Gäfte ſich 


Coleman, TFreberid U. —* 
Charles A. MeCullough, John 
Gauger, William Pope und John — 


Whitman. 


Einer der Geretteten hat ſich * zu 
einer Stellung mit $4000 Jahresge⸗ 
halt Hinaufgefhtwungen und gehört E 
den dantbarften Freunden ber Wei 
fhaft, die nur,. wenn fie Gelb 9 
braucht, an die Deffentlichkeit it 


— Harmlofe Nager. 

‚Hab’ ich’3 nicht immer gefagt: im bee 
Speifefammer ſind He * 
ſie der Herr auch geſehen. —Gnẽ 
„Ach, der fieht nur rote; die fr 
nichts.“ 


zus 1200 Lieder! 


Muiitariiher Hansihatk. Enthält Die 

Cammlına deutiher Woll3lieder, mit 

begleitung, « ca, 1000 Eeiten, elegant ne 2 

bisher $2. te& 

Neneite —2 & supiets mit Dinfitsenteitung 
n 9 


A. KROCH & co., 
59 Dit Monroe Straße, 
gwiſchen Wabaſh und Michigan Abes 


TIROLER HEIMAT 


720 North Ave 
Molters Streichorcheſter und *ixel \ er 
Entteriute. Samstag: Eröffnung bed „teiem 
Keller“, Jeden Donnerdtag: Tanzunterbe ® 


— 
N ns 


—8* 8 


Agitationsverſammin 3 


— des — — 
Deutſchen Unterſtützungsb d n 


findet ftatt am — ge 21. Januar, u 
Uhr Nachmittags, in. der Bereindballe, 
Elybuorn Ave. E3 ift der einzige Verein im de 
Vereinigten Staaten, dem fi jeder intelligent 
Deutihe anfchließen fol. Zählt 20,000 Weit 
der und befigt ein Vermögen bon 4 Mit 
br * —— — — —— 
u diefer Verſammlung eingeladen ül 
| gu erfahren. NAırftnahmegebühr $1. Keine 

. Unterſuchung. 


dofon Das Agit 


Kretiow’s Tan 


635—637 Köche 

—— une vor; f 
nfän n 

——S Beh nmt Donne eritag, | en 


irfulare mei 

aetdidt. nat we X 

rund Anmeldungen 
meiner Wobnung 637 
Ave,, entgegengeno 

ge e it au annehmbarem 1 

el. Rineoln 1432, 


EMIL H. SCHIN 


89 W. — nahe ( 





— 


F 


P: 


© der geftrige Samstag brachte 


 beranftaltet 


bon Mafjenets 
" Samötag Abend bei volfstümlichen 


K 


Teräügungd - Wenweiler. 
Biihes Theater. — Nahmittags „Robert 
Be tr ; ** Die ſüßen ——— 
ium — Wolf-Ferrarickongert, 
— ting Hope.” 
Be bente — ‚en te 
ui. —, e. 
L — e Svpring Maid.⸗ : 
erial. — „The Girl from Rectors.* 
0 Shorty McGabe.* 
un — „Don't Sie to Your Wife.“ 
mbia. — Burlest:Romödie. 
3 


Bst: — Ronzert jeden Abenz und 


mittag. 
— Ronzert jeden Abend und Sonntag 


mard Garten. — Wintergarten-Rongert, 
agoer Große Oper. 


g ih iges Abjdiedsprogramm 
diejer legten Woche. 


»Zriftan und Iſolde.“ 


jard Wagners unfterblihes Werft am 

näciten Sreitag, — £ebte Aufführung 

> der „Walfüre‘. — Wolf-Serrari iſt 
reichlich vertreten. 


wi 


F Mo eine Woche, dann wird die 
er Spielzeit der Chicagoer Oper 
"der Bergangenheit angehören. Schon 
zivei 
fehle Aufführungen, „Ihais” am 
Nachmittag und „Hoffmanns Erzäh: 


„lungen“ am Abend, die beide gut be- 


aut waren und vom Publitum mit 
"großem Beifall aufgenommen wurden. 
Die Abfchiedsmoche beginnt heute mit 
dem lebten Nachmittagstonzert, Das 
gu Ehren von Ermanno Wolf-yerrari 
wird. Außer Waaner- 
Snümmern wird des gefeierten Kompo- 
nilten Oratorium „Das neue Leben“ 
unter feiner perfünlicen Leitung auf: 
geführt. Sein „Schmud der Ma- 
honna“ erlebt im Laufe der Woche noch 


E drei Aufführungen, nämlicd morgen 
und am Mittmod Abend, 
- Samstag Nachmittag. 


jomie am 


nn der am Dienstag ftattfindenden 
legten Aufführung der „Waltüre” 


mird Dlive Fremitad die Brünnhilde 


fingen. Am Mittwoch Nachmittag joll 
die beliebte „Sarmen“ fich verabjchie- 
den, wobei die Hauptpartien mit rl. 
- Garden und den Herren Dalmores 


"und Dufranne bejegt jind. Der Don- 


nerstag bringt die !ekte Aufführung 
„Achenbrödel”,‘ der 


„Sufannend Geheimniß”, 


Preijen 


 „Bajazzi” und Ballet. 


© Gerville-Reahe als Brangäne, ſowie 
' ben Herren Dalmores, 


Mbhitehil gegeben. Diefe vorzügliche 


Am Freitag Abend wird Richard 
Wagners gemaltiges Hohelied ver 
Liebe „Zriftan und Sfolde“ mit den 
Damen Fremftad als Nfolde und 


Scott und 


= Belegung und die Leitung Campani- 


—* 
— 
3 

— 
— 


Oubexture „Leonore” 


* 


J 


Oxatoxium 


Ba essen as sesen.e. 
= unge Dame.... BEER 
ger Mann. 


nis laflen eine mürdige Aufführung 
bes herrlichen Werkes erwarten, das 
übrigens am Donnerstag, dem 1. e- 
Bruar, in befonderer letter Boritel- 
fung der Spielzeit noch einmal aufge- 


Führt wirb. 


Nachitehend das ganze Abichieds- 
‚programm: 


Heute, 3 Uhr Nachmittag: 
Reste: Sonntagstonzert 
zu Ehren von Ermanno Wolf- Ferrari. 
Soliften: Minnie Ealkmann-Stevens, Karoline 
White, Mario Guardabaifi u, Mario-Zammarcı. 
Das gelamte Thomasorceiter unter Zeitung bon 
Stederid_ A. Etod; Edgar _Nelfon. Bianift; 
Arthur Dunham, Organift. 
1. Zeil: 
AL. Bersosunes Beethoven 
z Ordeiter. 
Arie aus „Cigurd“ 
Mario Guardabaffi 
etüde aus „Götterbämmerung“........ Wagner 
; Siegfried! Tod und Trauermufil 
Orcheiter. 
Brünnhildens Opfertod 
Minnie Calgmann-Stevend. 


2. Zeil: 
„Das nene Leben“ 


bon Ermanno Wolf-Ferrari, aufg:- 

st dom Apollo Mufical Club und einen 
bor bon 500 Mädchen unter der Leitung des 
Komponiſten. 


Morgen, 8 Uhr Abends: 

Der Schmuck der Madonna. 
(Stalieniich) 

SDper in 3 Alten von Ermanno Wolf- Ferrari. 


sis sasensnenre.0...Mtaben Baht 
— Louiſe Berat 
Carolina White 

.....Mario Sammarcı 

...... Francesco Daddi 

....Emilio Benturin: 
— Dufau 

——— Mabel Riegelman 

darta Wittlows?a 

Rofina Gallı 

dmond Warner 

..Nicola Kofletiı 

ichele Zwibach 

Guiſeppe Minerva 

...... Roberto Ardoıt 
onen. Minnie Egencı 
PRalmiro Nieott! 

.....Balmirg Aleote. 
ssessonsnneeenn.. Giobanni Lugan. 
er Mönd......- een... Htanl VPreiſch 
Friedrich Schore 
Luigi Albertier:; 
Minnie Egener 
Nicola Foſſetta 
..Santo Mandelli 
.....Deſire Defrere 
...Minnie Egener 
.....Denife Morr's 
ren... Chapman 
....Michele ECampier: 
Giufeppina Giacom’in 


.umnnnetennnnn nern. 


Sossnenunenre....Eleontore Filh 
Kammorit................ .Lıtigt Albertieri 
Bimeiter Kammorift Tittorio Nadarini 
Eriter Mortafpicler..............Santv Mandelli 
ter Morrafpieler...........-. Defire Defrere 
ne sene onen sn one... Michele Sampier“ 
Kindermädden Giufeppina Giacont.ı 
Seneralmufildireltor: Cleofonte Cambanini. 
Bühnenleiter: Fernand Almansz, 


Dienstaa, 7:45 Uhr ANbenda: 
% Die Walfüre 
. (Deutich) 


= Hufildrame in 3 Aufzügnen von Ridard Wagner 


J 


(Legte Aufführung) 
..... Jane Osborn-Hannah 
I..Marta Wittowsla 
HMSlive Fremſiad 
............. Heinrich Henſe 
nennen. DENT Scott 
ensnenenceure... .Klarence Whitchill 
sunuun. Ze se 
Baltranie „nur... Marta Wittlomsti 
IHWertleite ................Giufeppina Giuconta 


on 


ige denny Dufan 


e 
DELDE ............Frances Ingram 
— ——— Margçuerite Starrell 


ꝛ nn. Alfred Szendret 
— Bühnenleiter............vernınd Almanz 


Mittwod, 2 Uhr Nachmittags: 
Garmen 
(SFranzöſiſch) 
Oper in 4 Alten von Bizet. 
(Legte Aufführung) 


nn Eharles Dalmores 

millo nass eneneen...... Deore Dufranıız 

nn... Henri Scott 

Defire Defrere 

..RFean De Keyſer 

a tar Garden 

tlice Zeppilli 

‚Marie Gavan 

3 vina Giaconia 

—— ——— Conſtantin Nicolau 

ado Francesco Daddi 

änze vom Balletlorps. 

in Galli 
Imuſiſdirettor. Campanini 

4 — 22 2— Almanz 


iolan 


Der Ehmud der Madonna, 
(Befegung wie oben) 


Donnerdtag, 8 Ubr Abends: 
Gendrillon (Aidenbröbel) 
nr . 
(Stanzöjiich) 

Oper in 3 Alten von Jules Mafjenet. 
(Legte Aufführung) 
Lendrillon .......Alice Zeppilli 
Yime de la Haltiere....enncnnnnn...Louife Berit 
Der Prinz...... oogerine... March Garden 
Die Fee.......... Ganeansn bene Jenny Dufan 
NRoemie ..................... Mabel Riegelman 
Dorothee ................. —RE Marie Cabaı 
Bandolfe, | 
Der REBIG- 0420400000 EEE Henri Scott 
Der Brofeflor.......urn rs... BLAnciscHo Daddı 
Vergnügungsmeifter Deſire Defrere 
VPremierminiſter ........Conſtantin Nicolay 
Stimme des Heraut. ............ Charles Meher 
Colotänzerin_... { Sa 

Generalmufifdireftor....Eleofonte Camvanini 

Bühnenleiter. „...............Hernand Almanz 


Freitag, 7:45 Uhr Abend3: 
Trifttan und Iſolde 
(Deutich) 

Mufildrama in 3 Aufzügen vd. Rihard Wagner. 
— nenn... Charles Daimore2 
König Marle...orenooononsnnnereen...Henti Ecott 
Iſolde Olive Fremſtad 
Kurwenal Elarence Whitebi!l 
Melot -.orenuenee ern... Armand Crabbe 
Brangäãne .............. Jeanne Gerville⸗-Reache 
Ein Hirt Edmond Warnery 
Der Steuermann... ..........Friedrich Schort 
Stimme des Seemanns. .. ..... Emilio Venturim 


..u..n.. 


Generalmufildirektor....Cleofonte Campanini 
PBühnenleiter „....-..........Hpernand Almanz 


Samstag, 2 Ubr Nadmittags: 
Dershmud ver Madonıa 
(Beiegung wie oben, legte Yufführung.) 


Camöätag, 8 Ubr Abends: 
Abichiedsvoritelung, vofstümliche PRreife: 
Sujannens Geheimnif 
(Italienifch) 

Intermezzo in 1 Alt von Wolf-Serrari. 
Graf Gil Sammarc) 
Gräfin Gil Carolina Rbite 

Sante 


Baſlazzi 
Oper in 2 Alten von Leoncavallo. 
Jane OsbornHannah 
Eanio „.oroce sseeensrereren.. Mario Guardabafii 
Tonio 
Silvio 

—————————— Emilio Venturini 

Ettore Peroſio 

Bühnenleiter .... ..Fernand Almanz 

Internationales Ballet-Divertiſſement: 
Erſte Solotänzerin Roſina Galli 

Balletlorps. 
e 
Stierfechter und Andaluſierin. . A. Rubinſtein 
Volla Joſef Bayer 
Ungariſcher Tanz Nr. B........... J Brahms 
Andante Straußs 
Mazurta .........i..... ..... G. Fumagalli 
Roien aus dem Eüden, Walzer....I. Etrauß 

Mufildireftor........r.....Attilo Parelli 

„on... .Kuigi Mlbertieri 


. A. Dvoral 


Balletmeifter.....- 


Ponnerdtag, 1. Februar, 7:45 Uhr Abends: 


Sonderborftellung 
und leßtes Auftreten der Gofellfchaft: 
Triitan und Yiolde, 


Dernon Jahns Eltern. 


Betrübjame nthüllungen vor 


Conntyrichter Owens. 


Diefer will Wandel fhhaffen. 


Tabafgroßhänder William Sharpe 


Scheidung verflagt. — Grace B. Hug: 


auf 


genheims Prozeß jur Derhandlung ans» 
geſetzt. 


Countyrichter Owens hat geſtern die 
Entwirrung der verwickelten ehelichen 
Verhältniſſe in Angriff genommen, 
welche gelegentlich des Prozeſſes um 
den Beſitz des vier Jahre alten Vernon 
Jahn, Enkelkind von William H. Jahn 
fen., einem in River Forejt mohnenden 
mohlhabenden Bauunternehmer, ent- 
hüllt wurden. In der Verhandlung vor 
dem Richter war durch Zeugen nachge= 
mwiejen morden, daß Die Mutter des 
Knaben die gemeinrechtliche Gattin 
bon €. ©. Freeland, einem Stenogra= 
phen in Dienften der Goodrich Trans- 
portation Eo. tft. Der Verbindung find 
zwei Kinder im Alter von ein und zwei 
Sahren, Viktoria und LZeora, entjpro]- 
fen. Diefe Kinder überließ der Richter 
vorläufig der Mutter, Vernon übergab 
er hingegen deffen Großvater. Der alte 
Herr Jahn hatte im Countngerichte ein 
Gefuch eingereicht, den Anaben an 
Kindesjtatt annehmen zu dürfen. Da- 
gegen wehrte jich die Mutter. Dieje 
mar von ihrem Gatten furz nach der 
Irauung im November 1906 verlafjen 
worden; der Vater hatte dem Gejuche 
beigepflichtet. Als nun Frau Jahn 
am Freitag Mutterrechte geltend mach- 
te, wurden zu ihrem Erjtaunen Zeugen 
aufgerufen, welche ausfagten, daß die 
Frau feit vier Jahren mit Tyreeland 
als deifen Gattin im Haufe 6007 El: 
Ii3 Aoe. lebe. Die Frau geitand das 
meinend zu, und Trreeland wurde am 
Freitag Abend verhaftet. Geitern 
murde er Richter Dmens vorgeführt 
und gab ebenfall® das ungejehliche 
Berhältnif zu. 

Er hatte die Frau in einer Wirt 
fchaft fennen aelernt, ein Xahr, nad) 
dem er, ivie er verficherte, von jeiner 
eigenen Gattin, einer Schaufpielerin, 
perlaffen worden war. Der Richter 
ließ ihn daraufhin frei, deutete aber 
an, dab er Mabnahmen erareifen 
werde, um das Verhältnik des Paares 
zu einem gefeblichen zu aejtalten, fchon 
der beiden Heinen Kinder mweaen. Der 
Verhandlung wohnte auch Frau Dep: 
lin aus Bafadena, Kal., bei, die Miut- 
ter der Frau Jahn. Jahn jr., der Ba= 
ter non Vernon, ift feinem Water ent- 
fremdet feit feiner Bermwidelung in ben 
Fall der Nona Marfhall, eines im 
Sommer 1907 in3 Unalüd geitürzten 
Mädchens. Der Mann foll unter ande- 
rem Namen im Commercial Hotel 
wohnen und Verfäufer in einem Waa= 
renhaufe an der State Straße fein. 

Scheidungsflagen. 

Eva Sharp hat aejtern im Supe- 
riorgericht auf Scheidung von William 
Sharp angetragen, einem Tabakgroß— 
händler. In dem Gefuche wird dem 
Beklagten der Vorwurf gemadt, daß 
er die Klägerin im Heim der Yyamilie, 
5841 Indiana Uve, am 14. Januar 
vom Fernfprecher fortgerijfen und ge= 
gen eine Wand gefchleudert und daß er 
fie genau zwei Jahre vorher mit einem 
Löffel an die Stirn gefchlagen habe. 

Die Verhandlung der Klage der 
Frau Grace B. Guggenbeim auf Auf- 
bebung der Löfung ihrer Ehe mit Wm. 
Gugaenheim, einem der reichen Kupfer: 
beragmerfäbefiber, Tollte am nächiten 
Mittmoh vor Richter Windes im 
Kreisgerichte ftattfinden, ift aber ge- 
ftern, da der Richter mit Gefchäften 
überhäuft ift, bis zum 5. Februar ver- 


[hoben worden. Streißrichter Metit 


hatte vor einigen Wochen abgelehnt, die 
Verhandlung zu übernehmen. Darauf 
wurde Richter Windes zum Prozeß- 
richter erforen. 


Schmerzhaft für $rl. Broofs. 


Auf Zahlung von je $1000 haben 
die Stadt Weit Hammond und die Un- 
ternehmer Netterjtrom & Ekberg ge— 
ftern im Superiorgeriht Frl. Virginia 
Broof3, die „Reformerin“ von Welt 
Hammond, und ihren Bürgen, Joſeph 
Capps, verklagt. Die Klagen find eine 
Tolae des Vorgehens der Frl. Broots, 
melche jeiner Zeit, mie berichtet, durch 
einen Ginhaltäbefehl die Pflafterung 
einer Straße in der Vorjtadt durch die 
genannten Unternehmer unter der Be- 
gründung, legtere hätten mindermerti- 
ges Material verwendet, verhinderte, 
bis Richter Brentano den Einhaltäbe- 
fehl aufbob. Frl. Broof3 wurde oben 
drein verurteilt, der Stadt Weit Hame 
mond $500 und den linternehmern 
575 Schadenerjaß zu bezahlen. Als 
fie den Einhaltäbefehl ermwirfte, hatte 
Gapps für fie $1000 Bürafchaft gelei- 
ftet. Frl. Broof3 wollte Berufung ein- 
legen, verfäumte aber die dazu gefeß- 
fih zuläffige Frift, und tft jet auf 
Zahlung von Schadenerfat verklagt 
worden. 

—e — 


++ 
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Perſonalnachrichten. 
nn nn [<< 

Nah nur halbtägigem Xeiven ift ge: 
ftern im Heim jeiner Nichte, Frau Fred. 
Edhart, General Kohn McDonald geftorben, 
ein Veteran des VBürgertrieges und Freund 
von Lincoln, Grant und Sherman. Der 
Verftorbene war, als der Pürgerkrieg aus: 
brach, Gejchäftsmann in St. Yonis. Er 
trat in Die Reihen der Turnerregimenter 
ein, wurde Major und ivegen Tapferteit zum 
WBeneral befördert; als folcher zwang er Yort 
Tonelfon zur Uchergabe. Nacdy dem Kriege 
war er Jahrzehntelang in St. Youis ge: 
fchäftlich, auch in der Stadtverwaltung als 
Verwaltungsleiter, tätig. Fr wird auf fei: 
nem Yandjize bei Green Bay, Wis., beftat: 
tet werden. 


Kleine Anzeigen. 


Verlaugt: Manner und Knaben. 
IUmeigen unter dieſer Rubrik 1 Ceut das Wort. 


Verlaugt: Lehrling für Bächkerei, muß etwas Er— 
fahrung haben. WBorzujpreden Sonntag. 24V Ma: 
dien Str. 

Verlangt: Gute Männer, um Gis zu fchneiden, 
fomfortable Boardingbäufer und gutes &jien in un: 
jeren Gountryplägen. Naczufragen bei der Kuider: 
boder ce &o., 1502 Indiana Wve. oder 120 Gait 
Illinois Str. ſomodi 

Verlangt: Holzarbeiter an Wagenarbeit, 
Ungarn. Borzujprechen 847 YXarrabee Str. 


feine 


Verlangt: Eine Köchin, waſchen und bügeln zu 
helfen. Phone: Calumet 630. 


Verlangt: Von großer Fabrik, Junge (14—16) 
ur Erlernung der Druckfärben-Fabritafion; gute 
t Meldungen Sonntag Nachmittag 2—6, 
Doering, 330 Lincoln pe. 
Verlangt: Korbmacer für Weiden: und Rohr-Ar— 
beit. 2024 W. Taylor Str, jojon 


Verlangt: Erfter Klajje KundensSchuhmader. — 
64 Oſt Monroe Straße. fajon 


 Verlangt: Ein guter Buchhalter, doppelte Buch: 
führung, für Drygoodsftore, Adr.: E. 153 Abppoit. 
frjajon 


Terlangt: Helfer in Wagenihop für jchiwere Trud: 
arbeit. Koot & Ehid Co., 17 E. Midigan Str. 
1inlwx 
Verlangt: Zwei Dekorateure, ſtetige Arbeit, 50 
die Stunde; ein Landſchafts-Painter. Anzuftagen 
Sonntag Morgen, C. H. Biegel, 34 Coulter Bloch, 
Aurora, Ill. ſaſon 
Berlangt; Agenten, um von Haus zu 
Haus zu arbeiten; müſſen perfekt Deutſch 
ſprechen; guter Verdienſt für den richti— 
gen Mann; Gehalt und Kommiſſion. Adr. 
H 209, Abendpoſt. ſaſon 


_Verlangt: Doktor mit Lizens in Wisconſin, mit 
Erfahrung im Anzeigen, Spezieliften-Cffice, einer 
der ungariich, polniih und engliich jpricht, bevor: 
zugt; jtetige Stellung. Dr. Flint, 322 S. State 
Straße, Chicago. fafomo 
Berlangt: 
Platz. 58 €. 
Verlangt: Ein felbitftändiger Mann für Michigan 


Farm. 1444 Greenwood Terrace, weitli von South: 
port Avenue. fajon 


Hartholz Lumber-Inſpektor; ſtetiger 
Robey Str. ſaſon 


Verlanot: Maſchiniſt oder Schloſſer, der mit Sau— 
erſtoff⸗ Acetylene ſchweißen kann. 1336 N. Halſted 
Straße. fajomo 


— — — — —— — — 


Verlangt: Manner und Frauen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Kinderloſes Ehepaar; Mann ums 
Haus, Frau für Wäſche. Nachzufragen 246 Divers 
ſey Court, nahe Diverſey Blod. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Junger Mann möchte 


3 das Plumber⸗ 
Handwerk erlernen, Adr.: R. 


621 AUbenppoit, 


Geſucht: Deutſcher ſucht Porterftelle, wo er Bar: 
tenden lernen bann, bei bejcheidenen AUniprücen. 
Henry, 12 N. Haljted Str. 


Geſucht: Starler Junge mit guter Erfahrung in 
Fäderei an Brot und Gates, ‚Sucht ftetige Stellung. 
Melcher, 4357 Tearborn Straße. 


47.0 Demijenigen, der fehr gut engliich jpredhen: 
Dem Deutichen, 26 Jahre alt, gute, annehmbare 
Zıelle bejorgt. Ydr.: R. 0 Abenppoft 

Hejucht: WButcher, guter Shoptender, wünſcht 
ftetige Stellung gegen mäkigen Yohn, Empfehlungen. 
37 N. Franklin Str., Hinterhaus. 


Geſucht: Feuermann · mit Empfehlungen und Lizens 
fuht Stelle. Zufchriften erbeten. M., 44S. Weſiern 
Avenue, 


Geſucht: Deutſcher Vartender ſucht ſtetige Beſchäf⸗ 
tigung, verrichtet auch Porterarbeit. Alf. Bitterling 
1324 Blue Jsland Ave. fo—ıni 
Geiucht: Aunger Mann, 28 Yahre alt, 11% Jabre 
in Diefem Yande, fucht Stellung als Berfäufer. — 
Groß, 1710 Sedgwid Etr., 3. Flat. 


Geſucht: Junger Bartender ſucht Stellung, 
richtet Porterarbeit, hat Empfehlungen. 
1357 MN. Hopne Avenue. 


ver⸗ 
M. Yang, 


Geſucht: Yunger Schlähter und Wurftmacher, ® 
Sabre alt, ſpricht deutſch und böhmiſch, ſeit kurzem 
im Lande, ſucht Stellung. Adr.: R. 625 Abendpoſt. 


Gejuht: Junger Mann will Bäderei erlernen, — 
Prügger, Fletcher Str. 


Geſucht: Verheirateter Bartender, eriter Rlafie, 
junger Mann, fmcht_ftetigen Pla; beite Empfehluns 
gen. Gerbel, 630 Demwey Place. jajon 


Gefuht: Deutiher Barbier, mit fünfzehnjähriger 
Erfahrung, ſucht ftetige Stellung oder al3 Wus: 
beljer. Nohann Haeger, 1867 Balfted Str. 

fafonmo 


Gejuht: Friih eingewanderter, guter Wurftmacher 
und Echlähter, fpriht deutih und böhmiih, 25 
Nahre alt, judht Etelle. Adr.: W. PFriedländer, 1367 
Carroll Ape., 2. Floor. fa—pi 


Gefuht: Aunger ftarfer Mann fuht irgendwelche 
Arbeit, erfahren in PBäderei. Adr.: 2407 South Bart 
Uve., Phone Calumet 2286. fafon 


Gefuht: Yormann an Brot oder Gates fuhht ftetige 
Stellung. 154 Welt Indiana Str. frjafon 


Geſucht: Erfter Klaife Bartender fucht fetigen 
Pag. Wdr.: €. 135 Ubendpoft. 16jalv& 


Gejuht: Porter, verläßlic, verfteht Bartenden und 
Tiih aufwarten, befte jchriftlihe Empfehlungen, 
juht Stellung. R. Brud, 616 North pe, 

midofrſaſon 


Gejuht: Zweite Hand Päder fuht ftetigen Blak. 
Adr.: 9. 238 Abendpoft. age elafen 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Nubrif 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriten. 

Perlangt: Sofert, Striderinnen, erfahrene Mäds 
Ken für Strümpfe zu ftriden auf ndmafdine; 
ebenfalls Frauen für Arbeit ins Haus zu nehmen. 
Obſtfeld Pros, ®. Divifion Sk, 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


2äden und Fabriken. 


Verlangt: Einhundert Frauen über dreißig Jahre 
alt, die auf der Nordiweftjeite wohnen, zum Wertrieb 
eines Wrtifels, den jede Frau gebraudt. Die Arbeit 
fteht in Verbindung mit großen Department Stores. 
Schn Prozent Kommifiion werden gezablt und tüc: 
tige PVerfäuferinnen können großen Wochenver dienſt 
machen. Bewerberinnen müfjen von guter Gricei: 
nung, in Kicchen- oder Yogenfreiien befannt jein, 
und prima Empfehlungen geben tönnen. &benfuils 
der deutjchen oder polniihen Sprade mächtig jein. 
Adrejiirt mit Angabe aller Einzelheiten unter &. 
W03 Abendpoit. 


muß 
Ave. 


Verlangt: Lehrmädden zum Kleidermachen, 
deutih und engliih jpreden. 2120 Lincoln 
Store. Xel.: Lincoln 731 


_ Verlangt: Mädchen für Hemden und Finifhing an 
Goats. 4251 Mavdijon Str. 

Verlangt; Mehrere Mädchen an Schiffli-⸗Maſchi— 
nen; „Watchers“ und „Shuttlers.“ 1849 Milwautee 
Ude. frjajon 


Sansarbeit. 


 Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 4 
in Familie, Lohn $. 5213 GCalumer Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
tleine Familie. 450 Root Str. fomodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 


Heine Familie. 5644 Eouthport Anpe. 
Verlangt: Junges Mädchen für gewöhnlihe Hauds 
ucbeit, fleine Familie. 4133 Perry Sir. 

Verlangt: Mädchen von 16 bis 18 Jahren, fir 
Hausırbeit und Kinder, 34 Douglas Blpd., nahe 
Kedzie Avenue, 


Terlangt: Deutjche Frau, die engliich fpricht und 
auf der Nordjeite wohnt, um einmal wöchentlich ein 
lat zu reinigen und Wäihe und Bügel im Yaui- 
beiorgt, für Familie von drei. Unzufragen Eonus 
tag, 1858 Burling Str., 2. Fl. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 660 S. Hals 
ſted Straße. 

Berlangt: Erfahrenes Mädchen für 
Hausarbeit in Meiner Familie; guter Lohn; 
pfehlungen. 5114 Michigan Ave, 2. lat. 


allgemeine 
Ent: 


Terlangt: Deutfches, erfahrenes Mäddhen für alls 
gemeine Hausarbeit, Fein machen oder bügeln; 
Empfehlungen erforderlih. Anzufragen: 48223 Didi: 
gan Apve., 2. Apt. 

Verlangt: 
beit. 


Fin Mädchen für allgemeine Hausar= 
152 North Ave, didofrion 


— Mädchen, das kochen kann. 
Ave. 


452 North 
didofrion 


Verlangt: Nettes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, Familie von zwei Ermwachienen, feine Wäjche, 
mus einfach fochen veritehen. 7124 Goles Ane., Te- 
lephone: So. Ebicago 1175. jajonmo 


Berlangt: Haushälterin, 4 in Familie, Nachzufra— 
gen bei Kohn FFeil, 4076 Fifth Aloe. fajon 


Verlangt: Ein Kindermädchen für zwei Kinder, 
nah Memphis, Tenn., findet gute &Keimat und 
Yobhn; Gmpfeblungen verlangt. - VBorzuiprechen 225 
Cit 55. Place nahe PBrairie Ape., 2. lat. fajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
fleiner Familie. 4855 Benfacola pe, nahe Mil: 
waufcee Ave. 

Verlangt: Fin Mädchen für Hausarbeit; muk im 
Bäderladen mithelfen. 3354 Ügden pe. frjajo 


Verlangt: „Upftairs”:Mädchen, um bei den Kin: 
dern zu helfen, Empfehlungen. Wdr.: E. 150 
Abendpoit. frjajon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; gu— 
ter Yohn und gute Behandlung. GULE Kenmore Ave. 


| 
| 
| 
| 
| 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Zu verfaufen: Spottbillig! Alle Sorten von Mö: 

—— Eiſenbetten und audere Daushaltungsgegen⸗ 
nde: 

500 Eijenbetten für ein Viertel bis zur Hälfte unter 
den regulären Preiſen. 

Starte Eifenbetten, mit ftarfer Sprungfeder und gu: 
ter Cotton Top Matrage, vollitändig für....$4.95 

Prinze Bearer Kochöfen, garantirt gute Badöfen 97 
für 5 

Starte Kücentifhe für.. t 

Stuhle mit hoher Lehne 

6 Fub Ausziehtiih (Eihenholz) für 9.49 

Eichendolz Drefiers, mit geräumigen Schub: 
laden und gejchliffenem Spiegel für 6 

Eihenbol; Sıweboards, wert $22.50, für 

Eichenholz Buffets, wert 320.00, für 

Gute Couches, mit Velour bezogen, wert, $11.50 

92 12 Bruſſels Rugs, fur 8.75 
Baar oder leichte Wbzahlurgen zu den liberalit 

Bedingungen, keine Zahlungen verlangt, wenn Ste 

frank Jind oder nicht arbeiten. 

Botichen, 723-727 North Ap., nahe Halited Str. 
Offen Abends bis 9 Uhr, weittwoch und Freitag 

bis 6 Uhr. 


rt 
A 


258 
= 
ee; 


Mian*X 


Zu verlaufen: Gut 


( erhaltener Kochofen jowie Ga: 
Range. 1944 Biijell 


Straße. 


Schlafzimmer:Einrihtung umzugshalber bilfig zu 
berfaufen. 5739 Evanfton Ape. 

Zu verfaufen: 4 Zimmer @inrihtung, muk fofort 
verfaufen wegen Abreie. 2118 Emerjon Upde., eriter 
Gloor, Front. — ſa ſon 


Zu verfaufen: Ganze Hauseinrichtung wegen Ab 
zeite jeher billig. 1443 Clybourn Ave., 2. Flat, 
Front, tafon 

Gelegenbheit3verfauf! BVerfchleudere jofort aute Mö: 
bei, 6 Yimmer Flat, pradtvofles Vever Parlor-Set, 
Schautelſtuhl, Leder-Couch, Rug 912, Eßzimmer— 
Set, Drefier, Betten, Ofen ufio., jpottbillig, ein: 
zein oder zufammen. 2023 Dapton Str., unten. 

18jalımk 


— ee — — — — — 
Pianos, muſitkaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


für 
Wells 


Habe 100 fchöne Mufikitüde für Bandenion 
$5.00 zu verfaufen. Herman Melchior, 1258 
Strake, 3. Bl. 


80 faufen $300 Upright Piano, $5.90 monatlich. 
19565 YXarrabee Str. 18jalıwX 
Verſchleudere pradibolles $400 Mahagoni 
Uprigyt Piano, fpottbillig, wegen Deutichland- 
teife. 2023 Dayton Str., unten. jani8,1mX 


Dame verichleudert ihr prahtvolles Mahogany: 
Piano, neu $450, für g110. Bitte fofort borzujpre: 
chen. Wohnhaus, 3201 Midhigan Une. 16ja, lıvX 


$85 faufen ein fchönes Upright Piano und $25 ein 
ute3 Square Piano, $5 monatlih bei Groß, 1549 
Wells Str., nahe North Üpe. 13janıın 


$17.00 Lagerhausgebüihr find zu zablen auf 50 
Mahagoni Upright Viano. Bezaplt fie und das Piano 
ift Euer, 1607 W. Madijon Etr. Offen bis 9 Abd3. 

Td3*% 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j. w.’ 


| (Unzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


fajon | 


Zu verkaufen oder bermiethen: 200 Stüd Pferde, 
bon MO Eis 1600 Pfund, jhiwere Zug: uno Farm— 
Etuten ımd allgemeine Ublieferungspferde — allerlei 
offene und Top Wagen für Erpreß, Grocery umd 
Laundry, 30 offene und Top Buggies und Surrens, 
jeh3 Koblenwagen, Truds, zehn Full Eized Gat= 
riages und Braugbams, Dump-Wagen, 75 Ein: 
und Sweifpänner:Gejhirre. — Baar oder monatliche 


| Abzablungen. 


friaion | 


Verlangt: Teutihes Mädchen für allgemeine Haus- 
orbeit, zwei in Yamilie. 585 GCalumet Ave. frſaſo 


Stellungen fuchen: Srauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Ein tüchtiges Ddeutihes Mädchen, im 
Haushalt durdhaus erfahren, jucht Stelle als Köchin 
in Privatfamilie. Lohn BB. Bitte vorzujprecen. 
185 Burling Str. jomodi 
‚ Geiucht: MWeltere Frau jucht Stelle für Leichte 
Dausacbeit. 
mel, 150% Cornell Str. Tel, Haymartet 1937, 


‚ejucht: Fran juht einer älteren Dame Gejell: 
fchaft zu leiften, täglih von 1-8 Uhr. Offerten an 
Smmien, 958 Wrigbtmood Anke. 

Geſucht. Iunge deutihe Frau_ fucht Hausarbeit, 
jpricht englisch. 175 N. Halited Str., lat 2. fjomo 


Gejuht: rau fucht Hausarbeit, maichen oder 
reinmachen. 325 Wentworth Ave, Zimmer 4. 


Gıfucht: Frau fuht Stelle, um Wöchnerin aufzu- 
warten. 1811 RN. Halited Str., 1. Fl. 2%. Wagner. 


B. Olfif & Son, NE Mabaih Ave. 
‚Phone: Galumet 3116-3117. 
lljadojondilm 


Zu verkaufen: Andreasberger Kamariendögel, gute 


‘ Sänger, $2.50; Weibchen billig. 4432 Princeton Ave, 


— 


Bitte perſönlich nachzufragen: R. Dy— 


gand⸗AÄrbeit, 


Sountag ein. 1944 WUuyufte 


ſaſon 


Geſucht: EFine alleinſtehende deutſche Frau ſucht 
dauernde Stellung, in guter Familie, als Haus— 
hälterin; nimmt auch Stellung auf dem Lande an. 
Adr.: Bor 023, Gary, Ind. fajon 

GSejuht: Köchin juht Stelle in NReitaurant. 850 M. 
Hamlin Ave, jajon 


Gejuht: Junges Mädchen wünjht Hausarbeit. — ı 


Bitte vorzuſprechen. 
Geſucht: Näherin ſucht Arbeit bei Kleidermacherin. 
Schreibt ungariſch oder ſlawiſch, 902 Wolfram Str. 
fajon 


Gefuht: Deutihe Köchin fuht Stelle im Reftau: 
rant. Koutlit, 2718 ©. 43. Une. 


219 Sigel Str. ſa ſo 


Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Wäſche ins Haus 
zu nehmen, geht auch aus, wenn lein Einwand ge— 
gen ein 5-jähriges Kind; daſelbſt Gardinen ſorg— 
fältig gewaichen und gejpannt. Mı3. Schirmer, 1251 
Sevgwid Straße. frfafo 


Sefuht: Als Neifebegleiterin will ein Bsjähr. 
Mädchen einen Woften aufnehmen, Dasielbe jpricht 
deutih, böhmiih und etwas enalifh. Eintreten am 
1. März. VBorftellen nah Wunid. Gefl. Anträge 
an Adr.: S. 789 Abenppoft. frſaſon 


> 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Junger Mann und Frau, aute Erfahrung 
im Saloongeihäft, wünjchen die Leitung eines Sa= 
foons oder Hotels zu übernehmen. Adr.: ©. 237 


‘ 
Abendpoft. friajo 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Work. 


Jetzt! Fröhlich!! Vollklommen, ſchmerzlos, Hühner⸗ 
ougen, Froſtbeulen. Entfernung bei 6. Uhl, 
Ekiropodift, 21 Cit Ban Buren Str., 10-5. Abends 
>37 ©. Halfted Str. Dajelpft gefertigt handgemacte 
Lämmhaar-Zöpfe. Peſtbeſtellung. Frau Uhl. Echte 
Hcare. fodido 


Modelbarbeiten fowie Auskünfte in Patent:Anges 
legenbeiten werden von einem tüchtigen Yahınann 
billiaft ausgeführt; langjährige Frfahrungen; billigite 
Preile. Adr.: 9. 218 Abendpoft. frfon 


Bettfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen; 
rur gute umd reelle Arbeit. Eiderdaun-Steppdeden 
auf Peltellung gemacht. 3311 Lincoln Uve. Telephon 
&raceland 110. Phil. Walger. Sip, friondi* 


Xor der Saifon! Painting, Papering, Caljomi: 
ning, beite Arbeit billigit, garantırt, Bik, 1618 Weit 
Tiriiion Str, Tel. Monroe 4015. dofrfondi 


Abendfleider nah Maß, $5.M aufwärts; Hauskleis 
der, SM aufirärts: Koat3 6.00 aufwärts; Suitz, 
0) aufwärts. Mm. €, Toman, 2120 Lincoln 
Ave., nabe Garfield. Bhone Lincoln 731. 

Iljan,dofondilm 


Orders entgegen genommen von Neftaurant3 und 
Privatleuten. Üefterreich = ungariihe Meblipeiien, 
Strudel Butterteig etc., auch fleine Badivaaren vers 
den bilfigft und gut ausgeführt. $. Schiwaber, 227 
Kampbell Bart. Tel.: Weit 3626. jajo 


Brumlits echte Ddentihe Gefundbeits Tuchſchuhe 
Ichüsen vor Rhbenmatiimus. Yabrifation 1537 Ely— 
bourn Avenue. l5jalmf 
Sagt ung was Ahr bauen wollt: wir fagen Gub 
was es koftet, ohne irgendmwelhe Vergütung. Bars 
leben und Pläne ohne a Wir bauen ertra 
warme Gebäude; 17:jährige Erfahrung. Alliion Gons 
tracting Eo., 5 N. Dearborn EStr. 7d3*% 


Beglaubigungen, Vollmachten, Teftamente, 1lebers 
feßungen, Priefichreiben und jonftige fchriftlihe und 
rotarielle Arbeiten prompt und zuberläffig bejorgt. 
Sartorius, 101 S. Fiftb Une. Abends u. Eonntags 
1988 Mobamwt Str., nabe Center Etr. .y 


Zu verfaufen: In dem FFleifcherladen von Cha. 
Wetterling & Sobn, 1540 Belmont Une., nahe Lins 
colm WApe., Frifh geichnittenes Gänijefleifch, friiches 
Günfetett, Gänfeleber und Keule, ſowie Trüffel-, 
Gänſe⸗, Sardellen- und Braunſchweiger Leberwürſt, 
Thüringer Blutwurſt, Frantfurter Knackwurſt; ſtets 
das beſte Fleiſch und Geflügel zu niedrigſten Vreiſen. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wir erteilen freie Auskunft über Pa— 
tente; verkaufen gute Erfindungen. — 
Gründliche Unterſuchungen, ob patentir— 
bar. Patente für alle Länder. Kleines 
Buch frei. 

Robert Rlob & Co, 
Patentanwälte und medhan. Ingenieure, 
911 Sciffergebände, 64 W. Randolph 
Straße. Telephon Central 4420. 

28in,didofafor* 
Michael !. Start & Song, 
Bette, TE m a 
teie Kontultatton. Mehaniihe Zeichnungen, 


Simmer 831 Monadnod Bilot, Chicago. 


AUrtefian Lime Go. muß 0 Pferde und Stuten 
von 800 bis 1400 Bund jchiwer, —— Wagen 
und 2 Buggies verfaufen. 2452 Grand Ave. 

19ja 1wx 


Zu verlaufen: 59 Zug⸗ und allgemeine Arbeits⸗ 
Pferde. Cith Lumber⸗Pferde und Stuten, paffend 
für Farmgebraud, aud auf Probe gegeben; alle Urs 
ien Werde von größerenfirmen in Taufch genommen; 
ojien Sonntag. JYof. Strauß, 1559 Milmaufee Une. 

1091*% 


Zu verfaufen: 100 Pferde, aut für Stabts und 

wiegen bon 1100 Bis 1800 Pfund; 
Nreife von 50 aufwärts; 30 =. auf PVrobe gege: 
ben. 1958 N. Baulina Etr., nahe Miltwaufee Ape., 
gegenisber Wieboldt’s und Moeller’ Dept. Stores. 
Mag Tauber. 24jin?? 


Zu verfaufen: 25 Pferde, von $25 aufmärt!. Auf 
Probe gegeben. Waggonlodung Pferde trifft jeden 
te., nabe Robey. 

20j1°% 


NRähmaichinen, Bicycles :.. ſ. w 
(Unzeigen unter biejer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


Alle Fabrifete von Drop Head Nähmafchinen, $5 
und aufwärt3. Eultan, 3249 Lincoln Abe. 40l* 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 


| (Ungeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Store» Ginridtungen * 
Neue und gebraudte, 
Seht ift die Zeit, irgend eine Urt Stores oder 


| Office-Einrihtung zu 50 Cents am Dollar zu ?aits 


fen. Ich habe ein zu großes Lager und mus PBlag 


‚ maden. Kann Euch auf eintägige —— 
e 


ſaſon 


Baar oder Abzahlungen. 


ih um 40 Prozent niedriger verfaufe, 


| 
| 


I mögen. 
d 


I 
l 
' 


‚ Heirat orten 
' €. Marauette, 521 San Julian Street, 2o8 Angeles, 
ı Galifornia, f 


! auf Möbel, Piano, ki und Wagen, 


Epeziele Beadhtung wird Country: 
geihentt. 
Adolph Bender, 
59-511 Milwaukee Ave, Ede Halfted Etr. 
Tel. Monroe 2177. 
Tagmomiiajon* 


Rauft Eure Laden = Ginrihtungen bei 
Julius Bender, 
Madiion und Peoria Straße, 
Hier könnt Ihr etwa 40 Et3. am Dollar an allen 
Euren Gtoresffirtures erjparen. 
Neueundgebraudhte. 
Breife die_abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt, 
901 bis 911 Wet Madijon Straße, 
Telephon: Monroe 1712. 


tellungen 


ule? 

— Ladeneinrichtungen! — 

Wenn Sie beabſichtigen, Ladeneinrichtungen für 
irgend ein Geſchäft zu kaufen, wird es von Bor: 
teil für Sie fein, zuerft bei mir vorzujprehen, va 
ald3 irgend 
ein anderes Gefchäft Meier Art in Chicago. Yaar 
oder Abzahlung. — 3%. Mansbacd, 68 und 630 
S. Halftev Str. Tel. Monroe 1269. mifon 

Zu verkaufen: Gin Wiegemejfer mit Blod und 
Waage 3 M., 720 Belden Une. 


Kanfs- und Berkanfsangebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Haufirer mwinfht auf Kommifiion Konfett, Par: 
fümerie und andere Kleinigkeiten, hat Empfehlums 
gen. Offerten erbeten unter Wdr.: R. 631 Abpdpoft. 

Zu verkaufen: Feintte Glashütte Tajchenubr, 18: 
farät, Gold, Originalpreis 700 Mark. Beites An- 
gebot alzeptirt, Adr.: 9. 214 Abendpoſt. jajo 


— 


Heiratsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar) 


Heiratsgeſuch: Junger deutſcher Mann, A Jahre 
alt, Profeſſioniſt, mit etwas Erſparniß, wünſcht die 
Bekanntſchaft eines netten, ſoliden deutſchen Möd— 
chens im Alter von WO Jahren, zwecds Heirat 
Adr.: R. 23 Abenppoft. 


Heirat3gefuh: Aunger, gebildeter Mann, 95 Nahr 
alt, in guter Stellung, ehrenhafter Karafter und 
gute Gribeinung, tmlnfht wegen Mangel an Zeit 
und Gelegenheit bierdurdy die Belanntfchaft eines tu: 
endbaften, arbeitfamen Mädchens, ziel: sräterer 
he zu machen. Aufrichtige Antwort nebit Photo 
craphie, Lei ftrengfter Verjchintegenheit erbeten unter 
Adr.: 9. 26 Abendpoft, 


—— - 


Heiratsgeſuch: Suche eine ſaubere, ebangeliiche 
Frau qutmiütigen Harafters, 4I-50 Aahre alt, mit 
telgroß, etwa3 Vermögen, womöglid ohne Kinder, 
um gegenjeitig kelfannt gu werden, ziweds Meirat. 
Lin 50 Jahre alt, hıte eigenes, ſchuldenfreies Heim 
und fanır einer Frau einen gemiitlichen Lebensabend 
bieten. Wenn möglih Photographie foiwie alles 
nähere enthaltend im erften Brief. Nicht Vaſſendes 
zurüd, WVerichwiegenheit Ehrenjahe. WAdr.: 9. & 
Nbendpoft. 

Heiratögefuh: Litbograph fucht zmeds 
fanntihaft eines fräulein mit $1000-820 
erfelbe will eine Privatlithographie 
ei. „Three Color Artift Wor, Adr.: 
Abendpoft. 


“u 


eirat PBe- 
Der: 
grünz 


7 


Heitatsgeſuch: Handwerker, 34 Aabre alt, pro: 
teitanı.,wen Glaubens, mit Grundeigentum und Er: 
ſparniſſen, wünſcht die Belanntfhaft einer Dame, 
die im fonnigen Kalifornien wohnen möchte, ziveds 
zu machen. Wntworten aub in engliih. 


aſon 


Geld au; Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld 
er . 
Beigeinigungen etc. he Lönnt Heine naher 
oder monatliche Ubzahlungen, je nah Belieben, mes 
hen. Wir bezahlen Eure Säulden, 

Gragt nah Mr. Spiger, 
Etandard Credit Company, 
(Früher U. Frenh & Co. 

Simmer 702, Hartford ® Li 8 ©. Dearbom Str, 
Süpdmweftede Diadifon. ’DBhone: Randolph 3075. 


Nwaiee 

Niedrige Raten auf Möbel: und Viano⸗Darle 
ir She monatlih: 850 Pi Ay monatlid; 97 

r $2.00 monatlid; 3100 e 32.25 monatlih. Bel» 
n ein paar Stunden. Wir geben alle Bor bie 
Undere ofieriren. Dame: * Gentral, 
10 ©. Dahn 51. ddr hun Bin, 


uderleiben 


A 


* * Er — 
J er! ei Pi me e — — 
Rubrik 2 Cents das Wort 


— 


unter biejer 


| Ein gutgehendes deutiches Reftaurant an der Nord: 
feite, ageseinnahne, wegen Deutihlandreije 
billig zu verkaufen, Nachzufragen Sonntag Nad: 
mittag, 1850 Sheffield Ave., 2. Fl. 


Zu_verfaufen: Ein 10 Zimmer Roominghaus ie: 
gen Todesfall ;muB bis Wittwoch verfauft Werden; 
alles neue Ginrihtung; ftetige Noomers. Aor.: WR. 
650 Abendpoſt. ! 


Zu verkaufen: In der unteren Stadt, Haus mit 
4 möblirten Zimmern, billig. Brodfuchrer, 118 R. 
Ya Salle Str., Zimmer 509, 

‚Outer Saloon (Ede) zu verfaufen; Miete und 
Lizens bezahlt bis Mai. 45 W. Chicago Ave. 


Bu_vertaufen: Family Liquor Store, beite Lage 
der Suüpdjeite, gutes, gaugbares Geihäft, Bargain, 
wegen GEuropareiie. 2512 Wentworth Ave. 


Zu verlaufen: Ein gutgebender Delitatejien: und 
GroceryeStore, Ede, wegen Krankheit. 1136 Genter 
Straße, 

Gute Gelegenheit, ein PBusivaarenladen zu faufen, 
wenn gleich genommen. Urjahe: Sterbefall. 51 W. 
31. Straße. . ja21,23,25,28,30 


Zu vermieten: General StoresGebäude in blübenz 
der deutiher Landmwirtichaftstreibender Gemeinde. 
Zu erfragen bei U. H. Bart, Varna, Illinois. 

Buffet und Neftaurant zu verfaufen, in Loop. 
Sehr billig. Sehr gute Gelegenheit fite thätigen Ge=- 
fhäftsnann. Suncod & Eo., 5ll, 9 S. LaSalle Str. 


Drei gute Wandelbilder: Theater 


zu verfaufen. 
Seht Hancod & Go., ll, 9 S. 


Sasalle Str. 
, Mann verlangt mit $700 für einen guten Saloon 
jofort zu übernehmen. Wdr.: R. 627 Abendpoit. 


Umftändegalber ift eine gute Store:Bäderei billig 
su verfaufen. Adr.: R. 692 Abendpoit. jondi 
Zu verlaufen: Flat, wegen Abreife, guter Neben: 
derdienft für Frau. 1153 Wells Str. fafon 
Zu verlaufen: Saloon, billig wegen anderer Ge 
fhäfte. 734 Willow Str. jajo 


Yu verfaufen: Das Belmont Reftaurant ift zu ver 
faufen. 1530 „elmont Upe., nahe Lincoln Ave. 
jafon 


‚u verkaufen: Kohlen Yard, twelhe 700 Tonnen 
hält, mit Geleife, Haus und 2 Xot3. SH. Meyer, 
5113 Trumbull Ave. fafoıno 


Yu verkaufen: Nideltheater an Milmwaufee Ave. - 
4032 N. Lincoln Str. jajon 
Su verkaufen: Gutgebendes 5c Theater, gute Nad) 
barfhaft, muß Diele oder mächfte Woche verkauft 
erden wegen Wbreile. Borzuiprehen von 2-6 llhr 
Rahmittags. Lindner, 1338 Mohawt Eir. fr— di 
gu verfanfen: Grocerv- und Delifatefjen-Yaden. 
Hermitage Ave. und Addiſon Str. frjajon 
3u verfaufen: Gutgehendes 22 Zimmer Rooming- 
haus, Zentrum der Stadt, billige Miete. 182 Nord 
Elart Etr., mahe Sherman Houje. frſafon 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Vartner mit kleinem Kapital, 
und gute Zukunft geſichert. 
Straße. 


qutes Einfommen 
gotate, 214 Monroe 


Bartner. Ein Gafesbäder witnicht fich mit einigen 
hundert Dollars an einer Päderei zu betheilinen. 
Adr.: R. 624 Adendpoft. ſomo 
— — — — — — — — 


Zu vermieten. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Store mit Wohnzimmern und ze— 
mentirtem Keller, gut für irgend ein Gejchäft, $lö. 
2338 Fullerton Wve., nahe Weftern Ave. 


Zu vermieten: 3 helle Zimmer. 1739 Hudjon Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Kubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu vermieten: Möblirte Zimmer, au 
für leichte Haushaltung, heißes Waſſer 
und ſeparater Eingang. Sehr billige Ra— 
ten für zuverläſſige Leute. 511 North Ave. 

ſomo 

Vermiete moöblirtes großes Frontztimer 
Allove, laufendes heißes und lkaltes Waſſer, 
ſchlafen oder Haushaltung. 900 Webſter Ave. 


und 
zum 


Zu vermiethen: Reſpektables Fräulein, in Stel— 
lung, findet gutes Heim in Familie von zwei. — 
W233 Irving Vark Blod., 2. Fl. 

Vermiete warmes Zimmer billig an anſtändiges 
Mädchen oder junge Witwe, wenn gewünſcht auch 
Board. 1230 Ciybourn Ave. Winkler. 

Aelterer, reſpeltablber Mann als Boarder, gutes 
Heim (Mutter und Sohn). Adr.: R. 628 Abendpoſt. 


Zu vermieten: Gemütliches warmes Zimmer, Pri— 
batrejidenz, komfortables Linterhaltungszimmer, nur 
an Herrn, preiswerth. GO Wrightwood Uve., nahe 
N. Clark Straße. 


Zu vermieten: Varlor und zweiter Parlor an zwei 
Herren oder Ehepaar; freundlid und warın, elegant 
eingerichtet; auch fleineres Frontzimmer. Zu erfra— 
gen: 1135 Wells Str., 2, Floor. Tel. North 4608. 


Zu vermietben: Warme Zimmer, $1.25 die- Woche. 
25 Weit Madiion Straße. 


Zu vermieten: 
193 Howe Str. 
Zu vermieten: Großes möblittes Frontzimmer, 
tein vn) warm, jebarater Gingang, Strabenbahn 
und Hohbahn; rrivat. 339 North Ave., nahe Sed?: 
wid Sır., lat 2, redhts. jajo 


Möblirtes Zimmer, an Dame. 


jajon 


Zu vermieten: Zwei möblirte Zimmer, au jepa= 
rat, billig; auf Wunjd mit Koft. 1516 N. Oafley 
Ude. Zelephbon: Humboldt 98302. fafon 


Vermiete: Möblirte Zimmer. 1030 Wells Str. 
jajon 


VBerlangt: Roomer oder Boarders. 1625 N. Camp: 
beit Ave. jafon 


Berlangt: Roomers,. 12 N. Halited Str. —ion 


5u mieten gejudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zn mieten gefucht: Herr Sucht Koft und Zimmer 
in PBrivatfamilie der Südjeite. E. Dunan, 2139 
Arher Avenue. fon 


Zu mieten geiucht: Laden, der fih für ein Delis 
fatejien:Geihäft eignet, un Nord: oder Süpdjeite. 
Adr.: R. 622 Abendpoft. fodı 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieice Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Welcher Privatınann borgt mir $1000, zweite Hy: 
pothet, Ghicago Grundeigentum, abjolut ficher, Adr. 
9. 224, Abendpoft. fafo 


abe FI000 auf verbeifertes Chicago Grumdeigen: 
tum zır verleiben, für 3 oder 5 Jahre, nur an Pri: 
vatleute. Abr.: D. 399, Abendpoft. jans, mifajo* 


Habe 3 auf verbeilertes Chicago Grundeigen: 
tum für eine Anzahl von Jahren zu 54% Brozent 
su verleihen. Nur mwirtlide Grundeigentiimer braus 
hen zu antworten. Adr.: D. 38, Abenppoft. 
jans,mijafo* 


Wir leihen Geld zum Käufer bauen; 
Miete zur zahlen, bebaut Eure Pauftellen; Wbzab- 
lungen nah Eurem Belieben. Pläne frei. Sprecht 
dor oder jchreibt um Wusfunft. 

Berren & Co, 67 Tpera Houfe Blod, 

Glark und Wafhington Straße. 
12jafrjafon* 


bört auf 


Greenebaum SGon3 Bant & Truft 
Gompanp 
verleiht Geld .- Grundeigentum und zum Bauen. 
Niedrigfter Zinsfuß. . 
Sichere Erfte Kppotbefen in belichiaen Summen, 
auf bebautes Ghicagoer Grundeigentum zu verfaus 
fen. Nordoftede Glart u. Randolph Str. 3ilrt 


John BP. Foerfter & Co., 15 S. Ca Salle 
Etr., machen Karlepen auf allerlei Chicago Grunds 
eigenthum zu den herrfchenden Naten. Wir offeriren 
um Verkauf zum Pariwert und aufgelaufenen Zins 
en biele ——— in einigen Summen mit gas 
rantirten Besligtiteln. 90frX 


A 
Anleihen auf bebautes Grundeigentum. — — — 
Wim. A. Narten, 3028 Lowe Ave. 


21jp*% 


Erfte 


Hybothelen 
— Auf bebautes 


ö —* a — entum— 

eld zu verleiben zu den beiten Bedingungen. 
Rihard A. Koh, 5 Nord Dearborn Str., n Alur. 
Abends: 555 North Wpe., Ede Larrabee, l4ap*X 


Geld zum Bebauen; Feine Kommifjion; feine Ad« 
vofatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentum in Chicago und Vorftädten; vers 
beffert und angebaut. 20 Telephone, Randolph 300. 
8. D. Stone & Eo., 76 W. Monroe Str. Giber 


——— 
ite Hypothelen auf Grundeigentum prompt 
beforgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Eo., ZUR. Clark Etr., $ 504. 
40% 


Geld auf zweite Hypothel zu leichten Bedingun⸗ 
en. T. Oswald, 115 Dearborn Eir., Zimmer 710; 
bends: 555 North Ude, Ede Larrabee Str. 16jl*X 


€. 6. Bauling 13 La Ealle Str. Erite &9: 
potheten zu derfaufen. Geld u verleihen zum nies 
drigften Finsfus. Telephon: Main 250. Imai*% 

Geld zu verleihen ohne Kommiffion don Privat⸗ 
mann auf Grundeigentum auf der Norpweitfeite. 
Niedr. Zinfen. 9. Fid, 348 Hayes Str., Sogen San, 
5ap 


Geld auf Grundeigentum und zum 
) Binfen. Erlen Montes und 
N 


und eine 


"Gm — n Fa 


(Unzeigen unter, biejer WMubeit 2 


. 


Gents da 


Zu verkaufen: 7 Bimmer Refideng in 
wood, Dat, Finijh, neu deforirt, drei Mods“ 
Hohbahn, $0. 500 Paaranzahlung, Reit monate 
ti. Eigentümer. Apr: M. DO.’ 41 Abend 
26ipion® 


Nordweitjeite, 
— $325 faufen Lot — s 


— nahe Hohbahns und Strakenbahn»Tinf ® 


— Nur $5 Anzahlung — — 


achbarſchaft verlangen und Idt werder kaufen, 
Kauf Yon einer oder mehrerer diejer Lokten. und das 
natürliche Wadhsthum von Chicago ‚fihert Gud em 
Einkommen in Euren alten Tayen,. Die Wertehräb 
auemlihleiten find ansgezeichnet, 
Privatjichulen jeder Art jowie. Mt 
beus find in kurzer Entfernung, 
Lifice an der Süpoft:Cdfe von Yanrenc. und Kane 
* dan —— ift Ders tägli zu tref⸗ 
en. Die Totten geben nell J 
che es zu ſpät iſt — —— 
— Jehn P. Foerſter & Co., 10 S. La Sale Ste. — 
novlsſaſomie 


— — — — — — —— 
Zu verkaufen; VNeues elegantes Drei⸗Flat Apart⸗ 
mentgebäude, 50 Fuß Lot, zwei Fre — 
und hinten Privat Porches, halber Blod vom Late; 
Bargain für 818200. Nur 8500 Anzabiung. ð 
PVrodasta, 1053 Milwaulee Ude. Zel.: Montoe 15 


12agjajon® 


Weſtſeite. 
Zu verkaufen: Zweiſtöckiges Bridbaus, mit Yafeı 
ment; Top Floor mit ſtetigen Roomers beſegt, Die 


Neft wie es Euch beliebt. Scht die Lotten und 
gleicht die Preiie mit denen maß -ambere in Anfeen 


Deifentlihe und” 
en “jeden Claus :;: Ü 
ubdivijiom und. 7% 


* 
— 


ig! 
J— 


über 55 monatlich zahlen, muteres Flat wird vom * 


Gigentümer bewohnt; Fyurnaceheizung, Bad; berfauft 
mit allen Möbeln, die von den Zimimerberren bes 
nust werden; alles vollftändig und im beitem Zur 
ftande; für nur $4100, 2243 Gentral Bart Üne., 
nahe 2, Str. jajor 


Boritädte. 
Neun Meilen von State und Madifon Gtrahe 
Aere Lotten 
0 — 
Bedingungen: 825.00 Baar — $10.00 monatlid. 
—Reicher, ſchwarzer Boden — 
Gerade paſſend für eine Hühner- oder Gemuſe⸗Fat 
_Rur 10 Minuten zu, gehen zu Bahnzügen ode 
Straßenbabniwagen. 
‚Kommt heraus und bejichtigt fie; nur noch einige 
übrig zu dem obigen WPrei?, 
— Mc Fahrgel — 
Nehmt Burlington Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab an der YaBergne Station. 
Ogden Sheldon & Go, 
U. U. Adams, Agent. Berropn, 8. 
Sipion* 


Berwyn 
Hühner⸗ und Gemuſe-Farmen 
Eo groß mie zehn Stadt Xotten 
— um Preife von KH) per Yot, $2 per Fuß 
—N ur 
Neun Meilen don State und Madifon Etraße, 
E Tas Trahrgeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlich, fiir 10 Lots, 
Nehmt Burlington Gijenbahn im Union Bahnhof 
nah YaBergne Station (20 Minuten Fyahrt). 
Ogden Sheldon & Go, 
Adams, Agent. YaBergne, I. 
Imzion® 


u.a. 


Sieben Zimmer Huus, mit Lot 100 bei 125, nabe 
Metropolitan Hohbahn, Haus ift reparaturbedürftig, 
Yot allein 300 werth. Befte Baar-Diferte fiber 
00 Tarıfen es. Gigentum frei, keine Hypothet. 
Joe, 6414 Harrijon Str., [Lat Part 


u - 
Varmläudereien. 


Erfurfionami16.Xanuar 1912 
nad der deutichen Farmfolonie Elberta, 
Baldwin County, Ala., im jonnigen Sü- 
den am Golf von Mexiko. Gutes Land, 
BWafjer und Klima; 850 deutiche Familien 
bezeugen es; 2 bis 3 Ernten im Jahre; 
fühl im Sommer, warm im Winter. Ein 
Paradies für Leidende; freie Reife für 
Käufer. Näheres bei 
LZ. v. d. Leck, 
Agent, 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Ede North Avenne und Halited Strafe, 
MiarR 
Für Floridalandjiuder —F 
bietet ſich in neuer deutſcher ZSiedelung in geflins 
defter, fieberfreier Gegend Mittelfloridas Gelegenheit 
jur Gründung eines Heims-und unabhängiger Eris 
ftenz. Wir machen feine jchreiende, bilvderreiche Res 
flcmen auf Koiten umjerer Käufer, daher günftigke 
Bedingungen, Preis pro Acre 810 bis 813. Auss 
funft ertheilt ja21,28 
Youis Etiefel, Stuntard, la. 


3 verlaufen: Wistonjin Farm, 80 Ueres, Hanf 
und Scheune, 4 gute Kühe und Hühner, 1 Wagen, 
I Bilug, 1 Egoe, 1 Momwer, Zweiipänner Pferdege⸗ 
ichier, menn verkauft in 6 Wochen für $2500. MS. 
mM. Uttenweiler Weilleville, Wis. R. F. 
Yıtte, feine Agenten. 


‚u verkaufen: Fine 25 Wcres Farm, 7 Zimmer 
Haus, mit Steinpfoften und gute Stallung, 15 
Ucres Weinreben, 50 verichiedene Obitbäune, zivei- 
Meilen von Par Par, Mid., an der Hauptfttaße, 
83000. Näheres bei U. Hunfeler, Hotel Rigi, Adams 
und Clinton Straße. ja21,%3 

Zu vertaufhen: Achtzig Ader Farm, mit Wieh, 
Futter und Majchinerie.e Man fjchreibe um Aus: 
funft an Emma Michel, New Lisbon, Wis. fajon 


Florida Land. Noch einige Tralte von 10 oder 20 
Acres, geeignet für Obftzuct. fafo 
U. I. Williams, 3132 Chriftiona Ave, 


Zu verfaufen oder zu bertaufchen: Achtzig Acres 
Misconjin Yarm; gutes Blodhaus, Wierde und 
Hühner, Mafchinerie, Futter ujw.; 45 WUder unter 
Plug; 18 Ucres mit Winterroggen; Preis fir Alles 
82000, theil3 Baar; der Eigentümer diejer Yarm if 
ein alter Mann. Nahzufragen beim Aanitor, 3301 
Welt Monroe Str., Ede Spaulding Abe., im Bafem’t. 

19ja— mit 

Ausgezeichnete MO Ader Fruchtfarm, 450 tragbare 
Ohftbäume, fünf Uder Wald dabei, Preis $600, gut 
für Geflügelfarm. Verlaufe 70 Ader fertige Yarm 
für $2000. Schöne Ede. Leichte Zahlung. 4. Sr 
Noute, Grand Haven, Mich. 15—31ja, fajomi 

Yu derinieten oder zu verfaufen: Vierzig Ader 
Farm: guter Voden: eine Meile von der Stas 
tion Inglefide, Lake KCounty, Allinois; Offerten er: 
beten, Berger, 706 Dewey Place. ſaſo 


160 Ader Wiskonſin Farm, feine Gebäude, zwei 
Meilen von der Stadt, Thon Lehm Boden, Preit 
84300. AUbzahlung. 1943 Grace Str., 2. Flat. 

230,*2 


Nerichiedenes. 


Zu verfaufen: Billig, wegen Todesfall, Tivoli» 
Vark, jhönfter Vergnügungsparf und Pilnitgrumd, 
Fiihen, Bootfahren, 5 Bars, 3 Ice Cream Stanbs 
etc., Goldarube für tüchtigen Mann, Keine annehms 
bare Offerte wird zurüdgewiejen. Adr.: WW 3, 
Abendpoft. dofafon 


— — — — — — —— — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Work) 


Klavier- und Violin-⸗Unterricht. Philipp Schaefer, 
19 Ada Str., nahe Madiſon. 


Herr ſucht Privatunterricht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe in deutſcher Sprache erbeten unter Adr.: 
R. 629 Ubendpoit. 


EngliideSprade Schnellfiten3, 2% 
ftens, Billigft ! Neue Zirkel für Damen und 
Herren beginnen Montag und Mittwoch. Genaue 
deutfche und engliihe Erklärungen bon amerif, ge⸗e 
prüften Lehrern un Lehrerinnen; auch privat Allie 
nois Gebäude, 715 Norty Yve., nahe Halfted Str. 

fafon 


Möbelzeichenſchule — 

Zeichnen, Detailieren. Stockbilling zu erlernen bietet 
Ehicago School of Furniture Deſianing, 4 Süd 
Sawyer Avenue. Abendkturſe. ja15,17,19,21,3,25 


Sprahnnterriht für Cingevanderte, 
Ave. Tel. North 4107. Ottilie Kochnte, 
Gjafafonmilm 


Gnaliicher 
1523 YaSalle 


Deutih-Amerifanerin erteilt beiten Brivatunters 
richt im Gnglifhen Anfängern u. Vorgejchrittenen, 
Bilfig. Leichte Methode, Uor.: SH. 229 Ubendpoft. 

19ja 1wæ 


reitag 
Zel.: North 53 
10?—308> 


Schmidt's Tauzſchule; Klajjenunterricht 
Ubend. 137 N. Clar! Etraße, 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort,) 


Banner & Bedman, 
deutſche Advokaten. 
Vraktizieren in allen Gerichten. Alle 
Rechtsſachen prompt beſorgt. Gründlicher 
Rat. 105 Monroe Str., Ecke Clark, Zim⸗ 
mer 1307. Telephon: Randolph 273, 


Nordfeiteoffice: 34V) N. Banlina Str, 


nahe Lincoln Ave. Abends 7 bis 9 hr, 
8dez a 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Stt., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeiteoffice: 555 North Abe. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*2 


Fred Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsfahen prompt bejorgt. Brakti- 
ziert in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet Bl., nahe Clarendon == 


Aerztliches. 


(Anzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. — 


Weiß und Frau, ODeſterreich⸗ Un 
un alle AR, unterrichten © 
Gntbin! an in und 


—— 





tann oder 
E oder Jung 


er ledia R. 
' 
u 


te, 920 


. > Seiten, 
(68 in Farben), 230 Rezepte. 


wer Sie auch find und wo immer Sie auch fein mögen, 
Sie gebrauchen Diejes Bud. 


Wollen 
Sie ein 


glüdliches Leben führen, 
liebendes Weib haben, 
Kind richtig erziehen, 


Diefes bodintereffante Buch enthält Alles, mas Ye 
wiffen sollte, in Bezug auf Gefundbeit, Strankhelt- und 
— — Es iſt Alles „von Herzen zu 


müſſen 
Sie's haben. 
dermann ũber ſich 

ilien⸗An⸗ 


erzen“ gehende, offene 
x 


fprade bon einem einfahb und aufrihtia fprechenden alten Arzt 
Million deriel 


mit einer mehr als AUjähriaen Erfahrung. 
Enatii 


in Deatih und 


ne 
verkauft. 


Beantwortet 1001 Yelifate Fragen, die man gern an feinen Haus 
arzt jtellen würde, und doch zögert, es au tun. E8 ift ein Bud für 
aum 


bänsliches, bepädtiges Leien, und eS wäre unmöglich 
wie diejer eine nur einigermaßen wahrbeitägetreue 
merkwürdig intereilanten Juhalts zu geben. Bei 
lihen Körper im frarien und gefunden Zuftande, 

Lebeng, Hortvflanzung, Ebe und geichlectlihe Beztehungen; 


‚in einem 
Ueberſicht ſeines 
reibt den menſch⸗ 
en er! 
erner 


Ratichläge, wie man eine glüdlide Ehe eingeht und aefunde Kinber 
erzeugt, wie man hrumiihe Krankheiten beilt, einfhließlih der Er 
franlung der Geihlehisorgane, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. 


„Schen it Glauben!“ ES ift nicht die Frage: „Soll . 


anichaffen?” 


fondern: „Kann id obne dasfelbe fein?” 
nen im Laufe der Jahre viel Geld eriparen. 


& mir dasfelbe 
63 wird Ih 


Zu Schreiben Sie heute noch für nnfer freies, 24 Sei- 
ten großes Inhaltsverzeichnik und unſere außerordentliche 
Spyezinlpreispfferte. 


MURRAY HILL PUBL. CO., Room 7, 129 East 28. St., New York. 


Für müßige Stunden. 


Sreis- Anfgeben. 


Silbenrätiel (8998). 
(Bierfilbig. ) 


Bon Henrh Yangfeldt, Chicago. 


Die Erſten gibt es in großer Menge, 
Auf dem Lande und im Stadtgedränge, 
Um zu vermitteln die Iehten Beiden. 
Bern nun die Erſten ſtecken bleiben 
Im Schnee, im D 


m u.» 

* geſperrt, 

Da it da3 Ganze empfindlich neitört. 

Stilbenrätiel (3094). 

Bon F.M. FArintiner, Chicago. 
Wenn vorherrſcht das Ganze, 
So ſchimpft mau und ſaget: 
Welch' Drei Vier!“ und waget, 
Sich kaum aus dem Haus. 
Wenn aber zu lange, 
Die Erſten nicht fallen, 
So hört man's erichallen: 
Ach kämen fie doch! 


Wedhfelrätiel (8985). 
Bon Nalob Borej- , Sienoiha, Wis. 
Mit einem (...) „Ss“ war's fnon in früt- 
2 , ber Rugend 
Ein Taugenicht3; fremd blieb ihm jede 
l Tugen». 
Mit einem „a“ ich mag's nicht gern er» 
i ; zahlen, 
Beherrjcht' es ihn zum Ligen, und auch 
Stehlen, 


Vermwandlungßrätfel. 


+0 


— ** * 
11 0 01° 


IRIE!LILIE 
rer rer rt rt 
Mit Hilfe von drei Yiwifchenftufen, die 


Dei richtige Hatı ö > itf i 
., wenn die Stiake ! = tige Hauptiwörter fern mitifen, fol ein 


Seehnnd in eine Forelle verwan- 
delt werden. Dabei muß jedes Wort aus 


: dem borangehenden durch Yenderung von 


' Stelle der Sterne itehen. 


drei Buchitaben entitehen, die an der 


Ein IUmitellen 


; der anderen Buchitaben ift nicht erlaubt. 


 Lüfungen zu den Aufgaben in 


Mit einem „D“ ivar e5 bereit zur reichen, | 


Er jederzeit zu allen böjen Streidyen. 
5 es mit „f“ das Mittel geben, 
Am würdig zu befchließen diefes Leben. 


QOuadraträtjel (3996). 
Bon G. Michael, Hammond, And. 


4 Tiegt in 1, in jenem’ Lande, 

Wo's jetzt d'runter und d’rüber geht; 
Znennt dir einen früh'ren Herrſcher, 
Bekanut als blut'ge Majeſtat; 

2 it ein fremdes Leſezeichen, 
Bedeutet: ferner und desgleichen. 


Röffeliprung (3997). 
Eingeijh. von Mar Eorduln, Ehic. 


[ 
fa | duld]| m | 


|beni dn | mt | undi BI | tra | Rein 
| | 


—— — — — 


au | * ge | mit | uns) man 


| 1 


un | ch 


ben & | üben im 


! 


| or | nad 


za | fe | mel] & | fter| em | ftür) läßt 

En | ——— 
bn him landen bt 
fie! ju | mt | und| and 


— — 


ber | fie 


' 


— — — 
ber | nein] ben | 
\ 


Bilderrätſel (3998). 


E53 iverden wieder mindeitens jech3 
Bücher als Prämien fitr die Rreisaufs 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei dad -Xo08 entjcheidet — zur Vers 
theilung fommen — mehr, wenn befon: 
ders biele Löfımgen einlaufen. Die Zahl 
ber Prämien richtet fich nach der Anzahl 
ber Löjungen. Die Verloofung findet 
Br eitag Morgen jtatt und bis das 

nfpätejtens müffen alle Zufenduns 
gen in Händen derffedaltion fein. Boftkars 
ten genligen, werden die Zöfungaen aber in 
ieten geihidt, dann mürfen folche eine 
2:Bentö»Marfe tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchlofſen find. 

Die Hätbfelfreumde find dringend cr- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede" oder ben „R. R.“ (Räthjel-Redats 
teur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Eo.“ abzuholen. Wer eine Prä-> 
mie durch die Poit zugeihidt haben mill, 
muß die ihn vom ®eminn venadhrichti> 
gen Roitfarte und 4 Et3. in Briefmar> 
en -einfenden. 


Nebenrätjel, 
1. Bahlenrätfel. 
Bon Reinhold Sceigerfhmidt, 
Musfegon, Wis. 
1112845678910 Ein 
; xopãiſches Waldgebirge. 
68 15-—Ein xsogel. 
38 4—Ein bibliiher Name. 
5 6— Ein Werkzeug. 
—Lebte im Paradies. 
1556 65— Eine Frucht. 
6—Ein Boltsitammı. 
10— Ein Name. 


ei Gleichklang. 
Eingeſch. von Frau Marie Lange, 

—— Ehiengo. 
laden tremit c$ vom Golbe, 


mitteleits 


* 


vor nen 
J 


————— — — — — — — — —— — —— 
— — — — — — — 
— 


voriger Aummer. 
Gleichklang 6087) 
Verkehrt. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Silbenrätjel 
Landkarte. 
Nichtig gelöft von 41 Sinfendern. 


(3988). 


Worträtfel (3989). 
KRubitall. 
Richtig gelöit_bon 41 Einfendern. 
Kreuzrätfel (3990). 
1 — ru; 2 — nen; 3 — 30; 4 — bel. 
Richtig aelöft von 68 Einjendern. 


Königszug (3INM). 
Die Aulturentiwidlung hat die Tendenz 
zum Frieden, 
Und die Hulturbölfer haben ein Recht auf 
Frieden. 
Richtig aelöit von 52 Einfendern. 


Bilderrätjel (392). 
Sunger Zügner, alter Dieb. 
Richtig gelöft von 57 Einfendern, 


in voriger Hummer. 


1. Bablenrätfel— 1 — 11= 
Rauchwolken. 

2. Dreieckrätſel — Ahab, Hai, 
Ai, a. 

3. — Wechſelrätſel — Wichs, 
Wuchs, Wachs. 


Prämien gewannen: 


Bleihflang (83987) — Xooje 1— 
56. Frau Anna Meiner, 653 North 
Apde., Chicago. 2003 ‘Nr. 56. 

Silbenrätfel (3988) — KXooje 
1 — 41. Frau Marie E. Lange, 1329 
Wiona Ave., Chicago; Loos Nr. 87. 
Borträtjel (3989) — Looje 1— 
41. Nitolaus Wilkin, 2135 22. Place, 
Chicago; 2003 Nr. 3. 

Kreugrätfel (3990) — Looſe 
1—68. Frau Ottilie Bode, 5224 Juftine 
Str., Chicago; 2008 Nr. 25. 

Königzaug (3991) —Loofe 1—52, 
D. Kühn, 2014 Elifton Str, Chicago; 
2003 Nr. 30. 

Bilderrätjel (3992) — Loofe 
1 — 57. ;sr. Näthe Weigand, 2954 Wel⸗ 
Iington Str., Chicago; 2008 Nr. 4. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Henry Langfeldt (4 Aufgaben — 8 
Nebenrätſel); Max Eggers —— Ni⸗ 
kolaus Willin (22)5 F. H. Roeßler 
(6— 3); Frau Marie Raudjeneder (6— 
2); Frau M. VBauftian, Davenport, Ja. 
(4— 2); Fr. Käthe Weigand (63); J. 
A. Feintner (6—2); Frau $: Fröhlich 
(6-3); Frau D. Helberg, 730 Barrh 
Ave. (68); Fr. Elifabeth Dannerbed, 
Sreeport, XU. (2—2); %r. Anna Pin 
now (5—5); #r. Bertha Schmidhofer 
(6—3) ; Fr. Karoline Schmiedhofer (6— 
3); E. E. Windler (6—3); Fr. Bertha 
Heitmann (50); Fr. Molly Wagner 
(6—2); 9. Hand (6-3); Fr. Emma 
Babit (6-3); Ernit Schmidt (62); 
August Fiebia (5—3);5 Geo. Gerdts, 
—— Ill. d—2); €, %. Tebbens 
2— 2); Frau Unia Graf (33); Fr. 
Dttilte Rode (6-8). N ER 
Fr. Joſefine Krögemeier (8—8); 
Frau A. Wilking, Garden Prairie, Ill. 
(5— 3); Hermann Kornrumpf (63) 
Philipp Vahner (2—2); Fr. Bertha 
sanz (63); #5. W. Heine, Wiota, 
Sa. (5-8); ©. Michael, Hammond, 
nd. (53); €. ©. Lang, South Benbd, 
und. (6-3); Ar. Fanny Feldmann 
(4— 2); Fr. Pouife Fugmann (2—2) ; 
n G. Eau —— ‚Kühn (8): 
Mar hrlich —0); n Ebner 
(4-3); N. €. Nacde I ): Bra H. 
Mueller 2); Frl. Elfriede Heefe 
(6—2); Stephan Tiihler (5—3) ; Frau 
A. Gnadte (3-3); Frau Wr. & mitz 
(6—2); Frau Hannebohm, Eromm #t., 
And. (43); Fr. Helene VBrodmber 
(d—0) ; Alfred Wolfframm (8—1); ©. 
— (68); Fr. Mathilde Joetten 


‚ ®r. Dora Eberhard (5—8); Fr. Ma⸗ 
rie Mueller (d4—3); Karl Meifeniee, 
Couth Bend, Ind. (6-8); 
Kaufmann (5—3); Fr. Marie Sieberer 
(6—3); 2. X. Sauter (B—2) ; Mathiaz 


(5—3) ; Eda Sihaefer (B—2) ; Fr. Ma- 
rie Zange (5—2) ; Carl Barlow (3-0) ; 
Br. Martha Rogge (d5—1) ; Otto Raifer, 
Appleton, Wis, (40); Harch Amicus 
(8-8); Fr. Näthe Schmidhofer, Saut 
City, Wis. (5—2); Fr. Lina Struebig 
(5-3); Natob Boreich, Kenofha, Wis. 
(1—2); Frau G. Stein (5—2) ; i 
Anna Meinerd (5—2); Kohn $. Wies 
fen (b—2). 


Rütfelbrieftaften, 


Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis.; O. 
Kühn; Frau Hannebohm, Eroton Roint, 


Anb.; 9. Hand; Henry Langfeldt; & 

A icus; Kor — 
Segen — nrumpf Sant 
— Bosheit. — Oberförfter: „Mein 
Waldmann verfteht jedes Wort, das ich 


Br 
we 


f 
Ei 


ſprache 
ae @ 


Richard ı 


Strafa (58); Frau Simon Rofenitod | 


Na 
amt "ngeenden, 


an gerechnet, ab: 
der „Dead Letter Office“ 


Chicago, 


3608 Ulegander Y 


a Amtich Rudolf 
8618 Alcher Eapel 
319 U 


3670 Beftet 

ZHrl Biedermann Edivard 

3673 Bierchen Jean 

2884 Blaſch Yiat 

WBos Blum Joſef 

3697 Bluhm 

3688 Border A 

36965 Boeher Otto & 

3697 Bonnem Guftav 

RB Bonau Elly 

9 Boınbel Adam 

FOL Bohheniwenger A 

Til Bragſch Olda 

3714 Brefter Jacob 

3729 Buih Augufte 

TR Buza Ian 

3733 Buza Jonas 

3754 Germat Antonin 
38 Kohen A 

3159 Goben Louis 

3700 Eoben Philipp 

3770 Damian Yovan 

3772 Daniel Jan 

3773 Tuniel Ludwig 
3775 Danzer Franz 

En me Eva <a 
17 awidow Hry C 
FTT8 Debelat Franz 
3780 Deboff 
3781 Deijaur Waclaw 
372 Derwaitid_ Untorn 
378 Dender Dr € 
3786 Dieitl Barbara 
3799 Dittrich Johann 
3796 Dontes Klement 
00 Drabant Anna 
3801 Dreffer Anton 
3802 Drebler ges 
3808 Drofiel X \ 
BE Droß Yun 
3223 Ebne Edmund 
326 Ellinghaus Otto 
3827 Emge Ludwig A 
FH Path Aojef 

4 —* John 

3836 Feldmann M 
34 Fink Gerret 

843 int Frant 

3844 FFiicher a 

3845 Fifcher t 

3846 Filcher ® 

3847 Fider ‚Stefan 

3848 Flosty Ada (2) 

3849 Flosiy Marie (3) 

3853 Franti A 

3857 Iyrengel Aultus 
3858 SFreptag % 

3850 rin Matilde 

3363 Hußsmann M 

3871 Gamperling Albert 

3874 Gärtner Ernft 

3876 Gatti &eorg 

3877 Gamlit Agata 

381 Gerlah Pau 

FER4 Genther Dorothea 

86 Giza Anna 

E87 Gierfter Nacob 

380 Glanz Gyıla 

38094 Gobbels Wilhelm 

3895 Goldberg Davis 

3806 Goldmann Eaın 

39T Goldmann Sadie 

RB Soldutann 3 

RN) Goldftein Mofes 

3wn Boldftein Eadie 

3 Golk A 

005 Boften Hharth 

39 Gorinichtein Aoe 
3911 Goredi Franz 

3912 Grajeneler Aofeph 

3913 Grabner Alois 

3014 Grabinsfi Alto 


3925 Gruber Mary 
3925 Gruhn Guftad 
3028 Grunau R 
3930 Grybel Anna 
3937. Qutieif Karolina 
2 Saas gt 
3940 Samajchef Philipp 
3941 —8* Mary 
3942 Haffter Yatob 
3943 Salper Jojef 
alberftein ‘M 
3946 Haußler Friedrich 
3947 Haufel Arno 
3948 Hant Willi 
3949 Hanfen Sermann 
391 Saple Anna 
3953 Qanjen Chrift 
3957 Heimann Auguft 
3958 Heimte Jacob 
399 Heibler rau A 
3960 Heilmann Karl 
3961 Seife Otto 
3902 Heb Nay 
3963 Heb Hermann 
3964 Herbft Albert 
3965 gut Martha 
3967 Hermann Mr 
3968 Heymann Mar 
3069 Serbitritt T 
3970 Sirfhmann Karl 
3071 Sitboff Anele 
3976 mean Rofie 
3977 Hofer Marie 


3979 SHodes Lina 
39H Holzmann fFeichrid 
3981 Holdinger Mary 
3983 Hocerder Kara 
3987 Horwig Bol 
398 Horla Yulia 
39095 Hupfemer G 
4005 Aacobfen I 
4007 Jacob Geo 
408 Kaffe 3 
1009 Jahnke Albert 
4017 yalnemann Mr 
4021 Janas Franz 
4927 Yanit Karl 
1037 Jenner Lina 
4038 Jennel Undreas 
489 Kergeng Johann 
4045 Nobann 208 (2) 
4047 YJungbiut Mobert 
4043 Julian Peter 
4556 Juſtmann A 
4051 Rainer Aofeia 
4062 Kanig Oswald 
463 Kaminholz Friedrich 
4064 Rampf Barbara 
4065 Rapede Yofta 
4068 Karli oje 
4072 Kara Adam 
4074 Kafpar FFrantifet 
4OTT Rakin N 
1979 Kaul Robert 
OR) Kappel Michael 
4083 Kaplan Rev 8 
408 KReraufh Harry 
4086 Kero M 
488 Keippel Eliſabeda 
49 Kirmeyet Ettel 
4095 Kirhimann E 
ge Franz 
ch Tony 
4101 Rlonit Aofef 
4102 Klugi Ric 
4108 Alugi Fr € 
4104 Roc Abolonia 
4106 Kils Anna 
4107 Kloedner Nik 
4109 Kody Georgett 
4110 Rohaus 83 
4111 Roffman Mag 
4115 Koen OÖ 
4118 Kohler Charles 
4133 Konig Bonapenture 
4136 Koppel & 
4140 KRoszky Jakob 
4141 Rob Joſef 
4164 Kraus Yan 
4165 Kraus Ludivina 
466 Krezef Jochan 
4167 Krebs Gertrude 
4169 Kreuza Eribrit 
4170 3 man F 
4171 Kriffer Mr g ete) 
4 Ern 


Nil 
4204 Kuntner Aohn 
4207 Rurpiel Aoyef 
4208 Kuk Yoze 
4226 Lagendorf 8 
423 SYandlammer Emma 
4229 Sandman M 
42% Landman % 8 
4231 Zange Walerpa 
4232 Langer Emil 
4243 Lemberg M 
4245 Lelto Franz 
4247 Zeiftl Beter 
4248 Seiner Gyant 


4943 W 


igendes ie 

——6 

innerhalb 14 Cosa — Datum 
lt werden fo werden fie nad 


in Bafhington gefandr. 
den X. Yanuar 1912. 


4350 Schmann Martha 


8 


Lerhb Baulina 
— — 


M 

37 Martin Et 
4333 Manh Franz 
4345 Magner Louife 
4846 Mathien Marguerite 
4851 Mapner Louije 
4356 Math Yalob 
4362 Mayer M A 
4371 Marzger Polilip 
4576 Med Jalob 
4377 Meiftein 9 . 
4378 Meeden Helene 
4379 Meifter Öuftad 
4331 Meinert Baul 
4282 Meifter Hermine 
487 Meanih SR 
4288 Mert Kaipar 
RI Meri Baul 
490 Merk Yofet 
4 Merabah Herman 
4394 Merz Yojefine 
4394 Meriman E M 
4395 Meflinger Morig 
4296 Meyer Undreas 
4307 Meper Ch 
4888 Meyer Mr 

299 Meyer Heinti 
4411 Mifchta U 
4429 Milling Ella 
4423 Mintopy Adolph 
4424 Minder John 
4425 Miller Kſawer 
4425 Miller & 
447 Miller I 
4428 Miller 5 
4429 Mibner N € 
4433 Mohr Baul (2) 
4439 Mofas John 
4440 Moeller & 5 
4441 Mostis Unten 
4443 Mottloh 8 
4455 Muth Jujepb 
4458 Mullner Adolf 
4459 Mublbauer Kathi 
4460 Muller go 
4461 Vuller A| 
4462 Muller Johann 
65 Mueller A 
4454 Mueller Emil 
4465 Mueller & 
4466 Mueller 5 
4468 Multhaup 
4470 rege | Diifael 
4482 Naidek 
4490 Nekel Reinhold 

4492 Nelte Adalbert 
402 Nidel Ludiwit 
4529 Obfann Ed € 
4530 Obljien N 9 
442 DOrland John 
4543 Origer William 
4554 Ottmann Chriftian 
4566 Naeih_ Ch 
4571 Bahr Louis 
4579 Bapp Saudor 
4596 Veh Jan 
4597 Bencinger Karl 
AHOR Peorner Anna 
4602 Baderjen U % 
46503 Bengal Unna 
4509 Peterien Ch M 
4610 Peterjen Auguft 
4617 Beterfen Auguit 
4518 Peterien R 
4624 Pider 3 
4629 Piper Aoban 
4646 Vofer Maria 

4650 Boster D 

4657 Broebling E 
4669 Vuder Aofei 

472 But Michal 

4675 Rafchte Bruno 
4676 Rahman Katarina 
4019 Radermaher Herman 
ART Radding Morris 
4688 Raben Thomen 
AR) Radeiff Kiril 

4693 Rapf Elias 

4695 Randegger Hermann 
4791 Rear Yofip 

47% Red Parrla 

4708 Rein Carl 
4704 Neih Henry 

4705 Rehm Frank 
4706 Nenter Chr 

AIR Rirmaler Martin 
4708 Richter Adolf 

4709 Rieger 8 

4710 Richard Katie 

4711 Ridiefs Reinhard 
4718 Nientbhaler Jean 
4715 Rol Simon 

AT18 Roeber Edivard E 
4721 Rofenblatt 3 

4723 Rofenthbal M 

4724 Rojen Saın 

4725 Rotenberg 3 

4726 Ro8 Antoni 

4727 Rogner Yohn 

4738 —5* Joe 

4729 Roſenberg George 
AT NRojenthal Mr 

A731 Rofen Sam 

4732 Burger Zofenh 
474 Rubinftein Mr 

4737 Ruth Alpin 

4733 Sadar Dh 

4762 Scheer FW 

a8 Schaff Martha 

4764 Scharbogel Bertha 
4765 Scafleln Valentine 
4765 Echaefer Einanuel 
4767 Ehid Mt 

4769 Ehlar Simon 

4770 Schmidt Anna 

471 Schneider Gottfried 
4773 Schneider Aoe 

4774 Schullod Roſa 

4775 Shullod Frant 
76 & iz 
4777 Schulz; Johann 
4773 Schweig Nic 
4779 Schumader Mathias 
4780 Schreiber Eugene 
A782 EShweiger Fred 
47% Schneider Kriftina 
479 Seling Theodor 
4801 Silberberg Hermann 
4815 Soderlund Kohn 
4820 Spis Emanuel 
480 Stein S 

4891 Stefan Frans 

4832 Sternliht Regina 
493 Stern R 

4837 Strauß Leo 
4840 Strampfer Riard 
4841 Strauder Frant 
4844 Sutter Xohan 
4846 Sundheim Anna 
4859 Tepper Sam 
4861 Teihner Heinrid 
4864 Thur Yohn 
4865 Thedens © 
4877 Trader Theoftel 
486 Tuma Fran 
48538 Tuntel Yofe 
KG Ullrich Fred 
4396 Uhtier Sofefin 
42 Wahholz Albert 
4X Wagner Yobann 
4914 Wagner Fred U 
4915 Wales Mathias 
4916 Waldmann 
43 Wapal Aofef 
496 Wafferman % 
4927 Walentin Matiag 
4957 Weinftein & 
4938 Weismann 
4929 
4940 Weib Etta 
4941 Weishapf Leopold 
4942 Weimann Carl 
ertd Aofef 
4946 Witrig Erneft 
4947 Wielgus Getva 
4948 Wiefelmanm Abe 
4949 Wienete 
4951 Wieting 
4952 Wielgus € 
4953 Willgus Aa 
4954 Willgus 
4957 Wimmer 
4958 Wingert Leonard 
4961 Winkler Rofalte 
4962 Winter Veter 


an 

4 ii Sets 
udrzej 

4967 Witting Theres 


4973 Woller Simon 
486 Wurtlin Arthur 


4991 jene * 
4992 Bappen 
4997 Zweiger Morig 


2 


— — —— — 


Bauerlaubnisſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 


472) Madtfon Avde., 2⸗ſtöd. Bagſtein Stores und 

ohn S. Barfimian, , 

“ 1sftöd. Badftein Unbau, R. 

® Ninois Str., 
tearns Gftate h 

Badkteln Flats, Yohanna 


DOffices, 
1745 W, Dibijion 
Rofenber 
7-9—11 


Str., 


1 Blod., B:ftöd. 

ft Ontario & 

Lo uiſa ex 

e in ft 

’ thaus — Shicans 

erhans, n 9. 
os er und. 


ARE, Datteln Yager- 


te., —3* Badſte in anbau 
+ 320,000 


a Jam 


.Frame Flats, Wapanek, 
Une,, 2:itöd. 
—— 


See, Icitöd. Vadfieiniverfftätte, Itos« 


8 So., 90 
ß nton icktin en 


, Pe-ftöd. Arame Cottage, 


i 
efelben nicht |x 


veröffentlichen wir die Na 


N der 
Pr en deren Tod bem Gefundyeitsamt 


Meldung auging: 


N; Feed, 2 3; A709 Monticello Ave, 

(dertmann, Maria, 44 3.; 1300 Sedgwid Gtr. 

—— Garl, 8 Ta.; —58 Abe. 
egert, Sophia, 3.; 4026 Kimball Une, 
einrih, Baby, 17 St.; 203 N. Gatalpa Üve, 


argaret, 39 Yi 8 
rberger, Frank. 8 Mo.; 
rald, Erneſtine, W x; 
Koch, Margarethe, 5 3.;.1 
Knopf, George, 80 I.; 1592 N 
eter3, John, 24 3.; 164 
ia, 81 9.: 3 


Kamm, € 
Alborn, Augufta, 
Mezner, Rouifa, 71 3., 1023 Thorndale Abe, 


Q 2 3.; 1627 ©.Union Str. 
Roeder, Jofepbine, 32 


., 2141 Eullen Abe. 
Hichhderg, Fannie, 49 3.; 2633 Hampden Gt. 


Marktbericht. 


EHlcago, den W. Aunıtar 1912. 
(Die BDreife gelten nur für den Großhandel.) 
„ Getreide und Heu, 
(Baarpreife.) 
BWintermeigen, Rr. 2, rot, 9a; Nr, 8, 
— 2, bart, 9I—$1.08; Nr. 3, 
dbiabesmweigen Rt. 1, $1.00-$1.11; 
n 1.004-81.10: Nr, 8, PN a 
18, Re. 2, 63; Nr. 2, weib, 76; Nr. 2, gelb, 
3, nen, Ruhe; Nr. 3, weiß, 
‚Mr. 3, geld, neu, B—blher; 


8 a er. 2, meh, SMe-Sle; Re 
arer W%r. 2, c; t. 2 ’ ’ . 
, dd e; Re. 3, weih, IU—SüMe; Nr.4, 
weiß, II-5e; Standard, Oa—Hl 


cs 
s⸗— Mr, 2, Böc; Nr. 3, IH; Re. 4, 80 


Gerfte. „Malting”, 91.05-81.38; „Mizing“, 9— 
$1.00; „Screenings*, 40-8. 


(Auftünftige Lieferung.) 
“else n, Mat, $1.00%; Juli, 95%; September, 
Se 


Mais, "Mai, 64; Juli, GBU—66%e; September, 


Sal: et, Mal, Me; Auli, 45%e; September, 
4 


Die yet —1 von Weizen für ben biejigen 

Marit ftellte fi auf 18,00, von Mais auf 311,000, 

bon Safer auf 181,800 Burbels. Verſchidt von bier 

wurden 68, Buihels Weizen, 137,050 Bufhels 

Mats und 88,100 Bujheld Hafer. 

Schmalz, Januar, 9.07%; Mai, $9.35; Yull, 
7 


Vepäteiten Zee Mat, 

6.10; Zuli, .25. 

Ri a Kanıar, 8.494; Mai, 8.65; Jult, 
7 


a „Winter Patents“, $4.20-—$4.35 dus aß; 

—— $4.30--85.10;_ Minnefota Hard 

Spring, „Straight Erport Bags“, .55-84.75; 
bejondere Marien, 86.00. £ 

Heu. (Verkauf auf den Geleiien.)—Beites Timotby, 
53.50-24.50; Nr. 1, 22.00-83.00; beſte⸗ 
Prairie, $19.00-$19.50; Nr. 1, $17.00-—$18.00; 
Ne. 2, $15.50-—$16.50; Padheu, $10.00-$11.0. 

zi 3 othbys Samen. „Countey Lots“, $12.00— 
15 


Kleeiamen. „Gountey Rot“, $15.00-$21.3. 
Del, 


180. .00r00cnn00000.® 0.08% 


tandard, meiß, 
8 b, 0.10% 


—— 175 
BOCEnE zenanacce 
——— Zeit... 
Gafdlin „.asenesogssnnssucensnussense 
Seinfamen-Del, ob, per 5 

do., gereinigt, per 5 


Terpentin des cudunaas nahe tee 
Schlachtvieh. 

Rindvoaeh. Gute bis ausgeſuchte Stiere, 
87.50-88.35 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, $6.15--$7.50; gute bi3 ausgefuchte Kübe, 
4.19-85.50; gute bis ausgejuhte Kälber, $9.00- 
0.50; Bullen, Fleiiherwaare, $4.85-$5.75. 

Shmweine Gute Bid ausgejuhte Pötelwaare, 
6.10—$6.25 per 100 Bfund; gute biß ausge: 

hust (sum Berfandt), 36.25-56.40; _ mittlere 

is ausgeſuchte SFleifchermaare, $6.0-—$6.35; 
ute bis ausgejuhte Fertel, $4.75—$W.00; ber, 
$.0-83.3. 


4.0— 
„Rative 
Lambs“, 


Sſchafe. Native Wethers“, per 100 Pfund, 
4.75; „Rative Emes“, 83.00-44.25 
41.90-95.75; 


‚25; 
Dearlingß*, „Native 
5.25—$0.75. 

63 murden mwähärend der Woche hierhergebraht: 
57,662 Rinder, 7559 Kälber, 185,001 Schweine uud 
10,843 Schafe. Verihidt von hier wurden: 20,235 
Minder, 1064 Kälber, 14,279 Schweine und 14,770 
Schafe. 

Moltereiprodukte. 


extra, das Pfund..$ 
sr 
2 das Blund...oosounsesee 
Dairies“, das Pfund............ 
Me. 1, das Pfund.... 
Ladles“, das Pfund 

Vackwaare, das Pfund 


Butter— 
„Sreamery”, 
. 1, das 


0.39 
0.33 
0.30 
0.34 
6.31 
0.25 


Eier— 

Gemifhte Waare, ohne Abzug ven 
Derluft, per Dubend (Kiften zus 
rüdgelandt) „oeuosoonnesssennee Ü. 

do. (FKiften eingeihlofien)... 0. 
Firſts“, das Dutend............ 094 
Frtras,, das Dützend. .......... 

Käſe— 


NRahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 

8 America“, das Pfund.... 

Daiſies“, das Pfund........... 

Schweizer, neu, das Pfund...... 0.18 

Limbutger, neu. das Pfund...... 0.14 

Geflügel und Kalbfleiſch. 

Flügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs*, das Pfund 

Trutbühner, das Pfund.. 

Häbne, das 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Pfund.............. 

fhügel Gugerichte — 

Huhner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Truthühnet, das Pfund.......... 

— 

Sanſe, das Mund.......... 

Hähne, das Pfund.............. 

Rälber (aeihlahte)— 
50— 60 Bid. Gewicht, 


* 


= 
SEINES 


das Pfund 0.07%—0.08 
60— 85 Rid. Gewicht, da3 Pfund 0.08 —0.09 
80—120 Pfr. Gewicht, das Pfund 0.09 —0.10 


Gemüfe nnd friiches Obit, 
Uedfel, ß 2.0 
Bitronen, die Kifte.... 

Drangen, die Kite. 

Grapefruit, Ddie_ Kifte.. 

Ananas, die Kifte — 

ronebeeren. das Fab ....... 

Sporgein, Dutend Bündchen......... 

Guͤrken, das Dutzend. ....... 

Kraut, » das Faß ....... 

Blumenkohl, die Kiſte.. 

Sellerie, die Kilte...... 

Ropfjalat, daS 3 

Plattjalat, die KHifte 

Brunnentrefje, dad Dutend 

Meerrettig, das Dutzend............ 

NRote Rüben, der Sach ............... 

Mohrrüiben, der Ead.... * 

Retlige, das Dutzend.. 

Spinat, der FKübel.... 

Tomaten, die Rifte — 

fefferſchoten, die Kiſte............ 

8 = — 

wiebeln, der Sad.................. 

Ruüben. der Se.p......... 

Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, die Kifte.. 2. 
Trodene Bohnen, auserlejen...... 2.57 
Rote Nierenbohnen 

Rortoffeln, Garladung, Buibel....... 1. 

Süßlartoffeln, das Faß............. 3.50 

— — — — — 


Benfionäre des Stahliruits. 


Im erften Jahre wurden 
$281,457 ausbezahlt. 
Die Treuhänder de3 por einem 
Sabre gegründeten Penfionsfonds ber 
United States Steel Corporation be- 
richteten gejtern, daß fie in dem erften 
Vermwaltungsjahre $281,457 an pen- 
fionirte Angeftellte bezahlt haben, da— 
bon allein $86,536.73 an folche ber 
Bmeiggefelihaft „Umerican Gteel 
and Wire Co.“ Penfionirte Ange- 
ftellte der ‚Anlagen in Ylinois erhiel- 
ten $16,158.23. 


Nene Mannestrait 


Gebraudt Dr. Lorenz’ Elektrifhe Körperbatterıe, 

da3 Neueite und Belte in 

Amerila, deutihe vater 

tırte Erfindung. Sie macht 

Männer u. iyrauen jtark, 

Träftig, madtvol, lebhaft 

und gefund: gibt neues 

eben, Straft und Mut; 

urirt NRüdenfchmerzen, 

NRheumatismus und Ma- 

enleiden; iit immer ge- 

aden; aarantirt 300 Pro⸗ 

ent mebr Heilttaft ala in 

en alten Sorten effig- 

elektriichen, fi Ben 

Geſundheits n. Ste 

i8 jest alles 

(ie Sala ode fra 

eilumg ohne nei. 

Sie erſpart Geld, en 
elbft. 


Kann ebraudt ver» 
Sud * —— bes 
zus und betfiege augefandt, N 
Lorenz Trüss & Electric Works 
2240 Lineoin Ae., Ehieage. 


Brüe 


—1.5 
—4.00 


—3.5 


..r® 

ssmumSs> So 
1. m 

KHAZSHB 


—4.0 
—2,55 

3.15 
—1.05 


—1.50 


insgefamt 


mar 1912 — 
- Braudten Gewalt. 


Detektives fprengten Geldihrant, 
um Beweismaterial zu erlangen. 


Glüdsfpieler verhaftet. 


Schuettlers Mannen waren fleifig — 
Diolet Buehler wird mutmaßlich einem 
Mädchenhort überwiefen werden, — 
Anfregendes Abenteuer. 


‘n einem hinter dem Laden bes Zi- 
gatrenhändlers Wm. Zreefe, Nr. 68 
Dit Chicago Ave., gelegenen Zimmer 
überrumpelten gejtern am Spätnad> 
mittag Detektives der Hauptwade an- 
geblich 14 Männer beim Poker. Ehe 
die Häfcher ihn daran hindern fonn- 
ten, fol reefe Renntarten, Wettab- 
fchlüffe, Spielmarten und fonftiges 
Beweismaterial in einen Gelbjhrant 
geftedt und diefen gejchloffen haben. 
Die angeblichen Spieler wurden ber- 
haftet. Den Gelbjchrant öffneten die 
Häfcher gemaltfam mit Einbrecher» 
merfzeugen. Das Beweismaterial be= 
ſchlagnahmten ſie. 

In ähnlicher Weiſe wurden ſchon in 
den letzten ſechs Wochen bei vier Ge— 
legenheiten Geldſchränke ſeitens der 
Polizei zwecks Erlangung von Be— 
weismaterial kurzer Hand geſprengt. 

In der Wache an Chicago Ave. gab 
Freeſe, der in Dienſten des Spielhal— 
lers Mont Tennes ſtehen ſoll, ſeine 
Adreſſe als Peter Timmins, Nr. 808 
Ruſh Straße, an. Er wurde als an— 
geblicher Spielhalter gebucht. Seine 
Gäſte werden ſich unter der Anklage zu 
verantworten haben, Inſaſſen einer 
Spielhölle geweſen zu ſein. Die Häft— 
linge wurden gegen Bürgſchaft bis zur 
Verhandlung auf freien Fuß geſetzt. 

Früher am Tage hatten Detektives 
der Hauptwache in der Wirtſchaft Nr. 
133 Oſt 39. Straße die angeblichen 
Buchmacher A. MeLaughlin und 
James Conroy unter der auf Vaga— 
bundage lautenden Anklage verhaftet. 
Die Angeklagten werden ſich morgen 
vor dem Stadtrichter Maxwell zu ver— 
antworten haben. 

Stolz auf ſeine Leute. 

Hilfspolizeichef Schüttler weiſt mit 
Stolz darauf hin, daß ſeine Mannen 
vom 19. Oktober bis 31. Dezember 
1911 634 Glücksſpieler verhaftet ha— 
ben. Nicht weniger als 86737 
Strafe Hätten die Häftlinge zahlen 

| müffen, obgleich ihrer 400, die zumeift 
nur bezichtigt waren, Inſaſſen der 
Spielhöllen geweſen zu ſein, ſtraffrei 
davonkamen. Aber 202 Spieler ſeien 
beſtraft worden, und 34 Fälle ſchweb—⸗ 
ten noch in den Gerichten. In Wett—⸗ 
buden verhaftet wurden 235 Perſonen, 
und von dieſen wurden 97 beſtraft. 
Beim „Poker“ überraſcht wurden 156, 
und von dieſen 68 beſtraft. Beim 
Würfelſpiel abgefaßt wurden 63 Per⸗ 
ſonen, und von dieſen 28 beſtraft. In 
chineſiſchen Spielhöllen feſtgenommen 
wurden 182 Perſonen, von dieſen aber 
nur 14 beſtraft. 
Murphy entlaſtet. 

Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 38⸗ 
jährigen Edward Ruſſell, Nr. 3808 
Auburn Ave., gab den Wahrſpruch ab, 
daß der Mann, ein Nachtwächter der 
Illinois Tunnel Company, an Ge— 
hirnblutung und Blutvergiftung, den 
Folgen einer Schußwunde, die er am 
6. Januar im Tunnel an Weſt 40. 
Straße und Wentworth Ave. aufällig 
*— ſelbſt beigebracht habe, geſtorben 
ei. 

Lawrence Murphy, Nr. 30835 Weſt 
Jackſon Blod., ein Mitarbeiter Ruſ⸗ 
ſells, der nach deſſen Tode in Haft ge— 
nommen wurde, iſt von jeglicher Ver—⸗ 
antwortlichkeit entlaſtet worden. 

In ſeiner Wohnung, Nr. 1744 Bel⸗ 
mont Ave., iſt geſtern der 50jährige 
Emil Ulbricht an Leuchtgas erſtickt. 
Seine Frau war zur Zeit ausgegan— 
gen, um Einkäufe zu machen. Als ſie 
heimkehrte, fand ſie die Leiche. Die 
Polizei iſt der Anſicht, daß der Mann 
durch Krankheit zur Verzweiflung ge—⸗ 
trieben, Selbſtmord begangen habe. 

In der Nähe von Lemont wurde ge⸗ 
ſtern die Leiche eines Mannes aus dem 
Abwaſſerkanal gefiſcht. Sie harrt jetzt 
in O'Brien's Beſtattungsgeſchäft in 
Lemont ihrer Identifizirung. Spuren 
äußerer Gewalt ſind an ihr nicht 
wahrnehmbar. 

Der Ertunkene iſt etwa 50 Jahre 
alt, hat graues Haar, gleichfarbigen 
Schnurrbart, iſt etwa 5 Fuß 5 Zoll 
groß und wiegt ungefähr 175 Pfund. 
Bekleidet war er mit einem blauen An— 
zug, weißem Hemd und Kragen und 
ſchwarzer Krawatte. In ſeiner Taſche 
fand man einen Cent, eine Uhr und 
zwei Tabakpfeifchen, aber nichts, was 
eine Feſtſtellung ſeiner Perſonalien er—⸗ 
möglicht hätte. 

Allem Anſchein nach war er ſchon vor 
etwa ſechs Wochen in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht in's Waſſer gegangen. 

Unter dem Verdachte, die Schau— 
fenſterräumer zu ſein, die in lehzter 
Zeit das ee unficher ge= 
macht haben, befinden fich der 23jäh- 
tige George Williams und der um ein 
Jahr jüngere John W. Smith in der 
Hauptwache in Haft. Außer ihnen 
murden wegen angeblicher Hehlerei ber 
Scriftfeger Ulerander Lee, der An: 
ftreiher 9. ©. Elofe und der Koch 
Benjamin Emata, fomwie unter der auf 
unorbentliches Betragen lautenden An- 
lage der Halbblutindianer Geo. Rice 
in Unterfuchungshaft genommen. 

Die Bolizet will Thon Bemeife dafür 
haben, daß Williams und Lee 8 
Schaufenfter eines an Dearborn und 
Ban Buren Straße gelegenen Schuhs 
laden, fomwie die Auslage zweier Als 
lerhandläden geplündert haben. Auch 
behauptet fie, _geftohlenes Gut im 
N rte von DL ‚O6 Lie! ® don Dollaı , 

— VER SEEN — 4 Be F 


Gesundbeit: 


ch bin — — und kann 


behaupten zu fönnen, da 


r ich mehr Erfahrung und mehr 

„ benn irgend ein anderer lebender Arzt, E3 ift von je her mein Wir 
teen, baß jeder frante Mann und jede Franke Frau den 
großen Erfahrung und den Nuben meiner Beweisbehandlung erhält. 


>» 
⸗ 
Nam 


Spezialijt 


e& erföitoingen freigebig gu fein, BE 


orterl meiner ü 


De: 


aufende von jehtwachen, zerrütteten, niedergefchlagenen und ne 


Männern find wieder hergeftellt worden, voll von Geitt, ee —— 
Gtärte, die da3 Leben lebenswert maden. Taufende [hwahe und von 


biete Yhnen abjolut frei den Betveis, welcher mich fo erfolgreich gem 


SER rauen find mwieder gefund und glüdlid. Warum nicht auch 


offeriere Ahnen dies, wofür andere Spezialiften mit vi 


rung 
eine „ 


geringerer 


sablung verlangen würden, vollitändig frei. Keine „PBatentmedizin“ 
Allgemeine HeilsHur“, fondern eine Beweisbehandlung, 


ganz Shrem 


entfprechend. E83 macht fein Unterfchied an was für einer Krantgeit oder Krane 
— Sie leiden, wie lange Sie gelitten haben oderwie viel andere Aergte in de 
lung Ihres Falles gefehlt haben. Geben Sie die Hoffnung nicht auf, ſo fange 
Sie mir nicht geſchrieben haben. Schreiben Sie an Dr. Jas. W. Kidd, Ft. Wahne 
Ind.; es wird Ihnen keinen Cent loſten. 


Meine Offerte 


3 Sore Kranfheit oder Krankheiten in der untenftehenden Lifte 
zeichnen Gie, Bitte Ddiefelb 5 


am meiften leiden imit atvet 
und i 


» Senden Sie, bitte, den Kuron mit menbdenber 
werde Ihnen dann fofort eine Beweisbehandlung und einen Brief mit profef 


er Bu * ¶X). Bezeichnen Sie die ar⸗ an le & 


Rat abfolut frei und tranlo zufenden. Sollte die Krantlbeit nicht auf der 


Lifte vermerkt fein 


nen Worten auf einem befonderen Bogen. 


fo beichreiben Sie mir, bitte, Diefelbe in Ihren eiges 


Dollar Busch Krei 


Hall Sie ben Kupon jolort einfenden, werde ih Ihnen auch mein 
mwertbolle8 mebdiziniihed Hausaraibuh ‚Die Siranlheiten der Menich- 


eit” genannt, mitfenden. 
— — und proieffionellen Rat, die 


Diefed Bud ent! 


ält 100 Seiten praltifcher 
eder Man und jede 5 


rau 


ennen lollten. Dasfelbe beichreibt alle Kranlbeiten, erflärt die Chmy- L 
tome. zeigt wie Sie AIhre Xeiden erlennen. aibt die Urfadhe der Krank: 
eiten an. erflärt wie Sıe denfelben vorbeugen ımd tie Sıe viele Kranf« 
eiten in Ahrem eigenen Heim ohne Arzt heilen Tönnen. Wenn Ete ge: 
und fein und bleiben wellen. follten Sie ım Befibe eines folden Buches 


fein. Ein foldes we in jedem & 
Dollar wert, aber 


eim fein. Diefes Buch tik mehrere 
& werde e3 Ihnen abfolut frei jenden, 


zunnunnm Hpon für Freie Bebandlung und freies Buch 


Name 
Stadt 
Boft Office 

"Straffe oder R.Y.D. No. 


Alter? Wie lange leidend? 


—NRheumatismud 
—Lendenweh 
—Katarr 

Verſto 

—A en 
— Diarrhöe 

— Trüge Leber 
—Unverbaufichtett 
Magenleiden 


Nierenleiden 

—Lungenihwädhe 

—Shron. Suiten 

— Malaria 

—Aſthma 

— Heuficher 

— Unreines Blut 
So 

dleſelben gef. ausſuhrlich zu beſchreiben. 


es 


(EEE 


Dr. Jad, W. NiddSN.1oNidd Bidg., Fort Wahne, Ind, 11. ©. U, 
itte, fenden Sie mir chne jede Perpilihiung meinerieits eine Veweiäbefandlung ) 


Eur € 
hlechte Zirkulation) „Nervofität 
— Fettiucht 
ten andere Shmptome vorhanden fein, die oben nicht erwähnt wurden, Bitte ba 


und da3 Hausarztbud, abjolut frei und franto. 


Staat 


Wünfhen Sie mein 
Bud für Männer? —— 


— — ee — — — — u 5 x 
Bezeihnen Ste die Krankheiten mit melden Sie behaftet find, mit eine 
diejenige, an weläer Sie am meiften leiden, mit awei (XX) ' — — 


Blutarmut 
Piekeln 

— Eczema 
Neuralgie 
—Weißfluß 
Kopfſchmerzen 
— Sqwindel 


—VFrauenſchwãche 
Eierſtodbeſchwerden 


— chmer zhafte Perloden 
—unterdruckte Regel 

Seiße Wallungen 
— Gebärmutter Vorfall 


EEE En ER DEE HE EEE A N EEE TER ER TB DR TEE TER AN CH MW LIE DEM Am can ME Er um Mi a TEE 
u 


Rice wurde nur feftgenommen, weil | yamilien bittere Not litten. Um bie” 


er fich in der Gefellfchaft von Williams 
und Smith befand, ala diefe dingfeit 
gemacht wurden. 

Die Angeflagten werben fich mor- 
gen im Harrifon Str.-Stadtgericht zu 
berantmworten haben. 

Xirgends ficher. 

Der Gattin de Kundenfchneiders 
9.8. Smwefint, Nr. 3345 W. 16. Sttr., 
teilte geftern, als fie allein zu Haufe 
war, ein Mann, ber fich al3 Angeitell- 
ter der Telephongejellihaft auffpielte, 
telephonifch mit, daß er den Auftrag 
erhalten habe, ‚neue Leitungsbrähte am 
Ternfprecher anzubringen. Als fie be- 
merkte, daß fie mit dem Tyernjprecher 
zufrieden und bie en uns 
nötig fei, antwortete er, daß das ihn 
nicht3 angehe. Er habe den Auftrag 
auszuführen. Fünf Minuten jpäter 
fprad} er im Haufe vor und erlangte 
Einlaß. Nachdem er die fraglichen Lei- 
tungsdrähte durchſchnitten hatte, ſetzte 
er der nun doch überraſchten Frau ei— 
nen Revolver auf die Bruſt und 
herrſchte ſie an: „Her mit Ihrem 
Schmuck! Wenn Sie einen Laut äu— 
Bern, find Sie ein Kind des Todes!” 
Nachdem er ihr die Diamantringe, ein 
Medaillon und ein Armband im an 
geblichen Gefamtmwerte von $750 ab» 
genommen hatte, .fchleppte er fie ins 
Schlafzimmer, ließ aber auf ihre Bit- 
ten bin und beim Anblid ihres fleinen 
Kindes von ihr ab und entfernte ich, 
nachdem er gedroht hatte, fie umzu= 
bringen, fall fie vor Ablauf von fünf 
Minuten Lärm fohlage. Er hat feine 
Flucht bemerkitelligt. Bisher fehlt jede 
Spur von ihm. 

Räubertfcher Mohr. 


Un Prairie Ave. und Oft 29. Str. 
wurde geftern am Spätnachmittag 
Yıl. Sarah X. Thomas, Nr. 5714 
MWafhington Une, von einem Neger 
überfallen und um ihr $27 enthalten 
des Hanbtäfchchen beraubt. Straßen 
araber und Ermwachlene nahmen die 
Berfolgung des flüchtigen Banditen 
auf. Ein Bürger erftattete der Polizei 
telephonifh Meldung. Bald traf auch 
ein mit Schergen bemannter PBolizei- 
fraftmagen ein. Nach furzer Jagd 
wurde der Räuber eingefangen. X der 
Made an Cottage Grove Ave. ent» 
puppte er fich als der fchon vielbeftrafte 
Mohr Lee Hayes. Er jelbft gibt zu, 
fchon drei Straftermine in der Bride— 
well verbüßt zu haben. 

Ein ganz Gefähr licher? 

Unter der Antlage, am Abend des 
17. Januar Frau Hattie Nichols, Nr. 
3528 Lafe Aoe., mißhandelt und um 
$10 beraubt und am Abend des 17. 
November Frau Nennie Walters, Nr. 
3510 Rhodes Une., tätlich angegriffen 
und ihr $25 abgenommen zu haben, 
hatte fich geftern Nachmittag der auch 
unter dem Spitnamen „Der fchmwarze 
Diamant” befannte Neger .Lamrence 
Made im Stadtgericht zu verantimor- 
ten. Auf Grund der belaftenden Aus» 
fagen der Opfer und Zeugen hin übers 
ivie3 der Kadi ihn unter $3000 Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen. 

Hatte ein Einſehen. 

Der 56jährige Auguſt Schneider, 

Ele ya un 
o Noble un 

on & ., fammelten Kohlen auf den 

ifen der. Big Your-Bahn, als fie 

von einem Bahnpoliztften und 


DK 1 n s Seſte 
ih 0 t würben. Geftern hatten fie 
Bo. Wa 2.0077 en 5 
EN Fe Bee Ä, 
——— ÄR. 3 


treten. 
jet eine Zufabftrafe von 14 Mon 
zu berbüßen haben. . 


Angehörigen vor dem Grfrieren zu” _ 


fhügen, hätten fie die auf den Geleifet 
liegenden Sohlen gefammelt. Da ber 
Bahnpolizift angab, daß er bie Leuie‘ 
nicht, meil fie fich rechtswidrig Kohle” 
angeeignet, jondern nur, um fie 008 


dem Ueberfahrenwerden zu fügen = 


verhaftet habe, entlieh der Richter bie 


| Angeklagten ftraffrei. ° 


Jungfer £eichtfinn. 


Violet Buehler, die geftern Morgen, 7 


wie berichtet, vom Deiektivejergeanten 
Sohn W. Norton und ihrer Pflegemuts 
ter Frau Hermann VBuehler begleitet, 
aus Nem York 
nachdem fie, von nfpeftor Hunt einem: 
Berhör unterzogen, Roy Allen entlas 
ftet hatte, der Obhut der Schließerim 
der Wache an Elart Straße übergeben." 


Allen und Charles McElain waren > 
befanntlich hier unter dem Verbadhie 


verhaftet worden, unlautere — 
gen mit dem 
haben. 


An New York fol Violet ausgefagt 


— 


haben, daß fie mehrmals Allen in | . 


nem Zimmer oefucht habe. 

ftellte fie das in Abrede und 
nie ein Verhältnig mit ihm gehabt zu 
haben. Uber die fchon in Nem York 


ier 


er 


—Unregelmäffige Perisden 5 


hier eintraf, wurde, % 


Mädel unterhalten zu 


® 


gegen McElain erhobenen Anjhuldiz 


gungen mieberholte fie bier. Mu 

Grund diefer Ausfage wurde Mc&lain 
unter fchiverer Anklage gebucht, Allem. 
dagegen in Freiheit gefeßt. 

Snipektor Hunt erklärte, da 

in Haft verbleiben merbe,’biß ber al 

MeElain im Stabtgericht erledigt 
worden fei. Dann aber imerbe bi 


leichtfertige Ding dem Yugendgeril J 


überiwiefen und von, biefem 
fcheinlich in einem Mädchenhort 
gebracht werden. 

War müde drr Hab. 


Der 32jährige Michael Taggerk, bb 
fih Mittwoch der Döttset Volt 


erklärte, er werde von den B 
in Joma megen Uebertretung ber I 
rolebedingungen gewünfcht und fei & 
Hab müde, ijt gejtern nad) dem Zug 
haufe zu Anamofa, Ya., zurüdbe rk 
dert worden. 


Gr hatte einer Frau eine — 3 
haltende Börfe geftohlen und mar & 
halb zu jechs Jahren Zuchthaus nern 


teilt worden. Nach zweijähriger Gie@ 


haft probemeife entlafjen, hatte er, 


gejagt, die Parolebedingungen 
Aus diefem Grunde wird 


Der Jnqueft verfhobem, 
Der Inqueft über den geftern berich 


teten Tod des A2jährigen Mm. Mo 
gomerh, Nr. 5710 ©. Paulina € 
ift auf nächiten Donnerftag. verfcho 
morden. &3 gejchah das, um ber 
lizei Zeit zur gründlichen Yufai 
tung de3 Falles zu geben. Die Le 
Öffnung ergab, daß der Mann an 
Schlaganfall verurfachter Gebit 
tung gejtorben ift. 


Ei 


Montgomery lag vor der von 


Adolph Bohm an S. Wallace und 6 
Straße betriebenen Wirtfi 
Straßengänger ihn fand, n db 
Lotal fhleppte und die Polizei bena 
richtigte. Die hielt ihn für beirum 
und nahm ihn mit nad ber Mai 
Erft nach drei Stunden mutbe er 
St, BernharbHofpital Uberwieſ 
er bald nad; feiner Ein! 

Frau Bohm 


in. 
12 € 


und ihe-Soßn 


au , M 
en a & 





Anwest 


Bestunst 


STATE MADISON aue : DEARBORN N STS. 


50 weiße Waills, Ir. FANnArCÄUMUNg. 


weiter Floor, 
Für Montag, eine 


Mitte 


große Gruppe von 


weißen Wailts zu 90c, die felbit ‚die vor- 


ſichtigſten 


den, 


Käuferinnen überraſchen wer— 
denn ſie ſind von ſo viel größerem 


Wert, als irgend welche Waiſts, die je zu 


und daß ſie ſich ſehr gut waſchen laſſen. 


diefem Preife in Chicago +» offerirt 
wurden. &s ijt nur infolge unferer 
Nanuarberfäufe, daß diefer niedrige 
Preis für Waijts, wie diefe, möglich 
ift. Sie find aemaht aus 


Sheer Onalität weite Lingerie und 
Boile, in vielen pradtvollen neuen 
Frübjahrmuitern, einfach geichn. Ef: 
feft mit Veniſe Hofe u. Kragen, andere 
find pracıtvoll mit erhabenen beftidten 
Entwürfen garnirt, in geblümtem Gf- 
fett und Seiten Ruffles, mit hohem 
Hals, Mermel in drei Piertel- und 
2m. Länge. 


Bitte-beachtet die vorzüglidhe Qualität 
=> Stoffe, der Spiten und Stidereien, 
Alle Größen von 34 bis 44 einge- 


Ihlojjen, nicht eine Waitt in der Bartie, und e3 iind über 2000 hier, würde reg. 
für weniger als 1.50 verkauft werden, die meijten würden im Kleinver— 


fauf 1.75 bringen. 


Beitidte Sacquard Bes — 
yrs, 27 Zoll breit, in 
en neuen 1 4 1 

20 


— Y. uſw., Yard. 


zone nahtloſe Bettücher, leicht beſchmutzt, Größen 
2X90, 72X99 und 81X90 Zoll, 69c wert, für 
| prachtv. 
| wahl von Karben, 
27300 breit; reg. Sc und 
! 10c Qualitäten, 


Seidene —5 — 27 Zoll 
breit, in roja,blau, arau 
2» alle Farben Kom- 

ationen, itet3 
29c, morgen, 19€ 
36300. gebleichter Mus- 
Tin, feine Dual., 56; 
363Ölliges ungebleichtes 


' Betttuch » 
9a zeug 4340 | 


| Eretonne, 


| die Yard 


453814 


16c wert, 


9-4 gebleichtes yes eng getwo= [| Engliiches 
14c | terzeug, 


Kunitvolle Nadelarbei 


Geitempelte Hud Gueit Handtücher, in 


14c 


Shams, 


ben, Yard 160; 8-4, Yard 


praditvollen Entwürfen, jeder 
Buchſtabe frei geitempelt, 25c int. 
Geitempelte hohlgeiäumte Pillom 
Buchitabe frei geitempelt und 

hübſchen Entwürfen geitempelt, für 


4ögölliger meiker 
fian Laton für Lingerie- 
Kleider, Wailtz 


, Gebleichte Kiſſenbezüge; 
Zoll, von Re— 
ſtern gemacht, beite Qua- 
lität Bettuchzeug, 


Spitzen Edge Center Bieces, 


Speziell für Sanuarräumung 


Ueber Wajſchſtoffe 


Dritter Floor— 
Dearborn Str. 


| 36300. Sleider- und 
Wrapper %ercale, blau, 


grau, roth, ac 


19c iot., VD. 
4dc 
Kabrifreiter weiße dot- 
ted Swiß weiße Karri— 
rungen und Plaids, — 
Längen bis 1- 
Mard,-Yd. 104€ 
6-4 gebleichtes Bett— 
tuchgeug für Doppel: 
bettücher, Yard 14c; 36= 
zöll. beſſeres 7 
Longeloth, M. ec 
Lonacloth für feines Un= 
10 Yard Bolts, für 47e 


Ber: 


Pac 


Aus: 
32 u. 


lic 


Dritter Floor, 
State Etruße 


Geitempelte Nainjoof E Chemije, ertra 
Uual., neue franz. — 

gewöhnlich 59e, Montag e c 
pradtvolle Eyelet Entwürfe, jeder 


in ſehr 19c 





#2. 00 Augengläfer, 9Se 


Vierter 


Floor, Dearborn Straße 


Morgen eine weitere Partie von, jenen Brillen und Ziwidern 
in beitem goldgefüllten Rahmen oder mit tahmenlojer Faſ⸗ 
ſung, einſchließlich des „Boſton“ Fingerſtücks, wie abgebil— 


det. 


Die bequemfte Yallung, mit einer Hand aufzu: 
jeßen und abzunehmen. 


Die Linfen find groß, aus 


Harem Krijtall und in allen Nummern zu ba: 


ben. 


Fettleibige Frauen. 


„Medizinifch Sogienifae Zeit”, Wien. 


Eine gemilfe Völle und Rundung 
der yormen des —— Geſchlechts 
iſt hübſch und geſund. Ein Zuviel da— 
gegen iſt unſchön und beeinträchtigt die 
Geſundheit und das Wohlbehagen. 
Es iſt daher verſtändlich, wenn zu 
ſtarte Damen trachten, von ihrem 
Ueberſchuß an Fett etwas anzubrin— 

en. Nur ſollen die Entfettungsbeſtre— 
ungen nicht zur Modeſache werden, 
und es ſollten nur jene Damen Ab— 
magerungskuren machen, die in der 

Tal und nicht bloß nach ihrer Einbil— 

Dung zu voluminds find. 

* Abmagerungsfuren find nicht ganz | 
leichailtiq, wenn fie rapid und une 
innia gemacht werden. Sin diefem 
als können leicht Schwähungsturen 

Daraus werden. Ein zu fchnelles Ent- 

Fetten macht nervös. Und, was die 

- Damen beionders beventen follten, es 
erzeugt Falten in der Haut und läßt 

Er alt erjcheinen. Aus diefem 
runde fol man fih hüten, einen 

Entfettungsreford jchaffen zu mollen. 

Darum it cs auch fehr zwedmäßia, 
ährend einer Entfettunastur Paujen 

eintreten zu laffen, in denen man nicht 

ntfettet. Zum Beiipiel, man halt fic 

Hier Wochen ftreng und nimmt ab, 
Br bleibt man bier Wochen bei libe- 

feret Diät. und beanügt fich damit, 

Bloß nicht zuigunehmen. Sodann geht 
#8 wieder an die Entfettung. Das tit 

tfellds naturgemäßer und für den 

ganismus aefürder als das fontit: 

5 raſche Abnehmen. 

Man hält ſich!“ Was heißt das? 
Die Hauptfache bei allen Abmage- 
zungsturen ift Die Diät. 

Wenn man nicht eine ausgefprochene 
Inftematifch Entfettungsfur machen 
oil, jo betrachte man folgende Winte 
beziiglic) der Diät der yettleibigen: 
Damen, die zu did jind, oder zum 
Dieiverden neigen, müffen alles Yett 
„bermeiben, wie Butter, Sped, Ober3, 

argarine, Pflanzenfett, Del, Rahm, 

atenfett, fettes Fleiſch, Nierenfett, 

Bangleber, Wurf, Zunge, fetten 
Sihinten, fette Fifche (Mal, Sardinen 

f. w.), Eidotter, Käfe, fette Früchte 
— Nüſſe, Oliven); zweitens 

fen fie alle Mehlnahrung fortlaf= 

‚ mie Semmeln, Brot, Bröfeln, or- 

re Meblipeifen (Auflauf, Pudding, 

en Kucden u. f. m.), Bäde- 
‚ Zorten, Rates u. dgl., dann die 
odfenen Hülfenfrüdte, Erdäpfel, 
eis, Sago, Gries, Ulmer Gerftl, 

Safergrübe, Tapiofa, Artotoroot ufin., 

gen bes verbotenen Mehles joll auch 

hi geſtäubt und panirt werden, 
ht mit Mehl eingebrannt oder ein- 
acht; und drittens foll auch der 
fer und alles Süße aus der Kojt 

Frauen ausgejchaltet tmerden, 
— Zuder Kandiszucker, Honig, 
bons Schotolade, Kakao, ſüßes 

ot, Nizzafrüchte, füßes Dbft, 

agatrauben, Feigen, Datteln, 

terbjen, Fruchteis, Chau- 
Eisfaffee u. dgl, Statt 


Die Auswahl zu 


O9ScC 


! 
| des Zuders kann in jchwereren Fällen 


von Fettjucht Sacharin, Kryitallofe 
u. f. mw. verwendet werden. Wajler 
oder Mineralwälfer dürfen Yyettleibige 
nad Herzensluft trinken. Sie follen: ja 
auch nicht Hunger leiden! Das macht 
Ihmwad und frant. 

Bei Entfettungsfuren joll man fünf 
Mahlzeiten im Tag halten: Frühftüd, 
Gabelfrühftüd, Meittagmahl, Jauſe 
und Nachtmahl. Zwijchen Frühftüd, 
Mittagefien und Abendmahl joll ein 
zweites Frühftüd (Gabelfrühftüd) und 
eine Kaufe eingefchoben werden, damit 
der Hunger und die Verfuchung im 
Zubieleffen bei den Hauptmahlzeiten 
nicht zu groß ift. Und jedesmal fol 
man fich jatt effen. Die Hauptnahrung 

bejtehe aber dabei aus magerem Fleiſch 
| und aus jehr großen Mengen von grü- 
| nen Gemüfen und Salaten jowie aus 

biel Obit. Bei jeder Mahlzeit Obit! 
| Und zu jeder Sleifchfpeife mehrere 
| arüne Gemüfebeilagen und gleichzeitig 
| Salat: und Gurfen. Man foll alles 
| Fleifch reichlich garnirt effen. Brot ift 
| wicht zu empfehlen; ftatt des gemwöhn- 
| Tichen "Brotes fann man, ivenn es un= 
umgänglich notwendig ift, etiwag iwe= 
niges Grahambrot aeftatten. An 
Stelle der Mehlfpeifen wird Obft ae: 
geifen, oder es fünnen, ivenn es einer 
nicht ohne Mehlipeife aushält, Spei- 
jen aus Topfen, Gierflar, Gelatine, 
Dbit oder ungefühter Marmelade und 
Magermilch mit möglichft wenig Mehl 
und möglichft wenig ZJuder gemacht 
merden. Statt der gewöhnlichen Mehl- 
orten empfiehlt es fih, Gluten- und 
Aleuronatmehl zu benüßen, Dda3 nur 
den adten Teil von fettmachenden 
Kohlenhydraten enthält. 


| Neben der paffenden Koft ift aber 
| auch darauf zu fehen, daß die Yettlei- 
| bigen genügend Bervegung machen. Sie 
| jollen viel fpazieren gehen, eventuell 
turnen, reiten, radfahren, Schwimmen, 
| eislaufen, Tennis Tpielen u. |. m. Das 
| ift wichtig. Nur lieben eg mande Da- 
men nicht, fich ftrengen, unbequemen 
Entziehungsturen zu unterwerfen. 
— lieber richten ſie ihr Augenmerk 
auf die bon jpefulativen Köpfen auf 
Markt gemorfenen Entfettungs- 
I 
| 


en 


mittel, die angeblich das Fett megneh- 
men, „ohne Berufsftörung und ohne 
befondere Uenderung der gewohnten 
Lebensweiſe“ u. ſ. w. Alle diefe Mittel 
ſind aber wertlos oder gefährlich. Die 
meiſten enthalten Säuren oder ſaure 
Salze, die den Magen verderben und 


die Eßluſt nehmen und dadurch wir—⸗ 


ken; andere wieder enthalten Schild— 
drüſenſtoffe und ſchädigen das Herz. 
Wer magerer werden will, muß auch 
die Unbequemlichkeiten einer Entfet- 
ı tungsfur auf fich nehmen, die aber 
nicht im- Qungerleiden beftehen, jon- 
dern nur in der Vermeidung lieb ge- 
mordener Speifen, die fett machen und 
fett gemacht haben. 

Zum Schluß fei no) das Mufter- 
Schema einer jchon ziemlich leichten 
Entfettungsfur angeführt, au dem 
jede zu dide Frau unter Beratung mit 


* | al 
= Er Te mit 
fer wenig oder gar — Zucker; im 
I, 2 613 3 Ehlöffel Milch * 
Hau. Bei Hunger noch. 1 bis 2 dünne 
nitten Grahambrot mit etwas um: 
| gefüßter Marmelade. 

2. Gabelfrühftüd (obligat): 100 bis 
150 Gramm frifches Obit. Hernady \%; 
bis 1 Stunde fpazieren gehen. 

3. Mittagsmahl: Einen Teller ent- 
fettete . Bouillon. 
100, 120 bis 150 Gramm mageres 
Fleifch in einer oder zwei Sorten oder 
ein Teil davon als Filch gereicht; al: 
les zubereitet geivogen; dazu 100 Gr. 
mager hergerichtetes warmes, grünes 
Gemüfe oder Blumentohl oder Spar: 
ael und außerdem 100 Gramm falte 
Gemüfebeilage (rote Rüben, Eifig: 
oder Salzaurfen) oder qrünen Salat 
oder Krautfalat oder Gurfenfalat mit 
menig Del; hernach 100, 200 bis 250 
Gramm frifches Obft (Nepfel, Birnen, 
Orangen) oder zuderlofes Kompott. 
Geitattet ift noh im Anfchluß eine 
fleine Schale Schwarzer Kaffee. Nach 
Tifch nicht niederlegen! 

4. Yaufe: Eine Tafje Tee und etwas 
I Objt, Hierauf eine Stunde fpazieren 
gehen. 

5. Nachtmahl: 100 bi8 120 Gramm 
faltes oder warmes ?Tzleifch ohne Fett, 
dazu 100 bis 150 Gramm kalte oder 
warme grüne Beilage —aud Rettig— 
und endlich 100 bis 200 Gramm Obit. 

Dr. E. J. Ernit. 


— — — — — 


Das Heldenmädchen von Domremy 


Nach der Ueberlieferung waren am 
6. Januar 500 Jahre verfloſſen, ſeit 
Jeanne d'Are, eines der Kinder des 
Landmannes Jacques und deſſen Frau 
Iſabelle, im — Rebenhügeln ge: 
legenen Dörfchen Domremy am Iinten 
Staadufer, nahe der Grenze Lothrin- 
gens, geboren wurde. „Bonhomme“ 
geben Urkunden ihrem Vater als Ba: 
ternamen; es war dies der fymbolifche 
Kollettionamen für die Bauern jener 
Zeit. „D’Arc“ aber hieß er, weil er aus 
D’AUrc-fur-Meurte ftammte; denn 
erjt jpäter wurde feine Familie von 
Karl VII, als „du Lys“ geadelt. 

Das Schidfal der Hirtin von Dom- 
temp in feiner legendenhaften Faffung 
ift uns Deutjchen bis 
Verhaftung, den gegen fie gerührten 
Prozeß und ihr Ende auf dem Schei- 
terhbaufen durh Schillers romantijche 
Zragddie „Die jungfrau von Orleans“ 
in großen Umtrijjen vertraut geiwor- 
den. och iteht ihr Waterhaus, das 
durch einen im Jahre 1481 ftattgehab- 
ten Umbau nur wenig verändert tmur- 
de. Ueber feiner Zür zeigt eine ver- 
mwitterte Steintafel eine tniende, ge= | 
mappnete Mädchengeftalt und unter 
diejer ein Wappen, das rechts ein nad- 
tes Schwert mit einer Köniastrone an 


feiner Spite und lint3 drei Pflugjcha- | 


ren aufmeijt; zwifchen den beiden Tei— 
len find die drei Lilien Frankreichs 
und über diefen ein Büfchel Aehren 
und Trauben mit der Unterjchrift: 
„Es lebe .die Arbeit, es lebe König 
Ludwig!” zu jehen. Bon diefem Haufe 
aus jchritt Jeanne als Kind jeden 
Sonnabend zu der auf der Anhöhe ges 
legenen Kapelle der heiligen Junafrau 
bon Bermont, um dort vor dem Bilde 
der Gebenedeiten eine Kerze ala Opfer- 
Ipende anzuzünden oder, falls die Jah— 
reszeit es geſtattete, es mit Blumen zu 
zieren. .Unfern des Gotteshaufes grünte 
eine alte Buche, „Schönmai“ und aud 
„die Feenbuche” genannt, bei der nad) 
dem damaligen VBolksglauben Geiiter 
ihr Spiel trieben, und in deren Schat- 
ten der Geiftliche bei Bittgängen der 
Landbewohner einen WAbfchnitt aus 
dem Evangelium Nohannis zu lejen 
pfleate; im Jahre 1638 mährend des 
Dreigigjährigen Krieges ift der Baum 
bon Jehmediichen Soldaten umgehauen 
und verbrannt worden. 

Doch nicht nur der Glaube an Feen 
und Geifter herrfchte allgemein in ver 
Gegend, jondern man raunte fich dort, 
als die Engländer Frankreich mit 
Krieg überzogen, aud) alte Weisfagun- 
gen zu, tie die urfprünglich lateintjch 
niedergefchriebene und eigentlich auf 
die enalifhe Stadt Wincheiter ae: 
müngzte des fabelhaften Merlin, eine 
„Jungfrau werde vom Eichengehölze — 
ein Jolches ftrecte jich bei Domremy — 
als Retterin Frankreichs niederfteigen. 
Der Bauersmann jah eben in Franf: 
zeich den von Gott vor allen Ländern 
beanadeten Erdenſtrich, in deſſen Kö— 
nig etwas vie den an Ehrifti Stelle | 
im Lande -Regierenden und in feinen 
Feinden furziweq Oottesfeinde. Wis 
1424 die Artensnot fich 
zumandte, haben dort die Kinder, weil 
daheim von nichts anderem die Rede, 
mahrfcheinlich oft Krieg gejpielt. Man 
inird mohl mit der Annahme nicht fehl- 
gehen, Yeanne habe fich oft an derarti- 
gen findlichen Krieasipielen beteiliat. 
Ein Traum ihres Waters, den er oft 
erzählt und der ihn gewaltig erreate, 
fie fei mit fremdem friegspolfe da= 
vongelaufen, fann gleichfalls tieferen 
Eindrud auf fie gemacht haben. 

Den ftärkjten Einfluß auf fie, auf 
das. wirflide Schladhtfeld zu eilen, 
dürfte jedoch ihre Religiofität geübt 
haben. Von ihrem dreizehnten Jahre 
an glaubte Jeanne, in ihren Vifionen 
der Erfcheinung der heiligen Kathari- 
na, Margareta und des Erzengel 
Michael gewürdigt zu fein. Derartige 
Sinnestäufhungen famen in der Zeit 
unter der Landbevölferung Franf- 
reich3 vielfach vor. Als ihr jedoch einige 
Sahre fpäter der Erzengel, der den 
Satan überwunden und in die Hölle 
geftürzt hat, aufs Neue erichien um) 
mitteilte, fie.jei von Gott zu Frank— 
reichs Netterin erfehen worden, da hat 
die Autofuggeftion die in eanne 
fchlummernden Kräfte gewedt und zur 
Tätigkeit entfaltet. Wenige Monate 
mebr ala 17 Jahre zählte fie, als fie 
der Mufforderung des Erzengels 
Michael folgte und fich in der Beglei- 
tung von Lascart, dem Bruder ihrer 
Mutter, nad Baucouleurs und von da 
nach Ehinon, dem Hoflager des Königs 


‚mit Gemüfeeinlage, - 


auf Jeannes | 


dem Maastale | 


Karl VII. von Frankreich, auf den 
ihrem Hausarzt den en fie. pafjenben Meg machte. Gerard det, ein 


Franzistaner. 4 und « — des ! 


Königs, beftimmte diejen, fie 
Audienz zu empfangen. 

Mas wunderjüchtige C hronifen bon 
Heldentaten, ‚von Jeanne d’Are, der 
Schlachtenlenterin, fabeln, iftmit Vor- 

ı Ficht aufzunehmen und dürfte jeher: 
lic) vor dem Forum einer ftrengen Ge- 
ſchichtsforſchung beſtehen können. Je⸗ 
denfalls aber iſt es falſch, in ihr eine 
einzigartige Strategin und Kämpferin 
zu ſehen; ihre Haupttätigkeit im Felde 
wird ſich wohl darauf befchräntt ha- 
ben, die franzöſiſchen Truppen kühn 
und waghalſig zu begleiten, und deren 
Mut durch beherzte, tühne Worte an— 
zuſpornen. Ihre Erfolge im Krieg je— 
doch ſind in erſter Reihe darauf zurück— 
zuführen, daß ſie durch ihr Handeln 
dem Empfinden ihres Vaterlandes in 
einer an eine männliche Art gemah— 
nenden Weiſe und unter dem Aufs— 
ſpielſetzen ihres Lebens Ausdruck gab. 
In ihren Anſchauungen vermiſchten 
ſich Religion und politiſche Beeinfluſ— 
ſungen von anderer Seite. Das geht 
auch daraus hervor, daß ſie nach der 
Eroberung von ganz Frankreich noch 
einen Kreuzzug gegen die Türken und 
Huſſiten zu unternehmen gedachte, 
auf welche Pläne die einfache Hirtin 
von Domremy, die von dem draußen 
in der Welt Vorgehenden wahrſchein— 
lich wenig wußte, gewiß ſchwerlich von 
ſelbſt gekommen wäre. Dieſes fremden 
Einfluſſes gedenkt auch Enco de Picco- 
lomini, der ſpätere Papſt Pius II. 
(1458—1462), der in die Sachlage 
einen guten Einblid getan und der in 
feinen Memoiren in der Milfion 
Yeannes „die Verbindung eines gro= 
Ben Genies bei dem jungen Mädchen 
mit einem fehr tlugen Plane erfahre- 
ner Politiker“ Jah. Die einflußreichen 
Polititer waren der Theologe Jean Le 
Eharlier de Gerfon, Eolette und die 
Häupter des Franzisfanerordeng. 

Verhältnigmäßig kurze Zeit war es 
Jeanne d’Arc vergönnt, den Truppen 
Englands im Kriege Schach zu bieten. 
Snnerlih angeefelt vom trägen und 
liederlichen Gebahren Karla VII., ver- 

ı ließ fie diefen nach deffen Krönung in 


| Aheims, um den von den Engländern 


in 


und Burgundern bedrängten Bürgern 
| bon Campiegne zu Hilfe zu eilen. 
|? Dort wurde fie am 23. Dtat 1430 bei 
einem Ausfall von den Burqundern 
unter dem Herren von Ligny gefangen 
genommen, der fie vier Monate lang 
auf feinem Sclofje Beaurepoir in 
nicht gar ftrenger Haft hielt. Doch die 
Engländer gaben nicht Ruhe, ehe ihnen 
iu die Gefangene nicht gegen ein 

öf ivres auslie= 
der Im Dezember gen Rouen ge— 
| rührt, ftellte man fie dort vor ein Ge- 
| richt, mit dejfen Leitung Pierre Cau- 
| don, der vertriebene Bifchof von Beau- 
bais, der in feinem Ehrgeize wähnte, 
falls er im Sinne der Engländer über 
Seanne den Stab breche, würde er von 
diefen zum Dante zum Erzbifchof von 
Rouen ernannt werden, und der Gene 
ralvifar des päpftlichen Inquifitors 
für Frankreich beauftragt murbden. 
Auf Kegerei und Zauberei lautete die 
Anklage, die zugleich Jeanne eines lie- 
derlichen Xebendmwandel3 und des Ans 
mwerbens böfer Geilter zu ihrer Hilfe 
beiehuldigte. Das am 24. Mai 1451 
über fie gefällte Urteil lautete: lebendig 
ouf dem Scheiterhaufen verbrannt zu 
werden, fall& fie jich nicht verftehe, die 
ihr zur LZaft gelegten Vergehen abzu= 
Ihmwören und fürderhin nie mehr 
Männerfleivung zu tragen. Ob 
Jeanne, unter der Angjt vor dem Tode 
itehend, abgeichworen hat, ift nicht feit- 
zuftellen. Gemwif; jedoch ift, daß fie, um 
| ji vor den rohen Angriffen ihrer 

MWärter zu retten, aufs Neue Männer: 

fleider anlegte und dadurch dem Holz= 

ftoße verfiel. 
| Der Morgen des 30. Mai 1431 war 

ihr letter hienieden. Als ihr verfündet 

wurde, der Scheiterhaufen harre ihrer, 
| jammerte fie: „Wehe mir! E3 ift ent- 
| jeglich, daß mein junger Xeib, der nie 

befledit wurde, heute vernichtet und 
| Ajche werden foll! Ach, Lieber wollte ich 
| fiebenmal enthauptet als verbrannt 

werden!“ Martin L’Mdvenue, ein Pte— 
digermönd, hörte ihre VBeichte und be- 
' reitete fie zum Tode vor. Nachdem man 

ihr Frauenaewand angelegt, wurde fie 
im Hofe des Gerichtsaebäudes zu 
| Rouen auf einen Karren aefett. Zu ihr 

ſtiegen die Patres L'Advenue, Maffteu 

und der Dominikaner Iſambert de la 
Pierre, ſtets ihr unerſchrockener Ver— 

teidiger. Von 800 engliſchen Soldaten 

umgeben, ging nun die Fahrt nach der 
Richtſtätte auf dem Altmarkte. Dort 
I waren in der Nähe der Kirche St. Sal: 
| pator zmei Tribiinen errichtet, eine-Ffür 
die Richter und die andere für die An— 
getlagte, die von ihr aus auf den ge— 
— 5 auf hohem ſteiner 
| nem Unterbau ruhenden Scheiterhant- 

fen fchante. Dem nochmaligen Ber- 
efen der Anklage 


und des Urteils 

folgte eine Predigt. Dann überantwor— 

tete der Biſchof von Beauvais Jeanne 

mit den Worten: „Gehe hin in Frie— 

den, die Kirche kann dich nicht mehr 

verteidigen. Im Namen des Herrn. 

Amen“, dem weltlichen Gericht. Es 

wurde ihr die Müte aufgelegt, auf der 

zu lefen: „Reberifch, rüdfällig, ab- 

trünnig, abgöttifeh“, mit der die An= 

quifition ihre Opfer al3 nunmehr dem 

Teuertode verfallen zu zeichnen pflegte. 

Seanne d’Urc verlangte nach einem 

ı Kreuze. Aus Mitleid reichte ihr ein 
Engländer eins, da3 er haftig aus den 

Stüden eines Stodes hergeftellt hatte, 

und das fie ehrerbietig fühte und an 

| ihrem Bufen barg. Da die Vorberei- 
| tungen zur Erefution den Soldaten zu 
lange dauerten, murrten diefe: „Prie- 

fter, wie lange währt es? Sollen wir 

etwa hier zu Mittag efjen?!" Man 

band darum Jeanne fchnell an den 

meit aus dem Holzitoß tragenden Pfahl. 

Bald züngelten Flammen. Höher und 

höher ftieg der Rau und verhüllte 

binnen Kurzem eanne, die ihre 

Schußheiligen anrief. Yhr lehtes Wort 


auf Erben war der Name des Heilan=' 


des. Einer Legende nad) foll ihre Seele 
fich ‘ala weiße Taube hHimmelmärts, ge- 
ſchwungen haben. 


Als 1400 Baur 
PA, im Jahre, ae 


n, voffte endlich der. 
Ken, der 5 bon Orleans, 
die für x ia den Grund zum Wieder: 
erlangen des Ihrones von Frankreich 
gerat hatte, ein ehtenvolles Angeden 

n durch Reviſion des vor Jahren ge: 
gen fie aeführten Prozefjes zu retten. 
Bapft Ealirtus Al. Tiep ihm feine 
Hand dazu. Am Schluffe des fanoni- 
Ichen Prozeffes im Kahre 1456 ver- 
fündete der Erzbifchof von Rheims 
den Berdammungsprozeß gegen Jeanne 
d'Arc infolge mehrfacher Rechtäver- 
leguna als ungiltig und erklärte fie 
als mit Unrecht zum Xode auf dem 
Scheiterhaufen verdammt und zugleich 
fürderhin -. von jedem Schimpf frei. 
Terner ordnete er an, auf der Stelle, 
mo fie hingerichtet, folle ein Kreuz zum 
ewigen Gedächtnif an fie errichtet wer- 
den. Eine noch aröhere Ehrung ward 
ihr an dem Tage, da Leo KILL ihr den 
Titel Venerabile erteilte, und am 18. 
April 1909, da Papft Pius X. ihre 
Aufnahme in die Schar der Seligen 
den Gläubigen verfündete. Voraus— 
Jichtlich genießt fie fpäter auch noch die 
hohe Auszeichnung, den Heiligen der 
fatholifchen Kirche beigefellt zu mer: 
ben, 

Die Maler und Bildhauer FFrant- 
reich8 jäumten nicht, Jeanne D’Arc 
als Hirtin und Kriegerin im Bilde und 
als Statue zu verewigen. Eines ihrer 
bejonders durch die Innigkeit der Auf: 
fajfung feffelnden Dentmäler ift das 
in Orleans aufgeftellte. Lange "Zeit 
galt es als von der Pringejjin Marie 
bon Orleans, der Tochter Ludivig 
Philipps, gefertigt; doch hat fich her- 
auögejtellt, daß es in Wirklichkeit ein 
Wert des frangzöfifchen Bildhauers 
James PBradier (1792—1852) it. 
Auch in zahlreichen deutichen, enali- 
Then und franzöfifchen Dichtungen be— 
gegnet man der Hirtin von Domremy; 
je nach dem Standpunft, den der Lefer 
der gefchichtlichen Jeanne d’Arc gegen- 
über einnimmt, finden fie. entweder 
Lob oder Tadel, Die Verfe hingegen, 
in denen der Jejuit ITronton du Duc 
im 16. Jahrhundert ihrer gedachte, 
find bloß Hymnen, und niemand wird 
ihnen fünftlerifchen Wert beimeffen. 
Ueber Boltaires „La Pucelle“ urteilte 
der Engländer Robert Southey, der 
1795 feine „Soan of Ark” veröffent- 
lichte, es fei ein Verbrechen, Boltaires 
Gedicht zu lefen. Allerdings ift es wohl 
begreiflich, daß Die mißige, etwas 
leichtfertige Art, mit der Voltaire die 
Bejtalt feiner Heldin und deren lIm- 
gebung Tchildert, diejenigen ärgern und 
verlegen kann, welche die Auffaffung 
der Jungfrau von Drleans durch 
Schiller ganz zu der ihren machen und 
neben ibr feine andere aelten laſſen. 
Allein, um das heroifch-tomifche Epos 
Voltaires richtig einzufchägen, muß 
man erwägen, dab diefes geniale 
Feuerwerk des Witzes und Hohnes, 
dieſes getreue Konterfei des 18. Jahr— 
hunderts ein lebensfroher jungerMann 
ſchrieb, der in einer Zeit lebte, deren 
Denken nicht dasjenige Schillers war. 

Selbſt Shakeſpeare entging 


der Jeanne d’Arc in „König Heinrich 
der Sechjite da und dort bö3 ver: 


ichnupfte; jo, vorfchnelle Beurteiler ha- | nädigfeit, 


ben fie fogar eine unmwürdige genannt. 
Shafeipeare aber war ein Enaländer 
und fah deher naturgemäß mit fei- 
ner Zeit in Jeanne eine Yeindin Jei- 
nes Vaterlandes. Jhm war fie nicht Die 
gottbegnadete Jungfrau, Tondern ein- 
fach ein Weib, und er vergleicht fie 
„mit einem Schiffe, da3 den Cäfar und 
fein Glück führt“. Aber mer. meint, 
Schiller habe e3 mit feiner Geltaltung 
der Jungfrau von Orleans jedermann 
recht gemacht, der geht fehl. Den jtreng 
firchlich Gefinnten war feine Johanna 
noch nicht Fromm genug aufgefaßt, und 
denen, die in den Dichtungen der alten 
Griechen und Römer das Jahen, dem 
neuere Dichter nachitreben jollten, war 
fie gar zu romantijch gehalten. 

Allein troß diefer nicht ganz unan= 
aebrachten Nine hat feines der zahl: 
reihen nah Schillers Dichtuna in 
Frankreich entjtandenen Jeanne D’AUrc- 
Dramen vermodt, an ünſtleriſchem 
Werte das deutſche Werk nur an— 
nähernd zu erreichen, geſchweige gar, 
es in den Schatten zu ſtellen. 

—ñ— —ñ— — 


Der rätſelhafte Laden. 


Berlin, 3. Januar. 

Die Straßen‘ Berlins find breit, 
und jo fann es fich leicht ereiqnen, daß 
man ein Stücd unferes Planeten, das 
man täglich vor Augen hat, niemals 
betritt, nämlich den aerade aegenliber 
liegenden Bürgerfteta. Auch ich habe 
die Reife nad) dem Jenfeits noch nicht 
unternommen. Vor drei Monaten 
mauerten dort Falfhefprikte Arbeiter 
da3 Schaufeniter eines der Fleinen Ya- 
denräume, die fi im Erdgeihoh 
progiger Miethäufer einnijten wie 
Mäufe in einem Käfe, mit weißen 
Marmorplatten aus. Kurze Zeit 
darauf trug der Marmortifch ein ap- 
petitliches Stilleben: im Bordergrund 
pier Schwartemagen wie fchwärzliche, 
mit Sped eingeriebene Kanonentugeln, 
dahinter einen rotbebänderten Korb 
mit Zervelat- und Lebermwürften, ihm 
zur Seite ein paar Schinten; darüber 
gaufelten aleih Putten über ben 
Hauptperfonen eines altmeijterlichen 
Heiligenbildeg rofige Frankfurter 
Mürftchen. Viele Leute famen vorbei, 
fpähten einen Augenblid dur Die 
Spiegelfcheibe und gingen weiter; fei- 
ner betrat da3 Geichäft. Ameritaner 
hätten jedenfall gemettet: die Köchin 
dort mit dem fofetten Schürzchen und 
dem Heinen Körbchen, die wahrfchein- 
ih für Geheimrats ein wenig alter 
Auffennitt einholt, mweil.die Hummer 
und Rehziemer offizieller Abfütterun- 
gen feinen Qurus3 am Alltagstifch dul- 
den, wird den Bann brechen und den 
Laden einmweihen, oder der Mann, der 
fich jegt niederbeugt, um die Schwarte- 
magen aus nächiter Nähe zu multern, 
wird der erite Kunde fein. „Niemals 
fam der reiergmann“ heißt e8 in dem 
bübjchen, tränenreichen Volkslied vom 
fpinnenden Mädchen; „niemals tomnt! 


die Ed been hätte man als 
"Motto never Laden ſetzen 


nicht | 
dem ESchidſale. daß feine Auffafjung | den ich nie zu Geficht befam, 
| mir immer mehr ein Rätfel. 


| 


a — — — — 


eröffnete damit ein Fußballſpiel. Die 


‚not mindeftens ebenfo 


König u 


J öcfl. empfohfene Melhoden 


für wiſſenſchaftliche, abſolute und dauernde Heilung von 


Beutvergiftung, 
Haut-Krankheiten, Geſchwüre, 
wunde Stellen, Varicocele, 
Beſchwerden, Waſſerbruch, 
Nervenſchwäche, Männliche 
Shwädhe und Krankthe.ten der 
Nieren, Blaje und Drüfen. 


Die Veden-Methoden der Chicago Medical Clinic, von derjelben ver— 
vollitänvıgt und ihren vielen Patienten empfohlen, weiien fchr ichnelle und 
wirkſame Reſultate in Fällen auf, die von ihren augeblichen Konkurrenten 
als unheilbar aufgegeben wurden, und ihr wahrer Werth iſt am beiten der 
zroßen Zahl von Männern bekannt, die von der Chicago Medical Clinie 
—5* wurden, nadıdem jie fich viele Male anderimwo erfolglos behandeln 
ließen 

Kein Geld nöthig, wm die Behandlung anzufangen. — Viele Männer 
zögern zweifeläohne zu uns zu fonmen, weil jte bon ımehrlichen, unges 
Ichteften Spegialiſten betrogen wurden und vie lleicht ſo unglöubig geworden 
ſind, daß fie denfen, es gibt feine Heilung für jie. Wir ſuchen aber eine 
Gelegenheit, gerade jolche Männer zu behandelt, und der finanzielle 
Theil ipielt bei uns feine Rolle. da twir niemals Bezahlung für unfere 
Dierjte nehmen, bi3 wir eine Heilung erzielt haben, wenn irgend ein Zwei⸗ 
fel vorliegt. daß ein Fall durch unjere Methode heilbar tt und wenn wir 
überzeugt ſind, daß der Patient aufrichtig und zuverläſſig iſt. 

Bedenken Sie. — Wenn Sie ſich von uns behandeln laſſen, 
Sie nichts verlieren, weil wir für Fehlſchlag nichts berechnen. 
unzweifelhaft einen Werih für Sie, 
verfuchen, 
denn, 


fönnen 
Es bat 
wenn Sie etwas Neues und Beileres 
als andere Spezial titen haben, wenn es Sie nichts foitet, e3 jet 
daß Sie ganz zufrieden find mit dem, wwa® wir für Sie thun fönnen. 
Heilung oder feine Bezahlung. — Wir find die einziaen Spezialiiten 
in Chicago, die feine Bezahlung verlangen, wenn nicht der Batient mit den 
erzielten Rejultaten vollſtändig aufrieden it, und da wir eine nejchriebene 
Garantie geben, da fie jeden für Dienfte bezahlten Dollar innerhalb einer 
beitimmten Zeit zu rückzahlen, wenn eine vollſtändige und dauernde Heilung 
nicht erzielt wurde. 
Konfultation frei, ſtreng geheim und erbeten. — Eine verſönliche und 
durchaus gründliche Unterſuchung iſt nothwendig. 


Medizinen frei bis die Krankheit geheilt iſt. | 


Stunden von 10 Uhr Vorm. bis 4 ihr 
Sonntags 


Nadım. und von 6 


EN 7 Uor Abends. 
u. am alleır gejeglichen Feiertagen nur von 10 


12 Ihe Mittag. 


CHIGAGO MEDICAL GLINIC 


526 Süd State Strasse, 


nahe Harrison Strasse, - - CHICAGO, ILL. 


tönnen. Tage, Wochen vergingen, hin | 


wird? Welches Strafgericht jteht den 
und wieder blicdte ich zu dem Laden: 


| sußballjpielern bevor? Die Sade 
feine Tür blieb gefchloffen, nur einmal | wurde immer fehlimmer. Ein unge, 
faß ein jchwarzer Hund auf der i der fi in den Laden gejchlichen, 
Schelle, ftruppig und finjter, als fei  jtürmte heraus und fehwang hoch im 
er bereit, die fchlechte Welt in Die Wa- ver Rechten eine Girlande Frankfur— 
den zu beißen, die feinem Brotherrn ter Würftchen. Sogleih umringten 
nicht den fleinften Verdienit gönnte. ı ihn jeine Kameraden und fchnappten 
Noch eins fiel mir auf: das GStilleben nad den Würftchen; es entjpann fih 
im Fenſter war nad einem Monat | ein higiges Gefecht, bei dem die Frank: 
herrlich wie am eriten Tag, e3 war jo- ; furter ald Miniaturfeulen dienten. 
gar genau dasjelbe. Wenn ich bisher | Und fiehe: die Würfte zerplaßten, und 
um das oos de3 Ladenbefigers ge= | in langen, gelben Streifen mwehte der 
bangt, jo dehnte jih meine Sorge jebt | Wind ikren Inhalt, Sägemehl, über 
auh auf allenjalljige Käufer aus, | den Upbalt. Da ging mir eine Pedh- 
denn in ältlichen Würiten entwiceln ; fadel auf. Alles Schweinerne war nur 
fih, wie befannt, mitunter tüdijch: | ein Gleichnif, die Schwartemagen, 
Gifte. Der Inhaber des Geichäfts, 

wurde 
War es 


dem Zweck, daß Fleiſcher ihre Schau—⸗ 
fenſter damit zierten und ihre echte 
ein Menſch von mauleſelhafter Hart- Waare nicht dem Staub, den Fliegen, 
der von ſeinem Gewerbe der Sonne auszuſetzen brauchten. Die 
nichts verſtand und es deshalb auch Spekulation, mit Similiwürſten und 
verſäumte, kleine Fähnchen mit Preis- ausgeſtopften Schinken eigens einen 
angaben auf den Schwartemagen auf- Laden zu begründen, war zwar miß— 
zupflanzen und einige Würfte anzu: ! qlüdt; daß aber überhaupt ein Kauf: 
jchneiden, damit das lodende Füllfel : mann, der dody wohl nicht wegen Gei: 
fichtbar werde? war es ein Gernegroß, | ftesfranfheit entmündigt war, e8 ge= 
der fich darin fonnte, Ladenbeiiger zu ; wagt hatte, ein jolches Geſchäft aufzu— 
jein, auch wenn ihm diefer Sport fet- | tun, erfüllte mich mit ftaunender Be- 
nen fcheelen Grofchen einbrachte? Sa | wunderung für die Größe Berlins und 
er als Philofoph hinter dem Ladentifd; | die gewaltige Zahl jeiner Schmweine- 
und vertrieb fich die Zeit mit Leih | meägereien. Im Uebrigen iſt der 
bibliotheksromanen, oder hockte er mit Handel mit geiſtigen —— OHR 
ſeiner Familie in einem dunklen Hin | noch immer -einträglicher. 
terftübchen, fummervoll auf ein Sia 
nal der Ladenklingel barrend und | 
| 
| 
| 
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Bögel als Branpitifter. 


bom eigenen Sped zehrend tie ein Bär 
im MWinterfchlaf? Da aefchah es fur; 
nach Weihnachten, daß eines Morgens 
die Tür weit offen ftand; vom oben | jomdzentrale in Württemberg hat nad) 
jah ich den unteren Ueberzieherrand, | eier ausführlichen Mittheilung des 
die Hofen und Stiefel von Männer, | „Efefteotechniichen Anzeigers“ un- 
die fi im Laden drängten; wohlg® längft eine Störung aus eigenthümli- 
nährte Herren, vielleicht Schlächter: | cher Urfadhe erlitten, die allgemeinere 
meifter, denn diefer Beruf nährt feinen | Weachtung verdient. Es hat jich nam- 
Mann, patrowillirten auf dem Bürs | fich aezeigt, da, dabei Vögel mitge- 
aeriteiq, Itedten zuimeilen ‚ven Kopf in | wirft hatten, die fich in undorfichtiger 
den Laden und fchienen drinnen etwas } Weife am Iransformatorenhaus zu 
zu fragen. Ein Dußend Straßenfin- | fchaffen aemacht hatten. Daß tie felbit 
ver verjuchten hin und wieder, fich im | Dabei zuarumde gegangen waren, 
den überfüllten Raum zu quetichen, | fonnte gewiß nur als ein weiterer 
flogen aber ftets prompt heraus. Das | Nachtheil der Ihatfache betrachtet wer: 
war das Ende! Dem Gefchaftsinba- | den. Sunäcit äußerte fih die Stö- 
ber war der Atem ausgegangen, feine | runa darin, daß in einer Gemeinde, 
Gläubiger famen, um zu fehen, ob fi? | vie ihr eleftriiches Licht von jenem 
aus dem Schiffbruch einige Trümmer ! Merf erhielt, zahlreiche Häufer dutch 
retten fünnten. Ein Mann jtolperte | ftarfe FFeuererfcheinungen in Verbin: 
aus dem Laden, beide Arme mit Ye | dung mit einem beuntuhigenden: Ge- 
berwürjten bepadt. ine nichtsnußige | rönfch heimaejucht wurden. Es en— 
Ranae z0q ihm dreift eine lange Wurft | | ftanden auch einiae Brände, die zivart 
unter dem Arm weg und ſuchte mit | meist aelöfcht werden fonnten, in’ei- 
Triumphaeheul das Weite. Mar das | nem Falle aber zur völligen Finäfches 
Straßenraub oder, Munddiebjtahl? | rung eines Gebäudes führten. . & 
Während ich die Frage überleate, fam | dauerte einiae Zeit, bis die Irfache Dies 
ein Burfche in blauer Bfufe, der eine | fer Workommniffe ermittelt: wurde 


Der Betrieb einer großen Leber» 


Pyramide von Schwartemagen balan: | umd die Löfung des Räthjels war eine 
zirte. Als er fie in einen Handkar= | recht überrafchente. Gin Sperber 
ren warf, rollte ihm ein Schmwartema: hatte Jagd auf eine Schaar bon 
gen aufs Pflafter; er bücdte fi nid! | Staaren gemadt und diefe hatten am 
einmal danadı, und die Straßenjugend Iransformatorenhaus Schuß gefudt. 
| Dabei hatten ſie ji, um vom dem 
Schlupfmwinfel einen möglichit großen 
Nupen zu ziehen, zwijchen die eifernen 
Stüten der Hocipannungstfolatugen 
und die zum Zweck der Butzſicherung 
angebrachten vroffeiſpulen gedrä 
Dadurh war ein Kurzihluß — 
den, der auch dann noch nicht gefä 

[ic geworden wäre, menn nicht die 
zur Xbleitung — durch 
Waſſermangel im Erdreich ihren 
Dienſt verſagt hätte. Dadurch War 
die Hochſpannung gezwungen, einen 
anderen Weg zur Erreichung des 
Grundwaſſers zu ſuchen und gelangie 
ſo in die Häuſer. Der wahre Zuſam⸗ 
menhang wurde zuerſt daran erlannt, 
daß in der Umgebung des Iransfors A 
matorenhaufe® zahlreiche 
Leichen von Staaten umberlagen, un 
ter ihnen freilich auch als eim 3 

der ausgleichenden Gerechtigkeit 
Sperber. Man tann aus dent 
tommniß eine nügliche Lehre. 
beijere Anlage der —* 

hãuſer ziehen. 


ſtolze Stadt Stavoren iſt mit Türmen 
und mit Toren vom Meer verſchlun— 
gen worden, nachdem eine blaſirte 
Kommerzienrätin Getreide ins Waſſer 
Hatte werfen laffen; dad Mädchen, da? | 
auf Brot trat, verfanf im Moraft und | 
tam zum garftigen Moormweib und her: | 
nad in die Hölle, mo e3 lange Jahre 
feinen TFrevel büßte; mährend früher 
die Kornhbalme bi3 zum Boden mit | 
Aehren bejeßt waren, tragen jie heute 
nur noch eine Uebhre, weil agrarifche 
Mütter ihre Säualinge mit einer 
Handvoll Aehren jauber mifchten — 
was die lieben Kleinen nicht jchlecht 
gepridelt haben muß; in Tirol hat fid) 
unfruchtbares Telsgeröll über blühende 
Wielen und Felder ergoffen infolge | 
Mißbrauchs von Weikbrot. An allen | 
diefen Fällen handelt es jih um fünd- 
bafte PVerfchmendung vegetabilifcher 
Nahrungsmittel, aber ift e3 nicht be: 
fonders bei der liebe Fleifch- 
—* wenn 





die Würſte, die Schinken angefertigt zu 


verkohlte 


— 


ir dte „Sonntaaboft".) 
Er Kurze Geſchichten. 


3 


Potpontrt von Albert Weihe. 


f LXIH. 
Shicagoer 
tige. 

“Wenn der Wolizift Lynch in der 
Woche nach) Weihnachten im Deutichen 
Theater gewejen wäre, als Mar und 
Morig dort ihre „Famofen“ fieben 
Bübenftreiche ausführten, hätte er ſi— 
ber nicht in den allgemeinen Jube: 
und die ungeheure Heiterkeit der übri- 
gen Iheaterbefucher miteingeftimmt, 
fondern, tpenn auch nur innerlich, über 
die Aufführung diefer Schelmenftüde 
raifonirt. Er ift nämlich jeit furzer 
Zeit ein geichioorener Feind aller über: 
mütigen und zu praftijchen Scherzen 
aufgelegten Jungen und hält es für 
durchaus nicht angebraht und ganz 
und gar nicht mwünfjchenswert, daß ber 
Ehicagoer Jugend no bramatijcher 
Anjhauungsunterrigt im Auzüben 
böfer Streiche erteilt wird. Eine Er- 
fahrung eigener Art, die der brabe 
Sicherheitsmächter unlängft gemacht 
hat, berechtigt ihn ohne Zweifel zu die- 
jer peffimiftiihen Auffaffung aller 
Ausbrühe jugendlicher Nichtsnugig- 
feit! Lond ilt ein „Mann der Ord- 
nung“, dem es mit Erfüllung feiner 
Pflichten Ernit ift, und der auch mirf- 
lih darauf jieht, dah in feinem Re- 
pier an der Kedzie Apenue und dem 
Drainage-Ranal Ordnung herriät. 
Ebenfo wenig wie eine andere Polizei- 
wibrigfeit duldet er, daß fich junge 
Zoafers an den Straßeneden zujam: 
mentotten oder Kinder durch müjten 
Lärm. bei ihren wilden Spielen die 
Ruhe und den Frieden der Nachbar- 
Ichaft Hören. Wer das Gefchäft eines 
Boliziften genau fennt, weiß, daß e® 
feine aroßen Schattenjeiten ober 
eigentlich nur Schattenfeiten hat. Tut 
ein Polizist feine Pfliht nicht, To 
befommen ihn feine Worgefegten auf 
den Strich; er wird gerüffelt, geitraft 
und fhhlieglich zum Teufel gejagt. Er- 
füllt er aber feine Pflichten nach dem 
Buchitaben feiner Dienitinftruftion, jo 
macht er fich bei den Leuten, Die in 
feinem Revier wohnen und denen et 
auf, die polizeiwidrigen Hühneraugen 
tritt, mißliebig; jie chifaniren und de 
nungziren ihn und machen ihm auf alle 
andere mögliche Art und Weile das 
Leben jauer. Die Jugend vor allem 
liebt e8, troß ihrer angeborenen Furcht 


If er %or ber Polizei, ihrem Mißfallen gegen | 


einen ftrengen „Ropper“ in hinterlifti- 
ger Weife Ausdrud zu geben. Mei: 
ftenteilö bedeuten die Eleinen Boshet- 


ten, die feine jugendlichen Widerjacher | 


gegen ihn ausüben, allerdings für ihn 
nicht mehr, als Mücdenftiche für einen 
Elephanten; die Efelnamen, die fie 
ihm aus rejpeftvoller Entfernung nad) 
fchreien, hört er nicht, die mit Bana- 
nenfchalen angefüllten Pacdete fieht er 
nicht und die ihm aus Jicherem Ver— 
ftet an den Kopf geiworfenen Schnee- 
bälfe fühlt er nicht. 

Diefe Art Guerillafrieaführung, die 
die übrigen Jungen aegen den „eiri- 
fchen Hopper“ Lynch führten, genügte 
aber dem Yad White und dem Tom 
Wilder, dem „Mar“ und „Morit” der 
Nachbarschaft, nicht. Lynch Hatte fie 
wiederholt beim Schulfchtwängen abae 
faßt und ihre Beitrafung Ddurdy den 
Schulprinzipal veranlaßt! Das mußte 
fchwerer aerochen iverden, und fie fan= 
nen jo lange auf Rache, bis fie einen 
geradezu teuflifchen Plan fanden, die- 
jelbe auszuüben. Rache nun ift ein 
Geriht, mas Ffalt genoffen werden 
muß, und jo mwählten denn auch die 
beiden Schlingel zur Ausführung 
ihres Racheaftes den eriten recht Falten 
Abend eines ftiirmifchen November: 
fages! — Sie ftahlen einen der höl- 
zernen Männer, die vor den Läden der 
Kleideraeichäfte ftehen und Aundichaft 
anloden ſollen, befchmerten dieſen 
„Dummp“ mit einem halben Dutend 
Badfteinen und marfen ihn in der 
Nähe der Kedzie Anenue in den Kanal 
an einer Stelle, mo diefer Waffermeq 
22 Fuß tief if. Nachdem fie dann 
noch den Hut und den Rod, den fie der 
Buppe abgenommen hatten, an einem 
am Wafferrande ftehenden Pfahl auf: 
gehängt hatten, liefen fie, laut „Hilfe“ 
fchreiend und mild mit den Armen 
geitifulirend, am Ufer auf und ab. 
Ieoß der vorgerüdten Abenditunde 
waren fie bald von einer Schaar neu-= 
gieriger Jungen umringt, die nun 
ebenfall3 und in der höchiten Erregung 
„Hilfe“ fchrieen, ala fie von Jack und 
Zom erfuhren, dab foeben ein Mann 
in den Kanal geiprungen jei. Wie 
ein Rudel Windhunde ftürzten fie auf 
den, fonft jo ängftlich gemiedenen Po: 
iziften los, al3 diefer um die nädhite 
de bog. 

„Ein Mann hat fi im Kanal er- 
ſäuft,“ fchrieen fie ihm "entgegen, 
„Dort am Pfahl hängt fein Hut und 
Rod. Kommen Sie, fommen Gie 
Schnell, Mr. Officer!“ 

&3 bedurfte nit diefer Mahnung 
zur Eile. Der brave Bolizift rannte, 
19 jchmell ihn jeine Füße tragen konn— 
ten, nach der bezeichneten Stelle, ent- 
ledigte jich in fliegender Haft feiner 
Schuhe, jeiner Weſte und feines Leber- 
' zodes, und jtürzte fopfüber in den 
Kanal. Banges Schweigen lagerte 
über dem Plate, wo foeben noch der 
faute Lärm der um Hilfe fchreienden 
Zungen geberrfht hatte. Minuten 
Gnafterfüllter Erwartung erjcheinen 
nem Wartenden mie Stunden. Als 
Bond nicht fogleih mieder an der 

: auftauchte, fingen die Jun- 


„Mare und Mo: | 1 ( 
i | der Mr. Lund!“ Unb die Uebrigen, 


| 


gen an, zu fütchten, daß der Retter bei 1 Sie mit eigener Lebensgefahr meinen 


feinem NRettungsreerfe um’s 
Zehen gelommen ei. 

„Er ift ertrunfen!“ rief Einer. „Er 
ift ertrunfen, Boys, ift Das nicht 


ichredlih? Gold’ ein braver Mann, 


ſelber 


deren Zorn auf den verhaßten „Kop— 
per“ angeſichts der Heldentat des 
Mannes ſich in die höchſte Bewunde— 
rung verwandelt hatte, ſtimmten in 


überſchwenglicher Weiſe in die Klage— 


| 


| 


| 


| 


| 


rufe ihres Kameraden ein. Lynch war 
ein geübter Taucher und Schwimmer; 
doch auch dem in diefen Künften geüb- 
teften Manne nimmt es mehrere Mi- 
nuten, einen auf dem Boden eine? 22 
Fuß tiefen Gemwäfjers liegenden Ge- 
genitand oder Körper zu Juchen und 
an die Oberfläche zu bringen. Ganz 
beionders wurde dem helvdenmütigen 
PBoliziften noch jein „Rettungsmert” 
durch die eifige Kälte des Wafjerz, die 
jein Blut erftarren ließ und feine Bes 
wegungsfähigkeit lähmte, erſchwert. 
Doch endlich kriegte er den vermeint— 
lichen Selbſtmörder zu packen, um 
vom Kanalgrunde mit ihm in die Höhe 
aufzuſteigen. Vielſtimmiges Jubelge— 
ſchrei begrüßte ihn, als er mit dem 
„Geretteten“, den er feſt an ſeinen 
Körper gedrückt hielt, wieder an der 
Oberfläche auftauchte. Jeder ſeiner 
bisherigen kleinen Widerſacher beeilte 
ſich, ihm die Hände entgegenzuſtrecken, 
um ihm das Landen auf terra firma 
zu erleichtern. Ohne die ihm freudig 
gebotene Hilfe anzunehmen, kroch er 


| or’3 Land und legte, umringt von der 


| 


‘ 


| 


| Schaar feiner Berwunderer, 
| dem Waljer 


die aus 
gezogene Lalt auf den 
Boden! — Bom Erhabenen zum Lä- 
cerlichen ift. nur ein Schritt, und der 
Umfhmung in der Gefinnung der Ju— 
oend erfolgt oft fchneller, al3 der in 
der Witterung eines launigen April- 
tages. ad White und Tom Wilder 
waren die Erjten, die dem zum Helden 
cdanzirten Poliziften den Lorbeer von 
der Stirne riſſen. 


„Jungens,“ ſchrieen ſie, „ſeht mal 
her, wem der „Kopper“ das Leben ge— 
rettet hat! Es iſt einer von den Holz— 
männern, die vor Weiman's Laden 
ſtehen, um die Dummen anzulocken ... 
Ha! Ha! Ha! Das iſt zum Totlachen. 
Ha! Ha! Ha!“ Die ganze übrige 
Bande Korah hahahate allſogleich im 
Chor mit. Die Bengel kreiſchten und 
brüllten und tanzten johlend um den 
aus dem Kanal geretteten „Dummy“, 
mie mweiland die Kinder sraels um 
das goldene Kalb. Diejes Pandämo— 
nium der Schabenfreude dauerte fo 
lange, bi8 der Verhöhnte die abageleg- 
ten Nleider und Schuhe wieder anges 
zogen hatte; dann jtoben die jungen 
Iaugenichtje, die Rache des wieder ge— 
fährlich gewordenen „Kopper3“ fürch- 
tend, nach allen Himmelsrichtungen 
auseinander. 


Wir verfuchen nicht, die Stimmung 
zur Schildern, in der fich der halberfro- 
rene „Would be*-Lebensretter befand, 
als er zu all’ feinem übrigen Nerger 
auch noch entdedte, daß ihm, während 
er in der Tiefe fein Rettungswerf aus: 
führte, einer der Yausbuben feine gol: 
dene Uhr aus der am Ufer liegenden 
Weite aeitohlen haben mußte; wir be- 
richten nur der Wahrheit gemäß, daß 
er einen drei Ellen langen Fluch aus- 
ftieß und dann im Lauffchritt nad 
einem Saloon eilte, um durch eine An- 
zahl heißer „Drinfs“ feineninneren 
Menjhen aufzumärmen und burd 
ftundenlanaes Hoden hinter dem war: 
men Dfen feinen außern Menfchen 
zu trodnen! Wer fünnte dem braven 
Beamten diefe feine erfte Verfehlung 
gegen den Buchftaben feiner Dienitin- 
Itruftion verdenten? — 

Diefer böfe Bubenftreich des „Mar 
und Mori von der Kedzie Avenue“ 
hatte noch ein Nachfpiel, das jedoch 
feinen verföhnenden Wbfchluß der 
Tragikomödie wie in dem Bufch’fchen 
Bilderbuche brachte, fondern dem bra- 
ben Mr. Lnnch aufs Neue die Galle 
in’s Blut trieb! Um fich ein Trink— 
geld zu verdienen, brachten die beiden 
frehen Galgenftride den von ihnen 
geitohlenen, dann erjäuften und 
Ichließlih von dem Poliziften gerette- 
ten „Dummy“ zu dem rechtmäßigen 
Eigentümer, Mr. Weiman, zurüd. 
Obwohl diefer feine Pappenheimer 
fannte und feinen Augenblid daran 
zweifelte, daß die MWiederbringer auch 
die Diebe feines hölzernen Gefchäfts- 
promoterö gemefen waren, gab er 
ihnen doc den geforderten Dime ala 
Belohnung. Nhre ATebhafte Schilde- 
rung der Rettung der Holzpuppe durch 
den PBoliziften und die Verhöhnung 
dejfelben durh die Gtraßenjugend 
hatten dem fchlechten Herzen Weimans 
mohlgetan! — Er war an und für fi 
ein jchadenfrober Menjch, aber in die- 
jem Falle war feine freude doppelt 
groß. Lynch hatte ihn dreimal wegen 
Blodirung des Bürgerſteiges vor fei- 
nem Laden arretirt und dafür geforgt, 
daß der Richter ihm eine gejalzene 
DOrdnungzftrafe aufbrummte! — — 

Als der Polizift am Morgen nad 
dem gejchilderten Abenteuer an feinem 
Gejchäfte vorbeiging, bat er ihn böf- 
lich, in feinen Laden einzutreten. Da 
Mr. Lynh Ähnliche Gefühle gegen 
Mr. Weiman begte, wie diefer gegen 
ihn, jchnauzte er den Kleiderhändler 
furz an, daß er im Dienft fei und 
meber Zeit noch Zuft Habe, lange Un- 
terhaltungen mit Hinz und Kunz zu 
führen. 

„Gott im Himmel!“ rief Weiman, 
„wie tönnen Sie nur fo grob fein! 
Will ih mid) Doch bloß bedanten, daf; 


— — — — — — 


— — — — — — 
— — —— — — — — — 


| 


Chicago, 


— — — — — 


„Dummy“ ... er koſtet mich baare 
zwei Dollars ... gerettet haben. Sie 
find ein feiner Mann, Sie ſind ein 
gefälliger Mann, Mr. Lynch!“ 


Solchen Dank begehrte Mr. Lynch 


durchaus nicht; er 
Aerger über den gemeinen Hohn des 
ſchändlichen Spötters hinunter und 
entfernte ſich, ohne den ſchlechten Men— 
ſchen eines Wortes zu würdigen. Je— 
desmal aber, wenn er jetzt an dem 
Weiman'ſchen Geſchäft vorbeikommt, 
ſchlägt er die Augen nieder und er— 
rötet. Der viele Aerger über den 
Spott, den er erdulden mußte, hat in 
ihm eine Wahnvorſtellung erzeugt. Er 
glaubt, die Holzpuppe, die, friſch im 
Geſichte angepinſelt und mit neuen 
Kleidern behangen, wieder auf ihrem 
alten Poſten ſteht, mache ihm eine höh— 
niſche Verbeugung und kichere mali— 
tiös hinter ihm her. — — 

Schlußbemerkung: Es iſt 
gewiß ein ſeltener Fall, über den ich 
im Vorſtehenden berichte, denn wo iſt 
ein zweiter Chicagoer Poliziſt zu fin— 
den, der ſich einer „edeln Tat“ zu ſchä— 
men hat? 


LXIV. 

Verlobung im Schaltjahr. 

Die reiche und junge Witte Ylora 
Winters war von annähernd jo vielen 
Heiratsapplifanten umlagert, wie fei: 
nerzeit die Strohwittwe Penelope. 
Gleich ihrem Haffifchen Vorbild ver- 
ftand fie es, ihre „yreier“ hinzuhalten, 
ohne zu fo gewagten Schiebungen wie 
die Königin von Sthaka ihre Zuflucht 
zu nehmen. Gie erklärte einfach, daß, 
obwohl da3 Iirauerjahr vorüber, ihr 
Schmerz über den Verluft ihres eriten 
Gatten noch zu aroß und zu frifch jet, 
um eine Ehe mit einem andern Mann 
einzugehen. In Wirklichkeit lag der 
Fall anders, Mit ihrer Trauer um 
den verftorbenen Mr. Winters war e3 
nicht weit her, denn ihr Seliger war, 
a's er noch im FFleifche wandelte, ein 
alter, eiferfüchtiger Narr geweien. Die 
Eingehung der Ehe war ihrerjeits eine 
reine Geichäftsfpetulation: Winters 
war reich, 58 Jahre alt und hatte ein 
Afthma, das der Schmwindjucht wie 
ein Ei dem andern ähnlich fah! Gie 
war arm, 18 Jahre alt und friich und 
aefund mie Aphrodite, al® fie dem 
Meeresichaume entjtieg. Wie poraus- 
zufehen, erwies fich denn aucd ihre 
Spekulation als eine äußerft glüd- 
lihe. Man nennt diefe Art Ehen ja 
wohl „Bernunftehen”, obwohl die Tie 
Eingehenden ' fpäterhin meiſtenteils 
recht unvernünftig handeln. In die: 
fem Falle aber bemiefen beide fom- 
trabirenden Parteien, dab es ihnen 
nicht an der nötigen Vernunft fehle. 
Die junge Frau ertrug mit bewun— 
dernsmwiürdiger Geduld Die niederträd)- 
tigen Verbächtiqungen, mit denen der 
alte, törperlih und aeiftiq abagemirt- 
Ichaftete Dthello fie quälte; und dieler 
fah nach einem Jahre ein, dah es jeht 
genug fei des araufamen Spieles. Er 
verjanmelte fich zu feinen Vätern im 
Himmel, oder fonjtiwo, und da er auf 
Erden feine Schmeitern, Brüder, 
Nichten, Neffen oder fonitige Bluts: 
verwandte bejaß, hinterließ er fein 
ganzes Vermögen feiner MWittive. 

Jeder, der die Verhältniffe kannte, 
mußte aud), daß die Trauer der Frau 
um den feligen Winters nur ein Vor: 
wand war, mit dem fie fich die hei- 
ratsluftigen Männer vom Halfe hielt, 
doch fonnte es Niemand fich erflaren, 
marum die viel umtoorbene, in ber 
Blüte der Jahre jtehende Wittwe ihr: 
Miederverheiratung auf die lanae 
Bank fchob. md doc war der Grund 
ein jehr einfacher. Den alten Winters 
hatte fie um feines Geldes willen ge- 
heiratet, feinen Nachfolger wollte ji: 
aus Liebe heiraten! Seiner aber von 
den Männern, die fich ihr mit Heirats- 
abfichten näherten, konnte ihr foldhe 
Liebe einflößen. Bon vielen glaubte 
fie, daß fie nur auf ihr Geld fpefu: 
litten; an andern hatte fie Diefes und 
Senes auszufegen, und der Eine, an 
dem fie fein Fehl, fondern nur Vor— 
züge jah, und den jte fchon heimlich 
vor ihrer Verheiratung geliebt, hatte 
ben größten Fehler: er war blind und 
taub oder jtellte ich wenigjtens jo an. 
Daß er ihre Liebe ermiderte, daran 
zweifelte jie nicht; aber eine unerflär: 
lie und in diefem Falle ganz unan- 
gebrachte Schüchternheit mußte, wie 
fie alaubte, ihn zurüdhalten, ihr feine 
Gefühle fundzugeden und um ihre 
Hand anzubalten. Um den fchüchter-: 
nen Yofepd — Xoe Harper war fein 
Name — zu ermutigen, 30gq jie ihn in 
Gejelichaften allen anderen Herren 
in auffallender Weije vor und gab ihın 
heimlih manden zärtlichen Hände- 
drud! Er fühlte fi dadurch offen: 
bar auch jehr beglüdt, aber er nütte 
das Glüd nit aus. Menn aud) jeine 
glänzenden Augen von feiner Liebe 
Ipracdhen, fein Mund blieb verjchloffen. 
Frau Rofa fam jet auf den Gedan: 
fen, daß er ihre Erklärung, fie. wolle 
cu8 Trauer um ihren erjten Gatten 
nicht jobald eine ziweite Ehe eingehen. 
ernjt genommen habe. Bei der eriten 
Gelegenheit belehrte fie ihn aljo eines 
Beiferen, indem fie, fchelmifch lächelnd, 
zu ihm fagte: „Sie haben auch wohl 
dabon gehört, daß ich noch, weiß Gott 
wie lang, in Sad und Aiche jiken 
will? Soldes mag ich wohl beabjich- 
tigt haben, . aber — „eircumjtances 
alter the caje”; und wenn heute ber 
Richtige füäme und um meine Hand 
anbielte, würde ich mich feinen Augen- 


würgte aber den | 


— — — — 
— — — — 
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blid befinnen, „Ja“ zu fagen!“ ‚Mr. 
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Harper beeilte ſich, zu verfichern, daß | „up to date“ ſei. Sie verſprach denn 


es ja auch wirklich ein Jammer, ja 
eine Sünde ſein würde, wenn eine ſo | 
herrliche, jugendfriige Menichenblume 
im Schatten des Kummers 
&rams einfam vermelfen jollte Mit 
weiter nichts jedoch, als mit diejer fa- 
den Schmeichelei, reagirte Harper auf 
foldhen groben Winft mit dem Zaun 
pfahl! — 

&p jtanden die Aktien lange Zeit; 
fie ftiegen nicht und fie fielen nicht. 
Der Filch fchnupperte beitändig an 
dem Ungelhaten, doc konnten ihn aud) 
die nerfüihrerifcheiten Köder, die die 
Anglerin aufftedte, nicht dazu bringen, 
daß er fich feitbih. Je länger die Fi- 
fcherin an der Angel jaß, ohne den 
Ftich zy landen, um fo mehr feymerzte 
Jie der Nichterfolg !hrer Bemühungen. 
Endlich entichloß fie jich, einer intimen 
Freundin ihr Herz auszufchütten und 
deren Rat einzuholen. Mrs. Bromr 
war eine erprobte Männerfifcherin 
und eine Erpertin in LViebesjachen. 
Sie hatte nicht nur im ihren beiten 
Xahren zwei Ehegatten, jondern aud) 
no als ältere Wittive ein halbes 
Dubend Berehrer eingefangen, die im- 
mer noch vor ihrem Schreine opferten. 
Einer von diefen, dem fie aber den 
Zaufpaß gegeben hatte, behauptete, 
mwahrfcheinlich aus Race, Mrs. Brown 


| 
| 


| 


hätte dem DOpid, alö er mit feinen drei | 


„Büchern über die Liebe“ in Geburts: 
weben lag, Rat und Untermweifung ge- 
ben fönnen. 


Diefer: erfahrenen Dame nun trug 
Frau Flora ihren Fall vor. Mrs. 
Bromn holte fie noch über alle Einzel: 
beiten aus, und nachdem fie die ganze 
Situation völlig erfaßt und veritan- 
den hatte, war fie auch bald mit einem 
Plane fertig, wie die Sache am beiten 
zu deichleln wäre. 

„Wenn Sie meinen Rat befolgen”, 
fagte fie in einem Tone, al3 ob Jie von 
einer vollendeten Tatſache ſpräche, 
„ind Sie in drei Tagen die verlobte 
Braut des Mannes, den Sie lieben!“ 

„Sn drei Tagen?“ rief die heirat3- 
luſtige Wittwe erſtaunt. 

„Ja, ſchneller geht es wirklich nicht!“ 
ſcherzte die Expertin in Liebesſachen. 
„Bir Haben noch drei Tage bis Neu— 
jahr!“ 

„sa, glauben Sie denn, daß Mt. 
Harper bis Neujahr jeine Schüchtern- 
heit überwinden und um meine Hand 
anhalten wird? Nach feinem bisheri- 
gen Verhalten zu fchließen, mird ich 
diefe Hoffnung jchwerlich erfüllen!“ 

„Sagen Sie lieber, „ganz gewiß” 
nicht! Ihr geliebter Joſeph — ver— 
zeihen Sie den etwas kühnen Ver— 
gleich — iſt ebenſo tappig wie ein jun— 
ger Hund. Setzt man einem ſolchen 
unvernünftigen Tiere Milch in einem 
Schüſſelchen vor, ſöo rührt er ſie nicht 
eher an, als bis man ihn mit der Naſe 
hineinſtößt. Dann aber leckt er die 
Schüſſel gierig aus!“ 

„Sie verlangen doch nicht etwa von 
mir“, warf die Frau etwas pikirt ein, 
„ich ſoll den Mr. Harper mit der Naſe 
darauf ſtoßen, daß ich ihn heiraten 
will? Deutlich genug habe ich ihm 
doch ſchon dieſen meinen Wunſch zu 
verſtehen gegeben!“ 

„Gewiß müſſen Sie es tun! Ob 
er zu ſchüchtern oder zu ſchwer von 
Begriffen iſt, gleichviel, Sie können 
ſich darauf verlaſſen, daß er Ihnen 
keinen Heiratsantrag machen wird. Sie 
müſſen daher den Stier bei den Hör— 
nern packen und an ihn die direkte 
Frage ſtellen: Willſt Du mich heira— 
ten, oder nicht?“ 

„Es wäre doch 
wenn. pi 

„Durhaus nicht! Sie veragefjen 
oder haben noch nicht daran gedacht, 
daß heuer mit dem Neujahrstage ein 
Scaltjahr beginnt! An folhem Falle 
hat jede ledige Dame das unbeftrittene 
Recht, diefe Frage an den Mann, den 
fie liebt, zu ftellen. Meinen zmeiten 
Mann habe ih mir auch auf diele 
Weile angefchafft, dvoh um ein Haar 
hätte ihn mir meine beite Freundin 
bon der Nafe mweggefchnappt. Sie fam 
aber mit ihrem Heiratantrage, am 
Nachmittage des Neujahrstages, doch 
um einen halben Bojttag zu fpät, da 
ich Schon um meinen lieben George am 
Vormittage angehalten und fein Ja— 
wort befommen hatte. Sie mögen in 
einer ähnlichen Gefahr fchmweben! Ab: 
geiehen von feiner Schüchternheit, um 
nicht Tappigkeit zu faaen, 


höchſt unſchicklich, 


auch ſchließlich mit Freuden, daß ſie 


den ihr erteilten Rat gewiſſenhaft be— 
folgen werde. Beim Abſchiednehmen 


und | faate fie, förmlich vor Hoffnungzfren- 


digfeit ftrahlend: „Mrs. Bromn, Sie 
follen die Erjte fein, der ich meinen 
geliebten Joe als meinen verlobten 
Bräutigam vorftelle. Dadurd) will ich 
meine Danfbarfeit für den mir erteil- 
ten guten Rat ausdrüden!“ 

* Br: 

Auch der erfahrenjte Spezialift fannı 
in feinem Yache neue Erfahrungen 
machen. Das erfuhr, auh Mrs. 
Bromn, die Spezialiitin in Liebes- 
affairen, al3 fie in den „Society 
News“ vom 2. Januar die Anfündi- 
gung der Verlobung von Mrs. Flora 
Binters, nee Schneider, und Mr. 
Charlie Dtt las. Gie glaubte 
zuerit, daß der Seher- oder Drudfeh- 
lerteufel mieder einmal einen feiner 
beliebten dummen Streiche ausgeführt 
babe; ein Brief, den fie aber aleich 
nach dem Lejen der Zeitung empfing, 
belehrte fie, daß jie mit diefem Glau— 
ben auf dem Holzmwege fei, und daß die 
„Society News" die unverfälichte, 
lautere Wahrheit verfündigt hätten. 
Das Schreiben lautete: ( 

Werte Freundin! 

Der Rat, den Sie mir erteilten, 
war vorzüglich, obwohl ich durch feine 
Befolgung etwas ganz Anderes er- 
reichte, als ich zu erreichen beabiich- 
tigte. Doh Hören Sie: Als Mr. 
Harper am Morgen des Neujahrsta= 
ges jeine Gratulationspifite mir ab- 
ftattete, machte ich ihm, wie Sie es für 
angezeiat hielten, einen furzen und 
bündigen Heiratsantrag. ch hielt e3 
jedoch für nötig, ihm die Gründe an= 
zugeben, warum ich in diefer Ange: 
legenheit die Initiative ergriff und 
mir al3 Frau das fonjt dem Manne 
zujtehende Recht nahm, den Heirats- 
antrag zu ftellen. 

„Diejes Recht befigt im Scaltjahr 
unbeftreitbar jede ledige Dame“, er: 
twiderte er mit der größten Seelen: 
ruhe. „Doc; ebento qut, wie in ge- 
möhnlichen Jahren e8 den Damen, 
iteht e8 und Männern in den Schalt: 
jahren frei, einen derartigen Antrag 
abzulehnen. Zu meinem arößten Be- 
dauern bin ich durch den allerzwin- 
gendften Grund genötigt, von diefem 
Rechte der Ablehnung Gebrauh zu 
machen — — ich bin nämlich bereits 
verheiratet!” .... 

„Verheiratet?“ fchrie ich. 

„sa, Ihon feit jechs Jahren! Ach 
lebe aber von meiner Frau getrennt. 
Wie ich Tehe, ift diefe Mitteilung für 
Sie eine große lleberrafchung, von 
der, mie ich annehme, Sie fich jchnel- 
ler erholen werden, wenn ich Sie ver: 
lafie. Leben Sie alfo wohl! Auf 
Wiederfehen und Happy New Near!” 
Und hinaus ivar er. 

Haben Sie Worte, Mrs. Brown? 
Nah hatte nur Tränen, Tränen der 
Mut! Aber fie taten mir aut. Sie 
berlöfchten den letzten Funken der 
Liebe zu diefem fchändlichen Menfchen 
in meinem Herzen. Mich überfam 
alsbald ein wunderbares Gefühl; mir 
war zu Mute, al3 wäre mir plößlich 
ein aroßer Stein von der Bruft ae- 
rollt; als wäre ich bon einer Kette er- 
löft, die meine Beivequngöfreiheit bis: 
lang gehindert hatte. So lange ich in 
dem Liebeswahn zu diefem Unwür— 
digen befangen geivefen, mar ich der 
Stlave meiner ungeftillten Zeiden- 
— geweſen. Jeßtzt war ich frei ... 
— > 

Meine Zofe brachte mir die Karte 
eines Beſuchers. 

„Charlie Ott“, las ich. 

„Den ſchickt Dir das Schickſal!“ 
rief eine Stimme in meinem Innern. 

Als ich zur Schule ging, war Char— 
lie, der bedeutend ältere Knabe, mein 
Beau und mein ritterlicher Beſchützer 
geweſen. Wie er von mir hörie, daß 
ih den alten Winters heiraten werde, 
mandte er fich zürnend von mir ab. 
So hatte ihm feither nicht tiederge- 
jehen. Net ftand er in feiner ganzen 
männlichen Schönheit vor mir und 
Jah mir mit feinen treuen, blauen 
Augen forfchend in’s Geficht. Ich er— 
rötete unter dDiefem Blid bis an die 
Schläfen. 

„Flora, Du biſt jetzt eine Wittwe!“ 
ſagte er leiſe, faſt unficher. 

„Ja, aber ich werde es nicht lange 


* 


iſt Mr. bleiben“, erwiderte ich, einem plötzli— 


Hatper ein patenler Mann, und manch‘ Vden Impulſe folgend. „Ich will wie— 


einer jungen Dame mag die bewußte 
Frage jetzt ſchon auf der Zunge bren— 
nen. Eile tut alſo Not, und da Mr. 
Harper unzweifelhaft am Neujahrs- 
morgen Nhnen Bifite machen wird, um 
zum neuen Sabre zu gratuliren, fo 


ber heiraten!“ 
„Wen?“ 
„Dich!“ 
‚Die anliegende Verlobungsanzeige 
überhebt mich weiterer Mittheilung. 
Ad, ih bin fo glüdlih, Mrs. 


benußen Sie die qute Gelegenheit und | Brown! Gönnen Sie das Gflüd 


— geben auf’3 Ganze! Am Erfolge 
Ihrer Werbung brauchen Sie nicht zu 
zweifeln. Die Männer find ein eitei 
Gefchleht! Und mas fönnte der Eitel: 


Ihrer dankfbaren Freundin 
Ylora Winters. 


— Ausreden laffen.— Spund: Herr 


feit eines: Mannes mehr fchmeicheln, | Wirt, bitte, pumpen Sie mir im neuen 


als wenn eine hübfche, junge Dame 
ihm erklärt, daß fie ihn zu ihrem Herz- 
allerliebften augerforen hat und fid) 
mit ihm in Hhymens FFeffeln fchlagen 
lajfen will? Doch vergeffen Sie nicht, 
daß es auch hier heißt: Wer zuerit 
fommt, mablt zuerft!“ 

Nach einigen, natürlih nur zum 
Scheine des Gerechten geäußerten Be- 
denfen und Einwendungen gegen bie- 
fen Plan ließ Jih Frau Flora von der 
erfahrenen Freundin überzeugen, daß 
im Scaltjahr da3 Sturmlaufen einer 
heiratsluftigen Dame auf das Herz 
eines Mannes nicht nur. nicht unfchid- 
li, jondern „gute Yorm“ und fehr. 


t 
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Sahr nicht mehr — Wirt: Na, 
Gott jei Danf! — Spund: ....foniel 
Wajfer ins Bier! 

— Rade. — Herr Lüftig ift arg in 
Schulden und hat feine legte Hoffnung 
auf das reiche, häßliche und nicht mehr 
junge Fräulein Staubegold gejeßt. Zu 
feiner Beftürzung aber antwortet ihm 
die Erbin vieler Reichthümer auf fei- 
nen glühenden Antrag: „Nein, mein 
Herr, ich werde nie mehr lieben. Der 
erite und einzige Mann, den ich liebte, 
der fiel por dem Feinde bei....”" — 
„Weiß jchon,“ unterbradh Luftig mit 
einem  fanatifhen Lächeln, „weiß 


a 


Gleiches Recht. 
Skijze von Elarence Rooft- Teutih d. ES. 


„Entzüdend!” fagte Nina, als das 
fleine Boot geräujchlo3 aus dem 
Schatten des größeren Bootes in den 
Etrom alitt. 

„Nicht wahr?“ jagte Morton, indem 
er vorjichtig mit der ARuderjtange die 
Tiefe des Fıupbettes abmaß, „ih 
finde, dies ift die Schönfte Stunde des 
Tages.“ 

Nina warf ihren Mantel ab, denn 
es war ein warmer Abend, legte jih 
in die Kiffen zurüd und betrachtete 
entzüdt die Reihe der am Ufer liegen- 
den Boote, die eins nach dem andern 
im Glanz chinefiicher Laternen er- 
| ſtrahlten. 

„Es iſt ſo viel ſchöner, als am 

| Tage,“ fuhr Morton fort, während er 

in veränderter Richtung jtromabwärts 
ruderte. 

„So, nun brauche ich nicht mehr zu 


rudern. Und man iſt nicht gezwungen, 


ſich in ein Boot voll ſchnatternder 
Menſchen zu quetſchen. Ich haſſe 
Menſchenhaufen.“ 

„Ach, es iſt aber doch ganz hübſch, 
manchmal mit Menſchen zuſammen zu 
fein — mit netten Menfchen natürlich. 
Du mürdeit auch nicht mit mir allein 
zufrieden fein, wenigfjtens nicht immer, 
Morton.” 


„Dich habe jo viel Menjchen fen= ! 


nen gelernt, mein Leben lang,“ feufzte 
Morton. 

Nina betrachtete ihn, wie er jo auf: 
recht vor ihr ftand, fie veralich ihn mit 
einer Bronzejtatue, die jie im Früh: 
jahre im Loupre gejehen hatte. 

„Wie haft Du e3 nur angeltellt,” 
fragte fie. „Werden fie e3 nicht etwa? 
merkwürdig von uns finden, daß mir 
gleich nach dem Eifen fo einfach fortge- 
laufen find?“ 

„uch, wir wollten eben ein biächen 
allein jein und da haben wir'ung das 
fleine Boot genommen. Wenn wir erjt 
verheiratet find — in drei Wochen — 
braudhjft Du nicht mehr allzu viel Rüd- 
ficht auf andere Menfchen zu nehmen, 
nur auf mich manchmal etwad. Wir 
haben letten Winter in Jolchem Trubel 
gelebt, daß es mir vorfommt, al3 hät: 
ten wir nicht zehn ruhige Minuten 
miteinander verbracht, feit wir verlobt 
find, und das ift — mie lange?“ 

„db, Jahre,” fagte Nina. „Mir iit 
es,“ fuhr fie faum hörbar fort, „als 
hätt’ ich Dich immer actannt und Dich 
mein ganzes Leben lang lieb gehabt. 
Morton,” 

„Run, Liebling?“ 

„I muß Dir etwas jagen — gleich 
Jagen. Ach Gott — — Morton, wir 
find feitgefahren!” 

„Das wollt’ ich ja,” jagte er, lachend 
das Steuer niederlegend. 

Das Boot hatte jich mit der Spike 
in den Sand gebohrt, wurde pon ber 
Strömung noch etivas feitwärts ge- 
trieben und lag dann ganz ruhig im 
Schatten eines Baumes. Nina fchob 
fi lanafam auf den Kilfen. etwas zur 
Seite, um Plaß für Morton zu ma- 
chen. :Won einem der Boote hörte man 
die Töne einer Handharmonifa umd 
das Klingen der Gläfer. Dann und 
mann glitt ein dunkles Schiff leife 
borbei. Aus der Ferne hörte man von 
unfichtbaren Sängern eine befannte 
Dperettenmelodie, in Tönen, die zu der 
friedvollen jchönen Umgebung menig 
paßten. 

„Morton, Du fagtef, Du Habeft 
biele Menjchen in Deinem Leben fen 
nen gelernt. &3 jind wohl viel zu 
viele geweſen?“ 

„Ja — das wollte ich Dir gerade 
erzählen,“ erwiderte Morton. 

„Und ich denke mir, zwiſchen dieſen 
Menſchen waren auch — Mädchen?“ 

Morton wurde es etwas ungemüt— 
lich in ſeinen Kiſſen. 

„Natürlich, das pflegt doch ſo zu 
ſein,“ ſagte er. „Weißt Du, Schatz, 
das iſt gerade das, worüber ich heute 
Abend mit Dir ſprechen wollte. Siehſt 
Du 

„O, ich bin jo froh, Morton, weil— 
wenn zwei Menjchen im Beariff find, 
fih zu verheiraten, follter fie feine 
Geheimniffe voreinander haben, nicht 
wahr?" Nichts verjchweigen, mas der 
andere eines Tages doch erfährt und 
was ihm dann jchredlich ift-— nicht 
wahr?” 

„sh bin ganz derfelben Anficht, 
| Liebite, und es hat mir all die Zeit her 
| [ehmwer auf dem Herzen gelegen, daß — 
| Tiehft Du, ich bin ein qut Zeil älter ala 
ı Du; ich Hin faft fünfunddreißig —“ 

„Das ift gar nit fo jchlimm,“ 
fagte Nina, „ich werde doch im Auguft 
Ihon achtzehn.“ 

„Und ich Hab’ mich ein Dutzend 
Jahre in der Welt umbergetrieben oder 
noch) länger, mährend Du — na, Du 

biſt bis jetzt auf das ſorgſamſte be— 
hütet. Und, weißt Du, Männer wer— 
den nicht ſo behütet, wie kleine Mäd— 
chen, und ſo — fürchte ich — ich weiß 
Er nicht, mie ich Dir das fagen 
v a 

„Ah, Morton, Du haft jchon ein- 
mal geliebt, ehe Du mich kennen lern- 
tet. Uber ich glaube nicht, daß mir 
das fo unangenehm ift, wenigfteng—“ 

„Richt gerade geliebt, ich würde e3 
wenigitens nicht jo nennen; ich meine 
— verſtehſt Du nicht —?“ 

„Haſt Du ſie gebeten, Dich zu hei— 
taten?“ 

„Sie?“ 

„Run, das Mädchen, das —" 

„Es war mehr al eine, Nina.” 

„D, mie viele?“ 

„Kommt e3 darauf an?“ 


| geworden! 


9 pis 16, 


„Ih kann mich nicht mehr darauf 
beiinnen — im Augenblid." ER 

„Und haft Du fie alle gebeten, Die 
zu heiraten?“ 

„Mein liebes Kind, nicht eine ı 
zige. Verftehit Du denn nicht, was 
meine?“ —— 

„Dann kannt Du fie auch nicht fies 
aehabt haben, nicht wie Du — wie Du’ 
mich lieb haft.“ En 

„Sicherlich nicht jo. Aber, Nina, 
warte, ih möchte, daß Du ganz'ners’ 
ftändeft — —“" Sie wandte fih u7 
ihm und legte ihre Handrauf feinen? = 
Mund. Ir Ba 

„sch bin jo froh, daß Du mir dad 
erzählt haft. Das macht es mir fo bi 
leichter. Ich hab’ Dir ganz dazjel 
zu beichten. Wirt Du fehr böje fein? = 
Nein — Iprich nicht, His ich Fertig bin.” 

Als Antwort nahm Morton das ° 
Schmale Handgelent, da3 an feinem 
Halfe lag und ftreichelte es fanft. Nina = 
jah ihm in die Augen. 

„Es war nur einer,“ jagte jie, „und 7 
es ift Schon lange her — jchon jahres = 
lang. Und ich hatte ihm jchredlich fieb, 
mweniaftens dachte ich das; aber Du 
braudft Dich nicht aufzuregen, Mor 
ton, weil e3 ja nicht in Wirklichkeit fo 7 
war, berftehit Du. Und ich hab’ mi 
mit ibm getroffen — in der Kirche zu = 
Haufe — ohne daf e3 jemand mußte, 
Sch gab vor, arme Leute zu befuchen. 
AUdh, Morton, regt e8 Dich fehr auf? = 
X kannte Dich ja damals no nit.” > 

Sie nahm ihre Hand von jenem 7 
Mund. Br 

„Es war fehr unpafjend,” fagte = 
Morton, „aber jchließlih ift es jor 
lange ber, daß —“ — 

„Und er fühte mich,“ fagte Nina 7 
ſchnell. — 

„Das dachte ich mir ſchon.“ 

„Aber — Morton — —,“ ſie ſah 
nach der anderen Seite, „es war — 7 
machte mir gar kein Vergnügen. Ich 
ließ mich nur küſſen. — Und eines 
Tages, als er wieder zur Hochſchule 
mußte, da — —“ 8 
Morton drehte janft ihr Köpfchen? = 
zu fich ber. 2.0 

„Da fühteit Du ihn.“ 

„Ah, Morton, ich wünjdhe jet fo 
fehr, ich hätte e3 nicht getan. Aber ih 
bin fo froh, daß Du ebenfo fchlecht ger 
weſen bift, mie ih. Dder noch jchledh- 
ter, nicht? Denn bei Dir waren e3 ja 
mehr als eine.“ 

„Sehr viel jchlechter,” fagte Mortor 
ſeufzend. 

„Na, Du haſt 
dazu gehabt.“ 4 

Der Gefana hörte auf, nur ein 
Sither begleitete Mortons Gedanfen 
nod) mit einer leichtfertigen Melodie, 

„Run haben wir einander alles er» 
zahlt und ich fühle mich jet viel glüd- 
licher,“ jaate Nina. „Es märe bo 
ſchrecklich geweſen, Du hätteſt durch 
andere Leute von — ihm gehört. Jebt 
wollen wir 
Iprechen, nicht, Liebling?“ 

„Nie wieder,“ fagte Morton, griff 
nad den Rudern und ftieß das Boot 
bom Sande ab. „IH glaube, mie 
müffen jegt zurüdfahren.“ 

„Und wir werden in Zufunft Feine 
Geheimniffe mehr voreinander haben?" 

„Nie wieder ein Geheimniß,“ jagte 7 
Morton. BE 

„Das war ed alfo, mas Du mie 7 
heute Abend Befonderes Jagen molltefl, 7 
nicht wahr?“ 

Morton dachte einen Augenbiid = 
nach und ließ die Ruder finfen, 2 

„Ja, das war es.“ 

Und fie glitten Seite an Geile in ° 
den Strom hinaus, — 1J— 


ja auch länger Zeit 


Die beſtrafte Rommandeuſe. 


Wie eine Korreſpondenz zu berich⸗ 
ten meiß, hat fich der Divifionslome 
mandeur von Smolenst zu folgendem 
Erlaß veranlaßt gaefehen: „Aus dem 7 
mir übergebenen Bericht über den 
Kommandeur der 6, Kompagnie des 3, 
Narwaſchen Anfanterieregiments, Kax 
pitän Smirnom, betreffs des von ihm 
ohne Erlaubniß verbrauchten Kronde ° 
bolzes erfehe ich, dah der befagte Has 
pitan Smirnow und feine Yraı den 
Soldaten mehrfach befohlen haben, 
zur Verfügung der Bautommiffion ftee 
bende, der Krone angehörende Holz Zi 
nehmen und im Haufe zu verbrauchen, 
darüber aber Stillfchweigen zu beobe 
achten. Ferner erfehe ich, daß Kapitän 
Smirnomw, abgefehen von feinem Dier 
ner noch andere Gemeine ala Bedienie 
benußt bat; daß er den vom Kommife 
fionschef gefandten Gemeinen, der den 
Holzvorrat nachjehen follte, gefchlagen ° 
und fortgeftoßen hat; daß er — 
wie ſeine Frau überhaupt ſehr b 
und hart mit ihren Dienern verfuhren, 
dag Madame Smirnowa einen nebe 
ihrer Wohnuna lebenden Offizier, fe 
ner einen Geiftlihen und 
Dienjtboten in der gemöhnlichitem 
Meife befchimpft habe, ‚ohne daß di 
Ehemann die geringite Macht bejeife 
hätte, fie zu beruhigen: deshalb enibebe 
ich ihn vom Amt eines Kompagm 2 
chefs, weil er tarafterlos und ein Pi 
toffelheld ift. Weil aber feine? 
dur ihre Zantfucht alle anderen 
unrubigt und beläftiat, jo befehle 
daß die Frau und ihr Mann aus’ 
Wohnung entfernt werden, bamit u 
ter ihrem böfen Karatter nicht au 
Fremde leiden.“ — 

—)...— —— * 

— Schön gefagt. — Mutter: 
Kurt, dem ſchönen Apviatiler 
Weihnachtsmann haft du m 
ein Bein — — K— 

Mutti, der iſt ein Opfer ſeines 


Cr 





aber nie wieder dabon 


" bon Mar Hoffmann, 


@. Fortſetzung.) 


es Ausritte zu den Päch⸗ | 


— igungen, Lieferungsver— 
Wrechnungen und Rechnungs⸗ 
ngen, Sofienanfchläge, 
Bucher die Arbeit war ihm wäh- 
‚jeitier Ruhezeit beinahe über den 

4 gewachſen. 
J n mas hätte er fonit aethan? 
ich dem 


humt., Da hätte er fih ſagen 
fen, daft bei feinen jebigen un- 

Derhältnifien feine Ausficht 

auf fein könne, das Schidfai eines 
Deren Meiens mit dem feinen zu 
Heiten. ind dieler Gedante hätte 
n unglüdlich gemacht. und mie ein 


Alp auf feinem eigentlichen | 


jen oelaitet, Dad einem thatenlofen 


Mbämmern burchaus abaeneigt mar. | 


se jelten fam er jebt auf ein 
Hunden dazu: jeine Empfindungen 


audhzenden oder flagenden Tönen | 
am Klavier auszufprehen. Meift ı 
TaB er biß jpät in die Nacht über die 


ber aehbeugt und rednete und 
b 


a Da8 mai auh eines Abends ber 
E Ei Die Uhr hatte bereits elf ge- 
= agen, tiefe Stille herrfchte rings- 
— Fund nur bisweilen erſcholl aus 
Ferne das Heulen eines Hundes. 
ernſte, einſame Mann halte nur 


Wit auf die Umgebung. Nur mand- 
£ I bob fih feine Bruft ftärker, eine 
kaenihlimiiche ihmüle Luft bdrüdte 
auf ihn. Er hotte am Nachmittag 
noch einmal einheizen Iaffen, und eine 


Magd hatte den EZ h 
Bee ven gioben_ Djen mom | mir haben’3 geſchafft! Varmherziger 


er ber tüchtia mit Buchentolben ge- 
Deift. Die Luft wurde immer fchme- 
fer, und er ftand auf, um ein FFen- 
er au Öffnen. Erfhhroden fuhr er 
= alammen, al3 er in’s Zimmer blidte. 
e ie feine Nebelichwaben z0g e3 da⸗ 
hin, und ein Dunftfchleier |pannte fi 


eAanafan aus. Gleich darauf vernahm 
er ein unheimliches Kniftern. 


ee Fgener! Das wurde ihm fofort zur 
2 bewißheit. Er mollte Hinausrufen, 
© über er durfte vastyenjter nicht öffnen, 
um buch die Zugluft die Gefahr 


mit noch zu verarößern. 


E83 konnte nur auf dem Flur jein. 
Er riß die Ihiir auf — dider Qualm 
Moate ihm enigegen. 
"Hilfe! Hilfe! 
fö laut er konnte. 

Da vernahm er eine matte Stimme, 
und gleich darauf jah er Elifabeth 
durch den Rauch auftauchen. 

Ehe er fie noch befragen 
fprudeite fie hervor: 
auf dem Flur hat Feuer gefangen — 
Die Holztäfelung — ich Jah den Raud) 
bon drüben und mollte Sie benad)- 
tiktinen —“ dann brach fie vor unge— 
Heurer Aufreaung zufammen. 


Teuer!" fchrie er, 


‚Er hob fie empor und nahm fie auf | 
N ; beth erfchroden. 


den Ar, um fie hinauszutragen. 


Aber ichon war’ der Ausgang un | Der | e| * 
Stich: | wir hinaus waren! Der legte Theil | Rüterbufch, die auch zugegen tvat, | 
plaßte heraus: „Bloß der Dumme tft | 


Eine 
ichlug 


gewaltige 
aus 


möglıd). 
Homme 


anderen Raty, als mit ihr 
Thurmteeppe hinaufzuflüchten. 


Mit Genugthuung vernahm er von | 
und | 


Drauße: den Lärın der Mägde 


Führung | 


Und da3 war gut 


füßen‘ Schmerz der Liebe | 
taeben und zimedlos vor fich hin | 


| halbe? 


fen für ſeine Arbeit und achtete 


ſichtig. 
rothes 
Anechte ſichtbar wurden. 


| men Sie nur! 
ı find zwar etwas perfohlt, aber fie 
‚ halten no, wenn man fih vorfieht. 
' Gotte doch, Fräulein, follen wir Sie 


konnte, | ji T 
„Die Draperie | Knechte hatten Elifabeth zmwifchen fich 


dem Dfen | 
nach dem Flur, und er wußte feinen | 
bie | 


—— 


— t. mit dem 


Heben und" Genten der Bumpenarme 
beronnen, als ein fbriller Schrei die | 


Luft durhichnitt. 


„Hinrich — Hinrich — bleib hier!“ 


rier eine zitternde Giimme. 

Aber gleich wieder der jehrille Ruf: 
„Fröulein — mein Fräulein — mein 
autes Fräulein!” 

Danı Rıjen und Schreien und 


 tofender Lärm 


Die oben Stehenden juchten fi 


| burä; Tücherfchwenien bemerflich zu 
m 


chen: 
Erdlihh hatte man fie bemerft. 
„Wir tind hier oben vorläufig qut 


| geborgen,“ rief Harry mit der hohlen 
| Hand am Munde. „Gebt nur tücdhtig 


Wafler, vernichtet por allen Dingen 
den Brandherd!“ 

Ein Aubelgefchrei antwortete ihm. 
War's, weil man ihn und Elifabeth 
mohlbehalien mußte, ober meil jebt 
dad Wafler begonnen hatte, zifchend 
ir die Flammen zu fahren? 

Die heiden dort oben mußten e3 


ı nicht, aber fie Fordten aufathmend 


auf da3 regelmähine Klappen ber 
Tumpenarme und das Plätfchern des 
Waſſers. 

So verrann wohl eine Stunde. 
Oder waren es zwei? Oder eine 
Was war ihnen jetzt die 
Zeit! 

Dann aber kam es von unten: 
„Wir haben es gebändigt, Herr Wal⸗ 
dorf. Nun wollen wir ſehen, ob die 
Treppe paſſirt werden kann.“ 

Harry öffnete die kleine Thür. 
Schwere Schritte tappten von unten 
zu ihnen herauf, langſam und vor—⸗ 
Bald erſchien Kielblocks 
Geſicht, hinter dem zwei 


„Gott ſei Dank, Herr Waldorf, 
Himmel, Sie müſſen ja ganz ſteif 


hier oben geworden ſein. Nun kom— 
Die unteren Stufen 


tragen?” 
Glifabeth dankte ber treuen Seele 


| lächelnd. 


„Dann nehmer mir Gie in die 
Mitte.” Kielblod jchritt im Bewußt-: 
fein feiner hohen Berantiwortlichteit 
würbenoll voran, denn folgten Eli— 
fabeth und Harry, und zuleßt die 
Senechte. 

Nod; erfüllte beikenver Rauch den 
ganzen Raum, und das Athmen 
wurde immer fehterer, je meiter fie 
pinunterbrangen. Enblih mar ber 
Alu: erreicht. 

„Raſch hindurch!“ 
Kielblock und ſtürmte voran. 


kommandirte 
Die 


genommen. Harry ſprang eben die 
letzten Stufen hinunter, als hinter 
ihnen ein Knacken, Poltern und gleich 


darauf donnerähnliches Krachen er—⸗ 


ſcholl. 
„Was iſt geſchehen?“ fragte Eliſa— 
Harry lachte. „Höchſte Zeit, daß 
der Treppe iſt zuſammengebrochen. 
Der Schwung, den ich mir beim Ab— 
ſprung gab, war wohl zu viel für das 
halb verbrannte, morſche Bauwerk.“ 
„Was für eine Unvorſichtigkeit!“ 
drohte Frau Rüterbuſch, die die Ge— 
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u 
a — 
me, und 
fich über 


ihm eine wimmernde 
Großmutter Lähme beugte 
ben Zodten. 
try zudte die Achjeln. 
a jtieß die Alte einen Ianggebehn- 
ten, tlagenden Schrei aus, warf fich 
über den an der Erbe LTiegenden und 


begann zu rufen: „Hinrich, Hinrich! | 
Wirfte mal gleich aufmachen!“ Und 


fie fing an, auf den gräßlich Entiftell- 
ten einzuſchlagen. 

Harry rik fie zurück. 
verrüdt?“ herrichte er fie an. 

Sie blidte ihn verftört an. „Ad 
Gott, Herr Waldorf," ächzte fie. „Ich 
mein’3 ja man gut mit ihm. Glau: 
ben Sie, ich hätt’8 nicht immer gut 
mit ihm gemeint?.War ja doch ein 
guter Junge. Mußte nur etwas 
Iharf gehalten werden. Ad Gott, 
ah Gott, min Sähneten, wat bifte 
nid bi mi 
fumm heeme!” 


Und die alte, gebeugte Frau padte | 
fi) den Zobten üder die Schulter — | 


fie Tieß feinen an ihn heranfommen — 
um ihn in ihr Häuschen zu fchleppen. 

„Helfen Sie ihr!“ aebot Harry zmei 
Anechten, und ber traurige, fchauer- 
lie Zug verfchwand nad) dem Dorfe 
zu langfam in der Duntelbeit.... 

Noch waren die Leute mit den Auf- 
räumungsarbeiten defchäftiat, ala fie 
helles Tyadellicht und Wagengeraffel, 
3 ſich ſchnell näherte, aufhorchen 
ieß. 

Näher und näher kam der Wagen 
und hielt neben dem Thurm. 


Es war ein Spritzenwagen, neben 


ihm — Herr von Haſſelberg zu 
Pferde. Er hatte wohl vermuthet, 
da8 Schloß brenne. 
abfeits und ließ fich “on einem Knecht 
genau den ganzen Vorgang fchildern. 
Er Schaute nach der Höhe des Thur- 
mes und nad) dem Schloß — e3 mar, 
als wenn er Jemand fuche Harry 
tar bei feinem Nahen in den Thurm 
getreten, um bort zu helfen. 

„Alfo, dann ift hier nichts mehr zu 


thun?" fragte der Affeffor mit fchnet- | 


dender Stimme. 

„Rein, anädiger Herr, alles erle- 
digt!“ 

„Na, denn man zu! Nach Hauſe, 
Leute!“ Er beſtieg ſein Pferd, ſtimmte 
ein höhnifches Gelächter an und ent- 
eilte mit feiner nächtlichen SHilfsto- 
lonne wieder ebenfo fchnell, wie er ge- 
foımmen mar. 


15. Kapitel. 


Harry war alfo im Galon ein- 
quartiert, und man hatte nicht um= 
gehen können, Frau von Sommerfeld 
am nädften Mittag über die Veran 
laffung aufzuflären und ihr von dem 
Brande zu berichten. 

Sie zitterte am ganzen Körper bei 
der Erzählung. 


bar!” Haate fe. „Wenn nun bas 


Schloß Feuer gefangen hätte! DO, ich | 


bef:mme noch nachträglich einen Ner- 
venchof. it Semand verlegt mor- 
den?” 

Harry und Elifabeth jahen fich be- 
treten an und ſchwiegen; aber Frau 


umg:fommen.“ | 

„Der ift das?“ fragte Frau bon | 
Sommerfeld. | 
Frau NRüterbufch erinnerte fie bar-= | 


| an, daß fie ja.den Hinrich Lemte aud) | 


Fnechte, — cr wußte, daß man nun ; retteten aufgeregt erwartet hatte. — | öfter habe Muftt nachen Hören. 


bom Do:f bei zum Löfchwert erjchei- 
nen werde. 


Sie war wieder zu ſich gekommen. 


Fürchten Sie ſich nicht!“ ſagte er. 
„Es wird uns nichts geichehen.“ 
Sie fah ihn mit ruhiger Zunerficht 
an. „DO, Sie find ftart, — aud 
rxsgewalt wird uns da nichts an—⸗ 


n. 
Aiſo höher — immer höher!“ 
tderie er. Und tief unter ſich 


die 
delnde Gluth, Qualm und Rauch, 


„Na, kommen Sie, Fräulein, in's 
Schloß! Ich werde Ihnen einen Thee 
machen!“ 

„Was macht die gnädige Frau?“ 
fragte Eliſabeth beſorgt. 

„Ein Mädchen ift bei ihr. Sie 
war ruhiger, als ich befürchtet hatte, 
und fchläft jet.” 

„Hat fie etwas von dem Feuer ge—⸗ 
fehen?“ 

„Nur den Schein. Wir haben ihr 
gejagt, ed wäre nicht gefährlich, und 


führte er fie bis zur Höhe bes Ihur» | damit hat fie fich wohl zufrieden ge- 


mes, wo außen eine fleine Galerie 
berumlief. 

„Hier Hat e3 feine Gefahr,“ 
fiherie er, als fie in’a Trreie getreten 
baren, und 304 bie tleine Thür hinter 
fih zu. „Der fteinerne Thurm kann 
nicht verbrennen, und das euer bort 


unten wird bald aelöfcht werden. Wir | 


 müffen nur Gebuld haben und bie 
ee Luft nicht fcheuen. Hoffents 
— erfälten Sie fih nicht.” 
=D Hein! Ihre Wangen, ihre Etirn 
 glübten, ihre Pulfe Hopften. 

Und was für eine herrliche Nacht! 
eWolteniod, mit filberhellem Mond 
ind fünfelnden Sternen, zu denen der 


E: zotbalühende Hauch mie eine Gieges- 


— Dr emporflatterte. Dad Saufen 
5; Slanmen war ihr fein inferna= 
liches Getöje, e3 war eine flingenbe, 
aubermähtige Symphonie, voll 
, nadtftiller Erzelfiorftimmung, 

1 ber fich Golbfäden von der Erbe 
t Himmel jpinnen und meihevolle 
bauer die verzüdte Geele durch» 


Und fo fcharten und Taufchten fie 
übe Arm in Urm hinauf zum emis 
aen Dom, nd ihnen ivar, al3 fchmeb- 
ft fie Hoch über Zeit und Raum durch) 
amendliche Fernen. 
Das irbifche Gemühl dort unten 
Me bald aus ihrem jchönen 


Ztaum. 

Yu Hundegetläff und Stimmenge- 
u aus Wagengerafiel und Lärm 
Der Geräthe fcholl 3 hinauf: „All 
mädtiger Gott! Unfer Fräulein!“ 

war Frau Rüterbufch, die dort 
Schloß hergreilt kam. 
Bas foll fie Hier?“ fragte Kiel: 


- Dumme Frage!” verjehte Frau 

erbufch. „ch wollte fie meiden — 
Bo: ftand offer: — fie ift ver- 
rt u 


n! 
rt Hinein?“ fragte Kielblod 
zeigte ungläubig nah dem 


Wärts! Borwärtö!” gebot bie 
De rau. ‚Sier Heikt e8 nicht 
Alben, hier heif;t eS retten!” 
der früheren Fürforge Har- 
alles fchnell zur Stelle und 


geft:lt, und die 


geben. 


I 3 möchte boch jegt zu ihr gehen!, 
ber | 


„Sie würden fie nur unnüß ftören, 
Fräulein. Glauben Gie mir, ich 
weiß das befjer! Gehen Sie nur auf 


hr Zimmer, ich bringe Yhnen aleich 
den Thee.“ 


| Erifabeth und Aarry waren zurüd- | 


„Ach To, der! Alfo, wie wurde er | 
verlegt?” | 
„Nicht verlegt — e: ijt tobt!” | 

„Zodt?!" rief fir ganz entjeßt. 
„Ach, alle fterben — alle fterben — 
nur ich bleibe am Zeben! Und dann 
bin ich zulegt ganz allein auf ber 
Welt!” 

„Aber, gnädige Frau! Wir find ja 
boch alle um Sie!“ 

„D, Sie fönnen auch fterben! Sa, 
Sie werben jterben! ch fürchte mich, 
ich fürchte mich fo ehr!” 

Sie begann zu weinen und ließ fi 
von Frau Rüterbufch auf ihr Zimmer 
bringen, mo fie ‘tach einiger Zeit mie- 
der zur Ruhe fam und Batiencen 
legte. 


uebiieben und faßen in verlegenem | 


Elijabeth fah Harry fragend an, | Schweigen. 


und diefer nidte ihr freundlich 


lein. ch merbe hier noch die lekten 
Arbeiten leiten.“ 

„Schön, Herr Waldorf,“ 
Frau Rüterbuſch ſelbſtbewußt. 


Sie einrichten.“ 
So blieb Harry bei den Männern 


zurück und vernahm erſt jezt, daß 
Hinrich Lemke in das brennende Zim⸗ 


mer geeilt war. 

„War er nicht bei Ihnen oben?“ 
fragte Kielblock ziemlich dumm. — 

„Aber, Mann, das ſagen Sie erſt 
jetzt? Nicht einen Deut habe ich von 
ihm geſehen!“ 

Kielblock kraute ſich hinterm Ohr. 
„Wo mag er denn nur ſein? Er 
wollte nämlich durchaus das Fräu⸗ 
lein retten!“ 

„Um des Himmels willen, iſt denn 
noch Niemand in meinem Zimmer ges 
weſen ? 

„Geht nicht, Herr. Der Qualm iſt 
noch zu dick.“ 

„Alle Fenſter müſſen eingeſchlagen 
werden — es muß endlich Luft mwer- 
den. Das Feuer iſt ja nun ge— 
dämpft.“ 

Nach einer Viertelſtunde konnten 
mehrere Leute unter Harrys Führung 
das Zimmer betreten. Die Flammen 
ſelbſt hatten dort nicht ſehr arg ge— 
wüthet und das Waſſer viel mehr 
Schaden angerichtel. Im Hinter⸗ 
grunde, dicht beim Schreibtiſch, ge— 
wahrte Harry ein paar Beine — einen 
Körper — es war Hinrich Lemke, der 
dort ganz ſtill lag. Raſch lieh er ihn 
aufheben und in's Freie tragen. 

Er ſtellte ſofort Athembewegungen 
an, aber es war zu ſpät. Raſtlos 
mühte er ſich ab, der Schweiß rann 
Ihm bon der Stirn — alles vergeb- 
lich! 

Er hielt erſchöpft inne. „Es wird 
nichts meht,“ geſtand er verzweifelt. 


r * 


zu. | 
„Ruhe wird Ahnen aut thun, Frau⸗ 


TE 


Leife fragte er: „Haben Sie ruhen | 


„Dante, etwas.” 


fönnen nach diefer Nacht?“ 
„sch nicht. | 


Hatte au gar nicht 


erklärte | das Bedürfniß. Es mar zu jchön, es 


„Ich ft 
lafje dann den Salon im Schloß für | 


immer wieder verzuftellen, wie 


wir beide dort oben ichmebten — hoc) | 


über altem Ardifchen!“ 

Sie nidte. „Und über allem Nie: 
brigen.“ 

„Das fich freilich gezeigt hat. Wif- 
fu Sie, wer in vieler Nacht noch hier 
sar?” \ 

„sa! SH Hab’3 von Frau Rüter- 
bufe, die e& von Stielblod wußte, ae- 
hört. Auch, daß er fpöttifch gelacht 
Haben fol.“ 

„Das bezog fih natürlih auf uns, 
Kann mir denfen, dai er nun die 
ganze Geihichte mi: der nöthigen 
VBerbrämung in der fogenannten Ge: 
selliehaft verbreiten wird Und des- 
halb, liebes Fräulein, möchte ich noch 
heute bei !hrer Fran Mama megen 
ber Verlobung —" 

„Rozu das?“ unterbrach fie ihn. 
„Sehören wir nicht ohne diefe Aeußer⸗ 
tihteit zufanımen? Wenn Sie dieien 
Schritt heute thun, wird e3 ausjehn, 
al® wenn mir uns megen irgend etwas 
ober vor irgend Jemand zu fürchten 
haben. Ich bin die Ihre — und 
wenn Sie mich rufen —“ 

„Mein ſüßes Weib!“ jubelte er. 
Jetzt freilich wäre das eine Vermeſ⸗ 
ſenheit, denn ich bin nichts und habe 
nichis. Doch hoffe ich, in einigen 
Jahren weiter zu ſein. Wollen Sie 
fo lange auf mich warten?” 

„Immer!“ 

Er ergriff dankbar ihre Hand — 
und gab ihr das Liebesſiegel des er⸗ 
ſten Kuffes, 

: Dann vedte r ſich gerade und 
ſtrechte die Arme aus, als wenn er 
nach elwas greife. Herr Gott noch 
mal,“ rief er, „ift das ein Glüd! Uns 


® 
“ 


„Sind Sie ı 


bliewen? Kumm — ! 


Nun ftand er 


— emporſtarrte, 
„Da3 ift ja furcht-⸗ 


| milde 


er 77 Be 


fönnte. et fange ich erft an zu be> 
greifen, wozu der Menfch da ift.“ 
„Und mas ift das?“ 


„Einem geliebten Menfchen Freude ; 


zu bereiten und mit ihm vereint durch 

das Leben zu fehreiten — einer ver: 
mag es ſchwer, aber zu zweien iſt es 
un wenn fie treu zufammenbal- 
en!“ 

„3a, das wollen wir!“ fagte fie feit. 

Ein neues Leben hatte für fie be- 
aonnen. ene Elifabeth, die einft mit 
dem berziofen Gtreber hatte leben 
wulien, war geftorben; eine andere 
war eritanden, tie einem Manne ges 
hörte, der fein Gelb, feine über- 
ſchwenglichen Ausfichten hatte und fich 

och nicht nach fremder Hilfe umfah, 
Iondern der Zurunft entjchloffen in 
die Augen fehaut: und durch eigene 
Kraft für fih und für fie einen Plab 
an der Sonne erringen mwollte.... 

Sie hatte faft gun? vergefien, daß 
fie bei Beginn ihres Meilens im 
Schloffe ein Gehe'mriß, das hier ver- 
| borgen zu jein fahien, jehr beichäftiat 

hutte, AS fie in der Nacht erwachte, 
fam ihr das mieber in den Sinn und 
| begann, ihre Phantafie lebhaft in 
Br mer zu verfegen. Ein heller 
| Mondftrahl, der durd) einen Spalt in 
ı der Kaloufie hereinfiel und einen mei- 
ı Ben Streifen über das Bild der fopf- 
lofen Dame an der Wand legte, er- 
regte fie befonders. Cie vermorhte 
nicht wieder einzufchlafen. 

E3 mar ihr, ald wenn eine Maus 
hinter der hölzernen Wanbbefleidvung 
| 3 Imabbern beginne Die. aroße 
| Standuhr im Effaal that Iangfam 
| drei volle Schläge. &3 waren aloden- 
reine Klänge, und fie dachte mit Ver- 
gnügen daran, deB Harris fie einit 
fehr hübfch Tropfen aenannt hatte, Die 
in das Meer der Einigteit fielen. 

Der Mondftrahl war mittlerweile 
meiter geglitten .nd beleuchtete jept 
gerade die halbaefchloffenen Augen des 
| Kopfes, den die umglüdliche Dame 
unter dem Arm jielt. Sie fentte er- 
ſchroden ihre Augenlider, ohne dech 
das eben geſehene grauenvolle Bild los 
zu werden. Sollte ſie nicht doch auf— 

ſtehen und die Jalouſie beſſer ſchlie— 
ßen? Die völlige Dunkelheit würde ihr 
wohl Ruhe bringen. 
| E83 aelana ihr nicht, zu einem be— 
I ftimmten Entfhluß zu fommen. Sn 
| Wirflichteit war fie nicht ganz wach, 
ı Tondern in jenem Halbſchlaf, wo ber 
Geiſt zwiſchen unklaren Traumbil— 
dern und angeſtrengtem Lauſchen auf 

die Umgebung wie ein aufgeſcheuchtes 

Wild hin- und hertaumelt. Seltſame, 

unerklärliche Geräuſche trafen ihr 

Ohr. Die Möbel und auch die Treppe 

draußen begannen zu kniſtern und zu 

knacken. Der Betthimmel, zu dem ſie 
ſchien mehrere Male 
durch unſichtbare Hände auf- und ab— 
bewegt zu werden, ohne daß die Glöck— 
chen erklangen. Die Stühle nahmen 
phantaſtiſche Geſtalten an und ver— 
neigten ſich im Mondlicht vor ihr. 
Ihr Morgenrock, den ſie nachläſſig auf 
einen Seſſel geworfen hatte, ſchien 
von Jemand getragen zu werden, denn 
er bewegte ſich ebenfalls. Setzte er ſich 
nicht bisweilen aufrecht hin, als wenn 
er Felebt wäre? 

Sie verfuchte Hi3 hundert zu zäh— 
len. Us fie bis vierzig gefommen 
war, zab fie die Hoffnung auf diefes 
Betsubungsmittel auf. E3 nußte 
do nichts. Auch die Vorjtellung ei- 
nes im Winde mogenden Kornfeldes 
half nichts. Da fiel ihr ein, daß jie 
in der Jugend bie langmeiligen Verfe 
einzs vergefienen Dichterd Hatte aus- 
wendig lernen müflen. €3 follte das 
legte Schlafmittel fein, wenn fie fich 
diefe herfagte. Sie begann damit, 
blieb aber ir der Mitte fteden, und 
das angejtrengte Nachdenken, das dem 
Gedächtniß Entſchwundene wieder zu— 
rückzurufen, hatte gerade die umge— 
kehrte Wirkung, erregte ſie noch mehr, 
ſtatt ſie zu beruhigen. 

Sie ſetzte ſich im Bett aufrecht, die 
Fülle ihres ſchwarzen Haares fluthete 
ihr über Nacken und Schultern. Sie 


trich mit den Händen darüber hin 
und zog es durch die Finger — und 
ſeidenweichen 
ihre wilden 


die Berührung des 
Schmuckes beſänftigte 
Nerven etwas. Das war wie das 
Streicheln einer liebevollen 
Hand in Dämmern und Schweigen. 
Und ſie ſtreckte ſich wieder aus. 

Doch bald kehrte die vorherige Un— 
ruhe wieder zurück. 


wäre. Kopfkiſſen, Decke, das ganze 
Bett ſchien ein eigenes Leben zu be— 
ſitzen, kraft deſſen ſie ſich ihtem Ver— 
langen nad Ruhe ſtörriſch widerſetz— 
ten. So wälzke ſie ſich hin und her 


und hatte dabei jenes läſtige Gefühl, 


als wenn das Laken mit Krümeln 
von im Bette genoſſenen Kuchen be— 
ſtreut wäre. 

Das geiſterhafte Huſchen in den 
Winkeln des Zimmers hörte nicht auf. 
Der Morgenrock auf dem Stuhle rich— 
tete ſich empor und begann ein ton- 
loſes Wiſpern zu ihr hin. Bisweilen 
erklang leiſes Kichern, als wenn ſich 
boshafte Geiſter luſtig über ſie mach— 
ten. Sie war matt und abgeſpannt, 
ohne doch einſchlafen zu können. Wie 
konnte ſie dieſem gräßlichen Zuſtand 
abhelfen? 

Plötzlich mußte ſie triumphirend 
lächeln. „Ich hab's,“ flüſterte ſie, 
während ſie einen elfenbeinweißenFuß 
in das Mondlicht hervorſtreckte. „Weg 
mit euch, ihr häßlichen Kobolde! Ihr 
ſollt mich nicht mehr durch eure thö— 
richten Schatten ſchrecken!“ 

Sie ſprang aus dem Bett, eilte 
mit einem Seufzer der Erleichterung 
zu dem warmen, molligen Morgenrod 
und fchlüpfte hinein. Dann ichyte 
ie fih in den meichen Armfeflel. 
Das Mondlicht ftörte fie gwar; aber 
fie fand immer noch nicht die Ener- 
gie, ich aufzuraffen und die Xalou= 
fie in Ordnung zu bringen, um e8 
fern zu halten. . 

Ein Weilchen jchlummerte fie in 
nachläffiger, nicht gerade bequemer 

tung in dem Armſe 


tmfeffel und hob 


erzählen jollen. 


Sie mar jebt | 
ſo wach, ald wenn e3 bereit? morgen® | 


und hielt es der rau Bin. 
; faaen Sie mir doch, daß ich geträumt 
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n. — 
Mit Hilfe ihres Schlaftodes und 


eines meichen Kiffens machte fie fich’s 


in dem behaglidhen alten Lehnftuhl 
bequem. Sie athmete erleichtert und 
zufrieden auf, meil fie nun ber Tor» 
tur des büfteren Betthimmels ertton- 
nen war, Morgen, oder. vielmehr, 
da e3 ja bereits drei gefchlagen hatte, 
noch beute wollte fie mit Yrau bon 
Sommerfeld iiber die. Sache ſprechen 
und den Wunfch nach einem modernen 
Bett an Stelle diefes einem Leichen- 
wagen ‚ähnlichen äußern. - Er würde 
ih: gewiß von der freundlichen Da- 
me erfüllt werden. 

Mit halbaejchloffenen Augen lehnte 
fie fih zurüd. Gie lugte nad) ber 
urväterlichen Bett, und diefes hatte 
plöglih die Form einer * an⸗ 
genommen, auf der kleine, ſchatten⸗ 
hafte Geſtalten herumhüpften. Hat» 
te ſie vorher nicht ſchlafen können, ſo 
wurde es nun noch ſchlimmer. Ein 
Schauder lief über ihren Körper. Es 


war doch in dem Seſſel nicht ſo ge— 


müthlich, als es ihr zuerſt vorgekom⸗ 
men wat. Sie wollte darum end» 
lich die Jalouſie feſt ſchließen und ſich 
wieder niederlegen. 

Da, — was iſt das? O Himmel, 
was iſt das? 

Die Thür knarrt ganz leiſe — ir— 
gend ein Weſen, ganz in Weiß ge— 
kleidet, gleitet herein. Sollte das 
doch die umgehende Komteffe Maria 
fein? Unmöalich, denn diefes Gefpenft 
hat einen Kopf auf den Schultern. 
Das Gefiht kann fie nicht ertennen, 
da e8 dem Bett zumetehrt ift, nach 
dem e3 fich lautlos bemeat. 

Für einen Augenblid leuchtet etwas 
im Mondlicht auf, fentt fich auf das 
Bett, das Zerreißen von Linnen wird 
hörbar, — und wieder und iieder 
ſchwingt die geifterhafte Geftalt eine 
bligende Klinge, um mit ihr in ta= 
fender Wuth nach dem: Pla zu 
ftechen, an dem Elifabeth u ge: 
legen hatte; 

Sie war nie fchredhaft, ängſtlich 
oder feige, — aber beim Anblid die- 
[kr täthjelhaften geheimnißpollen (Fr: 
heinung, die ftumm mit tnerklärli- 
cher Raferei auf das Bett Tosfticht, 
ftößt fie einen dumpfen Laut aus und 
fallt in Obnmadt . . . 

Als fie mieder zu fih kam, mar 
fie allein und lag auf dem Teppich. 
Sie richtete fih mühjam auf und vers 
nahm Harıy MWaldorf3 Stimme, der 
draußen jemandem in feiten, be— 
ftimmten Ton Vorwürfe zu machen 
und Anmeifungen zu geben fchien. 
Sie Tchleppte fich zur Thür, verriegel- 
te fie, fchwantte und murbe mieber 
ohnmädhtig. 

Da klopfte es. 

„IIch bin es, Fräulein,“ ſagte Frau 
Rüterhuſchs fette Stimme in freund— 
lichem Tonfall. „Iſt etwas paſſirt?“ 

Eliſabeth öffnete, warf ſich in die 
mütterlich ausgebreiteten Arme der 
würdigen Frau und brach in Thränen 
aus. 

Die Frau ſtützte ſie, führte ſie ins 
Zimmer zurück und ſchloß ſorgſam 
die Thür. 

„Nun — nun, mein liebes Fräu— 
lein, — nehmen Sie die Sache nicht 
ſo ſchlimm! Nur Ruhe! Ruhe!“ 

Sie ſchloß die Zitternde in ihre 
ſtarken Arme, bis das Schluchzen der 
zum Tode Erſchrockenen ſich allmäh— 
lich legte und ſie einen zuſammenhän— 
genden Bericht deſſen, was ſich ereig⸗ 
net hatte, empfing. 

„Gütiger Himmel, mein armes, lie— 
bes Fräulein!“ ſagte ſie bedauernd. 
„sh hätte Sie warnen ſollen nach 
den Aufregungen dieſes abſcheulichen 
Brandes. Hätle Ihnen auch gar nicht 
die graulige Geſchichte der Komteſſe 
Maria und all das gruslige Zeug 
Dann wären Sie 
nicht ſo furchtſam geweſen. Ja, da— 


ran hätte ich denken ſollen, mein lie— 
bes, gutes Schäſchen!“ 


Sie hielt Eliſabeth immer noch 
feſt umarmt. 

„Sicher, meine Liebe, Sie haben 
geſtern abend vergeſſen, Ihre Thür 
zu verriegeln, wie ich es Ihnen em— 
pfohlen hatte. Dann ſchliefen Sie 
ein, erinnerten ſich im Traum an ihre 
Vergeßlichkeit und bildeten ſich aller: 
lei ſchreckliche Dinge ein. Wenn 
Kielblock abends Käſe gegeſſen hat, 
geht es ihm auch immer ſo, meine 
Gute.“ 

Sie ſagte das alles möglichſt ruhig, 


aber ihre offenkundige Aufgeregtheit 


ſtrafte ihre Worte Lügen. Sie ſchien 
ſelbſt nicht an die Erklärung, die ſie 
gab, zu glauben. 

Eliſabeth befreite ſich aus den vol— 
len Armen, richtete ſich auf und ſagte, 
indem ſie ſich ihrer Schwäche ſchämte: 
„Das iſt ja alles Unſinn.“ 

Sie ging zum Fenſter und öffnete 
die Jalouſie. Draußen ſchlug eine 
Uhr fünf. 

Es war zu greifbare Wirklichkeit, 
als daß es ein Traum geweſen ſein 
tonnte, 

Raſch eilte fie zum Bett und bob 
das Dedbett auf. „Da! Schauen 
Sie! Schauen Sie! rief fie son 
„Run 


hätte!“ 

Das Dedbett war an fünf Stellen 
durchbohrt und freug und quer aufge- 
ſchlitzt. 

Durch Zuſammenraffen ihrer gan⸗ 
zen Kraft gelang es Eliſabeth, einen 
neuen Ohnmachtsanfall zu verhüten, 
ſo matt und krank ſie ſich auch von 
dem nächtlichen Abenteuer fühlte. 
Dann ſant ſie vor dem Bett auf ihre 
Knie und dankte Gott für ihre Er— 
rettung. 

Frau Rüterbuſch ächzte und jam— 
merte. „Ach. daß ich's nur ſage, — 
ja, es iſt Wirklichkeit geweſen, Fräus 
lein! Der gi möge mir verges 
ben, daß ich Ihnen etwas vorreden 
mollte! Ach ja, greifbare Wirklichkeit! 
Aber ich hatte & 


Eu, 


jeden 
ten 6i 


fen zu 


terbuſch demüthig 


Anfang gerathe abe “ e beth 
"Abend * Torte s 


„Was mat’3 benn eigen!) er⸗ 
kundigte ſich Eliſabeth ſchaudernd. 

„Es war eins von den Mädchen, 
das manchmal ein bißchen wunderlich 
im Kopf iſt. Ich habe der gnädigen 
Frau ſchon immer gerathen, ſie zu 
entlaſſen, aber ſie will nicht darauf 
eingehen. Sie bekommt ſolche Zufäl— 
le beſonders bei Vollmond und macht 
dann allerhand Dummheiten. Daher 
auch mein Rath, die Thür verſchloſ⸗ 
lten. Ihr Geſicht haben Sie 
nicht geſehen ? 

„Nein, es war von mir abge— 
wandt,“ verſetzte Eliſabeth, ohne das 
erleichterte Aufathmen der Frau zu 
beachten. „Sie ſchien ziemlich groß 
zu fein und auch kräftig, nach der 
Art zu urtheilen, wie ſie auf das 
Bett einſtach,“ 

„Na, nun iſt es ja überſtanden. Sie 
thun jetzt am beſten, wenn Sie mit 
mir auf mein Zimmer kommen. In 
dieſes Bett können Sie ſich doch nicht 
legen.“ 

„Ich könnte das Nervenfieber be— 
kommen, wenn ich es thäte,“ geſtand 
Eliſabeth, indem ſie ſich dankbar an 
die ſtarle Ftau anlehnte. „Ach, 
welch fürchterlicher Gedanke! Wenn 
ich nicht mach und fs unruhig gemefen 
märe, daß ich mich in den Stuhl feh- 
te, fo wäre ich aetödtet worden.“ 

„sa, ja, fo ift e8, liebes Fräulein,“ 
bejtätigte die Frau beforgt. „A 
freue mich auch fehr, daß es fo glüd- 
lich abaelaufen ift.“ 

„Haben Sie fich nicht gefürchtet?” 

„sh aefürstet?" Ffraate die fleis 
ſchige Frau und zeigte ſtolz ihre mäch⸗ 
tigen Arme. — ich einen Mann 
hiermit erdrücken könnie? Haha! Kiel— 
block weiß das ſehr gut und wagt 
deshalb nicht, gegen mich zu muckſen.“ 

Harry Waldorf wartete bereits 
auf ſie. Er hatte zwei Zornfalten 
zwiſchen den Augenbraunen. 

„Wiſſen Sie auch, was Sie da an— 
gerichtet haben, Frau?” fragte er är- 
gerlih. „Nur durch einen glüdlichen 
Bufall ift das arme en der 
Gefahr entgangen. Sie find des Ber: 
trauend, das in Gie gejegt murde, 
unmürdig. Wie konnten Sie fo 
nadhläffig fein?” 

Sie ftöhnte Fläglich bei feinen Vor: 
mürfen. „Ach, Herr Waldorf, ich 
feh’3 ja ein, — ich hab’ einen Fehler 
gemacht, — aber nicht mit Abficht. 
sch ahnte ja, daß e3 mwieber fchlimm 
mit ihr wäre, und habe beshalb auch 
bei ihr gemacht; aber was Tann man 
gegen die Natur, — ich bin einge» 
vufelt. Und mie ich wieder zu mir 
fam, da war fie fchon hinaus.“ 

„Und dann?* 

„sh eilte Hinaud, um mich nad 
ihr umzufchauen. ch Jah des Fräu— 
leins Thür offen, und fie —” 

„Wer?" unterbray fie Harry in 
großer Aufregung. 

„Sie willen ja mer! Gie flach auf 
bag Dedbett ein. Ych ftürgte zu ihr 
und fchleppte fie weg. Das Fräulein 
lag obnmäctig auf dem Fußboden. 
Sie hatte nicht fehlafen fönnen und 
fich deshalb nach einer anderen Stelle 
des Zimmers begeben.” 

Seine Züge erhellten fich, er athmes 
te erleichtert auf. Ein — 
Lächeln huſchte ſogar über ſein eben 
noch ſo ernſtes Geſicht. In demſelben 
Augenblick kam von oben ein dumpfes 
Stöhnen, dem ein kurzes, gellendes 
Lachen folgte. 

+ N ieim Marhold Verdacht 
geihöpft? Wermuthet ſie, wer es 
war?” j 

„Gott jei Dant, nein! Sie glaubt, 
eö wäre eind von ben Mädchen geive- 
en.“ 

„Nun“, fagte er entfchlofien, „es 
eit, daß diefe Geheimnipfrämeret 
aufhört. 3 mar thöricht und Fin- 
difch von mir, darauf einzugehen. 
Wenn dem Fräulein ettoaS zugeitoßen 
mwäre, fo hätte ich, die Mitichuld ges 
habt, und ich glaube, ich hätt's nicht 
überlebt. Noch heute telegraphire ich 
ausführlih an den Rechtsanwalt. 
Aber Sie, — auf Sie hatte ich mic) 
fo feft verlaffen, und Sie haben bie- 
je3 Mertrauen getäufcht!“ 

„O, ich bin ja felber gar kein 
Menſch, ſo zerknirſcht bin ich, Kerr 
Waldorf!” aeitand fie, und ihre Aus 
gen füllten fich mit Thränen. „SH 
fühlte mich nicht recht auf dem 
Damm, und da machte ich mir ein 
Marmbier. Das hat mich zivar eine 
Meile mach gehalten —“ & 

„Und dann erft recht einfchläfernd 
gewirkt, natürlich!” 

„Sa, leider! Und mährenb ber 
Zeit tft fie aufgeitanden.” 

Gr feufzte. „Es iſt ausſichtslos. 
Alle Hoffnung auf Beſſerung iſt ver— 
geblich, ihr iſt nicht mehr zu helfen. 
Wir müſſen dieſe ganze Geſchichte 
aufgeben. Ich finde — noch 
Beſferes zu thun, als mich einer jo 
fruchtloſen Unternehmung zu Mid» 
men.“ 

Wieder von oben jenes wahnſinnige 
Kichern. Es brach kurz ab. Dann 
war alles ſtill. 

„Das Fräulein ſchläft jetzt Sei 
mir, Herr Waldorf,” fagte rau Rüs- 
„Wenn alles 
wieder in Ordnung gebracht ift, kann 
fie fhon am Mbend auf ihr eigenes 
immer zurüd.* 

Da Harry ihre nicht antmortete, 
föndern tief in Gedanfen verfunten 
bor fich binftarrte, ging fie verlegen 
hinaus, 


ift 


16. Kapitel. 


Am nächſten Morgen erſchien Frau 
Rüterbufh zum Frühftüd mit ver 
Meldung, bak Ka bon Sommerfeld 
fich zu angegriffen fühle, um herab» 
ulommen oder jemand bei fi zu 
Ein, und daß fie nicht geftört zu 
werden münfche. ; 

Elifabeth wurde nachdenklich. Ob 
e3 nicht richtiger geheiken hätte, die 
gnädige yrau müfle fich erholen, ba» 
mit fie nicht andere Leute flöre? 
Harry Waldorf horhie,; ala Elifa- 

die Li t, für einen 


*8 


| getfan, daß fie 


men fonnte. ——— 

Sie war blaß und nie hlac 
Das Erlebniß der lehlen Nach 
k ftarf für fie — — 

tte ſie nach reiflicher Erwägung 
beſchloſſen, dieſe Stellung, ſo 
theilhaft fie fonft in vieler Hinfihe 
war, aufzugeben. rau von Som 
merfelds merkwürdige Erklärung bee 
färfte fie in ihrer 
Waldorf fam ihr eigenthümlich ums 
zubig, ja nervös und leidend vor. 


Sie fchob das Gebäd each 
beifeite und erhob fi, um die Zafel - 
mit.einem furzen. Gruß zu verlaffen, 
Den ganzen Vormittag brachte fie auf. 
ihrem Zimmer zu mit Zefen und dem 
Abfaflen eines ausführlichen Briefes 
an ihre Muiter, die feit einiger Zeit 
jehr unpäßlih war und die Mittikei- 
lungen der Klagen über ihr elen 
Leben ganz der Tante überlie, 

Um Nachmittag fuhr ein Wagen 
vor, und mehrere Herren Ichloffen Reh 
mit Herrn Waldorf im Salon ein. 
Sie fchienen eine ernjte Berathung 
u haben. ls die. Herren fich mies 
der verabjchiedeten hörte fie Line tiefe 
Männerftimme jagen: „Sie dürfen 
dichaus feine Bedenken fragen, das 
Zeugniß zu unterfchreiben.” Dann 
tollte der Wagen von dannen. Yhr 
im Ungemwiffen taftender Geift fagte 
ihr, daß diefe Herren toahefehehneh 
Verzte gewejen waren, die imegen des 
franten Mädchens berbeigerufen ivor- 
den waren und nun die fchriftliche 
Beicheinigung abgegeben hatten, daß 
diefes wirklich geiftestranf wäre und 
fortgefchafft werden müffe. 

Um bier Uhr flopfte Frau Riter- 
bufh an und bat fie, zu Herrn Wal- 
dorf herunterzutommen. Gr hätte 
dringend mit ihr zu fprechen. 

‚Sie ging neugierig nach dem Salon 
mit dem Gefühl, daß fie etwas Un- 
gemwöhnliches erfahren mürde, 

Harry Walderf überreichte ihr eim 
Telegramm. „Haben Sie bie Güte, 
das zu lefen!“ bat er. 

63 lautete: „Sie haben uneinges 
Ihränkte Vollmadht, Fräulein Mar» 
„old über alles aufzullären. Die 
unangenehme Sadie fann nicht ver« 
tufcht werden. Hoya.“ 

„DVerftehe nicht? danon” fagte Eli 
fabeth. „Was foll das heißen, Herr 
Waldorf?" 

„Das foll heißen — vo, Sie müffen 
doch veritehen, was das Bedeutet!” 
erklärte er verlegen bei ihrer offen» 
baren Ahnungsloſigkeit. „Ahnen 
Sie e8 wirklich nicht?“ 

„Nein, und noch einmal nein,“ ver⸗ 
feßte fie ungebuldige. „Was ich ber 
ftimmt weiß, tft nur, daß ich ſeht an⸗ 
gegriffen bin und daß e3 nicht bübfch 
bon Ihnen ift, mich fo auf die Folter 
zu fpannen. Sch war der Meinung, 
Sie wollten mich befchügen, unb nun, 
— ac, ich fehe noch jenes ſchreckliche 
meibliche Wefen und höre das Zerrei⸗ 
Ben de3 Linnend. Sch bin am Ende 
mit meiner MWiderftandstraft und 
mwünfche mich nur fo bald mie möglich 
fort von bier. Ich kann nicht mehe 
bier bleiben. Gleich am Anfang, als 
ich hierher fam, hatte ih das Gefühl 
bon etwas linheimlichem, da3 in bet 
Luft fchmebt, von irgend eimas 
Schlimmen, da3 fich ereignen mürbe, 
Und mas ich unbeftimmt ahnte, ift 
nun thatfächlih eingetroffen. Das 
Leben feheint mir ja nur no Bits 
tere3 bringen zu mollen. rüber 
mußte ich nichts davon —” 

Er ließ fie für ein Meilen ihren 
Thränen freien Lauf aeben. Dann 
30g er ihre Hände fanft bon 
Untlig meg, behielt eine in der Hand 
und fehte fi) ihr gerabe gegenüber, 

„Bitte, Fräulein Marhold, börem 
Sie mich einen Augenblid an! E3 Hl 
nothmwendig, daß Sie genau auf alles 
achten, was ich Ahnen jet Tagen 
werde.” 

Sie trodnete ihre Ihränen und 
lehnte ich matt zurüd. Die Au 
gung der vorhergehenden Nat mar 
zu ftart gemefen, und die Müdigkeit 
itechte ihr noch in allen Gliebern. 

„Sie werden mich nun für eine 
fchmwächliche Zierpuppe halten,“ Mlagte 
fe. „Und ich war vorher fo ftolg 
auf meine ftarfen Nerven!” 

Der warme, gefühlvolle Drud vom 
Harıya Hand hatte etimad ungemein 
Berubigendes für fie. NIS wenn ein 
ftählender Strom frifcher Lebenskraft 
auf fie übergleitet worden märe, fo 
geftärft fühlte fie fich- 

„Sch habe Ahnen etwas fehr Uns 
angenehmes mitzutheilen,” jagte «€ 
langfam. „Können Sie erraihen, 
was es ift?”- N 

„Wenn e3 das Geheimnig  biefeß 
Sclofjes ift, fo habe ich fein Verlan- 
gen mehr danach, ed zu hören. Das 
nächtliche Erlebniß hat mein Inilereſſe 
für diefen Drt in Gleichgültigkeit, 
ja in Abfchen verwandelt. Der ein- 
zige Wunſch, den ich hege, tft ber, 
mich ſo ſchnell wie möglich von hier 
zu entfernen.“ 

Ich möchte das aber nicht * 
ohne Sie vorher darüber aufg 
zu haben, wie ich hierher lam, — 
und auch Sie! Würden Sie noch eini⸗ 
ge Zeit mit mir aushalten?” 

Sie fohüttelte energifch den nr 
Nein, nichts konnte fie noch hier Hals 
te 


n. 

Er ſchwieg nachdenklich einige Mi⸗ 
nuten. Dann begann er: „Machen 
Sie ſich auf eine Ueberraſchung * 
faßt! Jenes verrüdte meibliche U 
fen, da3 in der Nacht Yhre Zimmer 
betreten hat, war durchaus feiner bon 
den dienitbaren Geiftern. Es mar 
— unfere Schloßherin in eigener 
Perſon!“ 

Und Sie wußten?“ fragle Eſa- 
beih ihre Gleihgüttigteit verlierend, _ 


„Ja! 

„Woher willen Sie es? 

Er ließ zögernd ibre Hanb Io, 
„Weil e3 mein Hauptamt fft, 
ter zu Kr ' 

Sie fah fehmerzlich zur —— 


a 


ſcheint mir kaum glaublich 


habe ich denn Frau von Gommerfelb 
ink töbten m 
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Und Donna Elvira war, ſeiner An⸗ 
ſicht nach, trotz allem Herzeleid, in— 
zwiſchen noch ſchöner geworden. Eine 
Schönheit, eine jener dunkeln Schön— 
heiten, deren Augen von ſchlummern⸗ 
den Gluten reden, war ſie ja immer 
geweſen. Seit kurzem aber hatte ſie 
ſich vor allem bedeutend kräftiger ent⸗ 
wickelt. Ihre Geſtalt war üppiger ge— 
worden, ſtolzer und aufrechter. Be— 
wundernd hingen die Augen aller an 
ihr, wo immer ſie ſich blicken ließ, und 
mancher Burſche ſchaute begehrlich zu 
ihr auf. So war es denn kein Wun— 
der, daß Don Pietros Liebe zu ihr 
mit jedem Tage wuchs und daß die 
Begierde ſeines Herzens und ſeiner 
Einne, Donna Elvira zu feinem Weibe 
zu’machen, mit der Zeit faſt unwider⸗ 
jtehlich wurde. : 

Zrogdem hielt ihn eine gewiſſe 
Scheu immer wieder davon ab, ihr ein 
offenes Geſtändniß ſeiner Liebe zu 
machen. War's die Stimme ſeines 
Innern, die ihn zurückſchrecken ließ, 
das entſcheidende Wort zu ſprechen? 
Jene Stimme, die ihn oft ſo vernehm⸗ 
üch „Brudermörder“ nannte? Oder 
war es ſein leiſes Ahnen, daß ſein Ver: 
brechen, auch wenn es unentdedt bliebe, 
ihm nimmer zum Glüd ausjchlagen 
fönne? Don Pietro wußte es jelbit 
nicht, und obmohl er nicht im Zweifel 
darüber war, daß feine eigenen ſowie 
die Eltern Elvira nachgerade nichts 
lieber gejehen hätten, ala eine Verbin- 
dung mit ihr, blieb ihm doch ftets das 
Wort in der Kehle fteden, wenn er ihr 
jagen wollte: „Sch liebe dich!“ 

Wieder maren Monde vergangen 
und e& war Juni geworden. Da er: 
eignete fi etwas, wa8 den Zaubern- 
den völlig aus der Faljung brachte 
und ihm ſchließlich das Geſtändniß 
ſeiner Liebe über die Lippen zwingen 
mußte, falls er nicht etwa vorziehen 
wollte, aus lauter Zweifel und Unge— 
wißheit den Verſtand zu verlieren. 

Es war nämlich die Zeit der Früh— 
feigen herangefommen und Don Pietro 
mollte eines Morgens, nad jahrelang 
geübten Braud, daran gehen, bie 
Früchte eines Baumes durhEinfprigen 
von Dlivenöl fchneller zur Reife zu 
bringen. Bergeben3 jedoch juchte er 
jegt nad) feiner Spriße, die er noch vor 
furzem am gewohnten Plab hatte lie: 
gen jehen. Da ihm ihr Verfchmwinden 
plötzlich ſchwer auf die Geele fiel, 
fonnte er fich nicht enthalten, auch nach 
jenem Fläſchchen mit dem nach) bittern 
Mandeln duftenden Inhalt zu fuchen. 
Aber auch diefes — cr fürchtete fait, 
ber Schlag werde ihn rühren, jo heftig 
/erfchrat er — war und blieb ver- 

- Shwunden, mie er jich auch mit Suchen 
abmühen mochte. 

Sollte etwa Donna Elvira Hinter 
— Geheimniß gekommen ſein und 

ieſe Gegenſtände an ſich genommen 
haben?, fuhr es dem Burſchen jetzt 

dur den Sinn. Aber wie war das 
nur möglich? Das Gift, das auch zur 


Vertilgung vierbeiniger Vignenräuber 


benutzt wurde, war faſt in jeder Vig— 
nenhütte zu finden, und es war ihm 
gar nicht eingefallen, es zu beſeitigen. 
Nur die Spritze hätte er nach dem 
letzten Gebrauch reinigen ſellen. Das 
hatte er verſäumt, und jomit lag die 
} Möglichkeit bor, daß Drenna Elvira, 
weil jie Verdacht aeicä ort hatte, Tre 
gelegentlich unterfucht 1. ) Spuren des 
Gifts in ihr entre: haben konnte. 
Don. Pietro erinnerte jih icht, dat 
die Unglückliche gleich nach der Bei— 
/ Tegung ihres Gatten zur Bigne gegan— 

en war, um ihm noch einen 1 befonbers 

hönen Kranz zu minden, und daß fie 
bei diefer Gelegenh:it jede Begleitung 
energifch zurüdagemieien hatte. War 
es nicht höchſt wahrſcheinlich, daß ihr 
dieſes Kranzwinden nur zum Vor— 
wand gedient hatte, um ungeſtört nach— 
forſchen zu können? Aber warum 
nahm ſie die Spritze dann nicht ſofort 
an ſich? 

Seit einigen - erit fonnte fie 
und da3 ——— —— ſein. 
Und richtig, vorgeſtern, während er 
am Hafen mit der Verladung von Oli— 
venöl beſchäftigt geweſen war, hatte 
Elvira ſich angeblich in der Vigne ihres 
Vaters zu ſchaffen gemacht. Aber 
wenn ſie ſich Spritze und Fläſchchen 
bei dieſer Gelegenheit angeeignet haben 
ſollte, weil ſie ſein Geheimniß entdeckt 
hatte, wie konnte ſie ihn dann lieben, 
wie ihm durch ihr ganzes Benehmen 
ſo nah legen, daß ſie auf ihn hoffe? 
Oder war das vielleicht nur Verſtel— 
lung? Aber dann zu welchem Zweck 
und Ziel? Um ihn zu verderben, hätte 
ſie ihn ja nur vor den Richter zu for— 
dern und die Beweisſtücke vorzulegen 
brauchen. 

Dieſe und ähnliche Gedanken raub— 
ten dem Burſchen fortan bei Tag und 
bei Nacht die Ruhe. Er fiel von einer 
Beſtürzung in die andere und fühlte 
ſchließlich mit aller Beſtimmtheit, daß 
er ſich unbedingt Gewißheit verſchaf— 
fen müſſe, wenn er der inneren Qual 
nicht unterliegen wolle. Kannte Elvira 
ſein Verbrechen, ſo ſagte Don Pietro 
ſich, dann würde es ihr unmöglich ſein, 
ich in dem Maße zu verſtellen, daß 
hre innerſten Gedanken ihm verborgen 
blieben, und ihr Jawort würde ſie 
ihm ſicherlich nicht geben. Schlug ſie 
hingegen ſeine Hand aus, ſo wußte er, 
daß er über kurz oder lang ihre Rache 
zu fürchten habe, und das gefiel ihm 
beſſer, als dieſe ihm ſo fürchterlich zu— 
ſetzende Ungewißheit, die ihn mit jedem 
Tag ſchmerzhafter auf die Folter 
ſpannte. 

Endlich, als ihn die Ungewißheit 
einerſeits, anderſeits aber auch die im— 
mer innigere Zuneigung Elviras faſt 
um den Verſtand zu bringen drohten, 
warf er ſich vor ihr nieder, umklam— 
merte ihre Knie und bekannte ihr ſtam⸗ 
melnd ſeine Liebe. Aber nein, wie 

Ka er auch nur befürchten Fönnen. 
baß die Geliebte fein Werbrechen 

— * Sie war offenbar die Ah— 

loſigkeit ſelbſt! Mit einem 

u t, der faft wie ein Jubelruf der 
Press en. war fie im um 


| ben Hals ı gefallen ımd Hatte ihm 
zugeta 


„Nie wäre ich das Weib 
eined andern geworden als eines Ca- 
puaria; denn biefer Name, den bein 
Bruder mir gab, ift mir zu heilig, al3 
da ich ihn mit einem andern vertau- 
chen fönnte,' und feine Ehre geht mir 
über alles!“ 

Das war, das fonnte feine Berjtel- 

fung fein! Und mie fie ihn jeitvem 
beate und pflegte, verwöhnte und ber: 
hätfehelte! Kein, jo lieb und qut war 
“ie nicht einmal zu feinem Bruder ge- 
mejen! Don Pietro glaubte bei jedem 
ihrer Blicte zu jpüren, daß die Schöne 
ihn piel heißer, viel leidenſchaftlicher, 
ja viel dämoniſcher liebe, als ſie jenen 
geliebt hatte, und er war nicht meht 
im Zweifel darüber, daß ſie auch nicht 
den geringſten Verdacht gegen ihn hege. 
Wenn nicht alles übrige, ſo bewieſen 
das ſchon allein ihre Worte von der 
Ehre des Namens Capuana, und je— 
denfalls wäre ſie dann nicht fähig ge— 
weſen, eine ſolche Liebesglut auf ihn 
auszuſtrömen, wie ſie's jetzt von früh 
bis ſpät tat. Dieſe Glut aber war ſo 
berauſchend, daß ſie den Burſchen tat— 
ſächlich alles andere vergeſſen machte 
und binnen furzem felbjt fein Gemif- 
fen völlig verfchlang. 

Das Berfchwinden der ftummen 
Zeugen und Gehilfen feines DBerbre- 
chens blieb ihm allerdings nach mie 
vor rätjelhaft. Aber konnte denn nicht 
irgendein Vignenbauer der Nachbar 
Ichaft fie ich angeeignet haben, wie e3 
früher jchon mit andern vorgelommen 
war? Xamohl, jo mußte e3 jein! fagte 
Don Pietro fich endlich, und beariff 
nicht, daß er diefe Wahrfcheinlichkeii 
bisher überjehen hatte. Mit einer 
neuen Sprige mar ihm der altge- 
wohnte Kunftariff länaft mieder ge- 
lungen, und wie alles übrige, vergaß er 
nach und nach auch jenes bedeutſame 
Geſchehniß. 

Ja, ſelbſt dann ſtieg nicht der leiſeſte 
Argwohn in ihm auf, als Donna El— 
vira mit äußerſter Entſchiedenheit dar- 
auf drang, daß die Hochzeit, die in 
aller Stille gefeiert werden ſollte, am 
nämlichen Tag wie die mit Don Paolo 
ſtattfinden und das Hochzeitsbett wie— 
der an derſelben Stelle aufgeſchlagen 
werden müſſe. Alle Einwendungen 
hiergegen, und zwar nicht nur die ſei— 
nigen, ſondern auch die der beiderſeiti— 
gen Eltern, blieben fruchtlos. „Nie 
werde ich jene Schreckensnacht vergeſ— 
ſen können“, hatte die Schöne wieder— 
holt überzeugungsvoll betont, „wenn 
ſie in dieſem Jahr nicht wirklich und 
am ſelben Ort zu meiner Hochzeits— 
nacht wird!“ Und Donna Elvira 
wußte ihren Kopf durchzuſetzen; moch— 
ten auch alle, die von ihrem Verlangen 
Kenntniß erhielten, ſich entſetzen oder 
an ihrer Vernunft zu zweifeln begin— 
nen. 

* * 3 

Eine Hochzeit ſo ſtill, ſo ohne Auf— 
wand, wie die Don Pietros mit Donna 
Elvira, hatte Catania wohl noch nie 
erlebt. Selbſt die Sonne konnte ſie 
nicht belauſchen; denn ſie fand hinter 
verhüllten Fenſtern ſtatt, und alles 
ſchien an ihr gedämpft zu ſein bis auf 
das tiefe Glück, welches den Neuver— 
mählten aus den Augen ſtrahlte. Kein 
Freund, keine Freundin war zugegen. 
Kein Spiel erklang, kein loſes Lachen. 
Nur die Eltern ſaßen mit zu Tiſch, 
und allein brach das junge Paar nach 
der Vigne auf, als der Tag ſich geneigt 
hatte und die Mondſichel ein ſpärliches 
Licht herniederſandte. 


Um ſo heller leuchteten die Sterne 
den Liebenden, die eng aneinanderge— 
ſchmiegt wie in beſeligender Selbſt— 
vergeſſenheit am Meer entlang dahin— 
ſchritten. Faſt kein Wort wurde ge— 
ſprochen. Nur ab und zu ſtahl ſich 
geflüſtertes Koſen von Mund zu Ohr. 
Um ſo vernehmlicher aber pochten die 
Herzen und um ſo heißer loderten die 
Gluten der beiden Körper, die, von 
Leidenſchaft durchflutet, zitterten und 
bebten. Je näher die beiden ihrem 
Ziel kamen, deſto mehr beflügelten ſie 
die Schritte; denn ihr Innerſtes ließ 
ihnen keine Ruhe mehr, und beſonders 
Donna Elvira ſchien immer ungedul— 
diger zu werden. 


Laut auf jauchzte ſie, als die Vigne 
endlich erreicht war, und zog ihren 
Gatten nunmehr in ſchrankenloſer Lei— 
denſchaft mit ſich vor die Hütte. „Vor— 
wärts, Geliebter!“ raunte ſie heiß. 
„Mein Herz und meine Seele ver— 
ſchmachten ſonſt!“ Dann riß ſie plötz— 
lich ihr Mieder auf, warf ſich jubelnd 
auf die Bank neben dem Eingang und 
zog Pietro ſtürmiſch zu ſich nieder. 
Ihre Lippen lechzten und ihr Buſen 
wogte, als ſie ihn jetzt mit beiden Ar— 
men umſchlang und ſo wild an ſich 
drückte, daß ihm die Sinne zu ſchwin— 
den drohten. „Mein“, keuchte ſie, 
„endlich mein! O, wie ich mich danach 
geſehnt habe!“ 


Im Innerſten aufgewühlt, von 
Flammen der Leidenſchaft durchlodert 
und vom Glutenhauch ihres Mundes 
faſt zur Raſerei getrieben, riß Don 
Pietro ihr das leichte Gewand in 
Fetzen und hob ſie jauchzend empor, 
um ſie in die Hütte zu tragen. 

Da an entwand fie fich feinen 


Badifal: Heilung 
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Nervenichwäche. 


Zränkliche er fonen, leidet Yhr an 

— keit, Erröthen, —E Herztlopfen, 

Aengitlichfeit, TZrübfinn, erihöpfenden Ausflüflen, 

Ähledten Träumen, Fol⸗ 

Eu gen jugendlicher Berirs 

rungen, Geidhlehtätrant- 

heiten, Bruftbetlemmung, 

Kopf. Rüdenihmerzen, 

Bint.n. Hautkrankheiten, 

Abnahme des Gehörs, der 

Sehfraft, jo Telet den 
„Qugendfreund.“ 

Jeber —* zen Arzt. 

erhalten 

Au Hu wie Die Shwäde. 

Samenfluß, Etrikturen, 

Ktrampfader-und Wafier- 

bruch ſchmerzlos auf einen 
Schlag geheilt werden. 
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gi | Armen, 


zog einen Zweig 
baumes mit einer Brut En 
bin und fagte: „JB erft noch biefe * 
nigfeige, mein Geliebter!“ Der Ton 
ihrer Stimme war dabei ſo einſchmei⸗ 
chelnd und der Blick ihrer Augen ſo 
liebelechzend, daß Don Pietro ſich zu— 
nächſt keines Args verſah und lächelnd 
die Rechte nach der Frucht ausſtreckte. 
Urplöglich jedoch zuckte er zuſam— 
men, wie vom Blitz getroffen, und 


während er erblaßte, fielen ſeine Arme 


wie gelähmt am Körper nieder. 

Das Ganze war Don Pietro ſo 
plötzlich, ſo mitten im Rauſch der 
Wonne gekommen, daß er anfangs zu 
träumen glaubte. Nach und nach kam 
er wieder zur Beſinnung, und jetzt ſah 
er auch, daß gerade ſo, wie er es vor 
Jahresfriſt ſelbſt getan hatte, alle Fei— 
gen abgepflückt worden waren, die man 
ohne Hilfsmittel erreichen konnte. Nur 
die, welche die Geliebte ihm in jo ber= 
führerifcher Weife mit dem Zweige 
binhielt, hatte man ausgenommen. 
Das konnte diesmal nur Elviras eige- 
ned Wert fein. Das mußte fie am 
Morgen jelbt getan haben, als fie ge- 
gangen mar, da8 Hochzeitäbett zu bes 
reiten und ihm lachend gedroht hatte: 
„Wenn du mir nachichleichit, geh ich 
auf und davon!“ Ach! auch darin 
hatte er fein Ara gefunden. Der Ge- 
liebten bei diefer Arbeit behilflich zu 
fein, hätte fich für ihn ja überhaupt 
nicht gefchicdt, und die Honigfeigen 
waren ihm ebenfo in Vergejjenheit ge- 
raten mie alles Webrige, ausgenom= 
men die Liebe. 

Bligartig zudten dem Bejtürzten 
dieje Gedanten dur Hirn, und als 
er nun noch ebenfo bliartig fich das 
Berihminden der Sprite und bes 
Fläſchchens vergegenwärtigte, taumelte 
er förmlich zurück, während ſeineAugen 
weit hervorquollen und die Angſt ihn 
geradezu überwältigte. „Nein, nein!“ 
ſtammelte er dabei mit faſt verſagen— 
der Stimme. „Wozu, Geliebte, wozu?“ 

„Komm, komm, du mein Liebſter, 
iß dieſe Feige und dann nimm mich 
hin!“ lockte ſie ihn noch heißer, noch 
einſchmeichelnder, noch berückender, 
indeß ihre Augen mit verzehrender 
Glut an ihm hingen und ſein Inner— 
ſtes aufs neue zur Leidenſchaft ent— 
flammten. 

Don Pietro traute ſich ſelbſt nicht 
mehr. So war ſein Verdacht und ſein 
Entſetzen doch wohl unbegründet, ſagte 
er ſich, während er mit Gewalt nach 
Faſſung rang. Faſt hüllenlos, die 
ſchlanken weißen Glieder im Sternen— 
licht ſchimmernd, ſo ſah er ſie vor ſich 
ſtehen — ein faſt übernatürliches We— 
ſen, voll von lodernder Luſt und toben— 
der Leidenſchaft. 

Da ermannte er ſich wieder und nä— 
herte ſich der Geliebten, indem er die 
Hände nach ihr ausſtreckte und heiß 
flehte: „Mach mich glücklich endlich und 
erlöſe mich!“ 

„So iß erſt dieſe Feige, Liebſter!“ 
raunte ſie ſinnbetörend heiß, und fuhr 
dann eindringlich fort: „Zum Ge— 
dächtniß deines Bruders iß ſie, oder 
ſoll ich es tun für dich?“ 

„Weder du, noch ich!“ rief Don 
Pietro jetzt berzweiflungsvoll, wäh⸗ 
rend ihm der Angſtſchweiß aus allen 
Poren drang. Dann aber ſtürzte er 
ſich plötzlich wie ein Raſender auf die 
Geliebte und verſuchte, ihr den Zweig 
zu entreißen. „Fort mit dieſer Feige!“ 
ziſchte er, völlig außer ſich. „Zum 
Gedaãchiniß meines Bruders wirſt du 
jetzt mein werden! Mein, ſage ich, 
mein!“ 

Im ſelben Augenblick jedoch hatte 
Elvira dieFeige abgebiſſen und lachend 
verzehrt. „Ja, ja, jetzt bin ich dein.. 
Dein, zum Gedächtniß Don Paolos! 
lallte ſie noch, als ſeine Hände ſich 
förmlich in ihren Rücken gruben, um 
ſie mit Gewalt niederzuringen. Dann 
aber röchelte ſie plötzlich, ihr Haupt 
ſank ſchwer auf die Bruſt und der 
Raſende hielt eine Leiche in den Ar— 
men. 

Einen gellenden Schrei ausſtoßend, 
brach er mit ihr zuſammen und verlor 
das Bewußtſein. 


Als er endlich wieder zu ſich gekom— 
men war, graute bereits der Tag und 
die Sterne hatten ihren Glanz ver: 
loren....Da riß Don Bietro, von 
Staufen gepadt, jählings fich los und 
wanfte, den Tod im Herzen, mit fchlot- 
ternden Anieen zur Vigne hinaus, 
über den flachen, fandigen Strand im- 
mer tiefer ins Meer hinein, bis er 
weit draußen lautlos verjant. 


— — — 


Vom Heiraten. 


Yon Ludwig Weber, Leipzig. 


3 hat einen eigenartigen Reiz für 
we Menfchen, fi mit Dingen zu be- 
Ichäftigen, von denen er nichts verfteht. 
Das gefährliche Spiel mit der Hod- 
zeitsfadel gehört zu jenen Künften, in 
denen jo willfürlich und immer wieder 
herumbilettirt wird, und mögen aud 
noch jo viele fich die Finger ſchon ver- 
brannt haben, fie werden doch nicht 
alfe, die andern, die es gelüftet, fich 
ebenfall3 irgendwo anzuröften. Leider 
gibt e3 ja fein Kompendium mit 
ftereotypen Regeln für diejenigen, die 
es drängt, mit Erfolg der Liebe zu 
opfern. Die Sade ift indipiduell; 
Ihon Zeus mußte ja bei jedem feiner 
Igrifhen Abenteuer ander zu Werte 
gehen. Dem ünger des Kegeljportes 
ruft ein feitjtehendes Regleiment unter 
Paragraph ein3 zu: „Man ergreife die 
Kugel“, und die edle Dialektit des 
Kohbudes mahnteindringlih: „Nimm 
ein Ei, nimm eine Zwiebel.“ Wer 
aber möchte dem vor Aphroditens Al- 
tar Anieenden jagen: „Nimm eine 
Seele!" — Wo ift fie, - wie erfennt 
man fie, wie faßt man fie? 

Das ungefähr waren die Gebanten, 
die mich eines Abends. beichäftigten 
Da tlopfte es an, und herein trat mein 
Freund Alfred. ch mar etwas er: 
ftaunt. Alfred hatte mir kurz zupor 
mitgeteilt, daß er fich an eine, ihn fo 
ganz beglüdende entfernte Verwandte 
angeſchloſſen habe, und nun kam er zu 
mir, zu einer Stunde, wo die Beglück 
ten im Paradieſe zu weilen pflegen. 


| 


‚Du, ich will i * 
mich kurz en ſen an. 

„Sachte, ſachte“, mahnte ich, denn 
ich fürchte, die Kurven, in denen deine 
Zukünftige ſich präſentirt, möchten 
doch nicht mehr ſo recht in die Formen 
eines jungen Eheglückes paſſen.“ 

„Aber du kennſt ſie ja gar nicht.“ 

„Run, ich vente doch, jene entfernte 
Verwandte —“ 

„A, Unfinn, das ift aus, fie ift 
nicht die rau, einen Mann, wie ich e3 
bin, zu beglüden.“ 

„Run, wer ift es denn?“ 

„Das weiß ich felbft noch nicht. Aber 
ich fühle es, es liegt in der Luft, es 
Ichwebt über meiner Seele, es wird T ich 
bald ereignen.” 

„Was?“ 

Nun die Ehe! — Uber du mußt 
mir helfen, fie zu finden; ich brauche 
deinen Rat.“ 

ch mar überrafcht, daß Alfred mir 
jo viel zugeitanden hatte. Alfred ilt 
flug und meife, Alfred ift groß und 
edel, Alfred wei alles bejjer und hat 
immer recht, — feiner Meinung nad), 
und nun brauchte er meinen Rat, Das 
ging nicht mit rechten Dingen zu; ich | 
durfte ihn heute auf feinen Fall ernit | 
nehmen. 

„sh jehe, Alfred“, jo antwortete ich | 
ihm, „ich jehe, du bit in einer foge- 
nannten großen Stimmung. ber 
deine Gefühle find mir zu heilig, die 
Trage, die du da an mich richtejt, ift 
zu jchwermwiegend, al3 daß ich es auf 
mich nehmen fönnte, dir zu raten, dir 
jo einfach zu jagen: tue dies, oder tue 
jenes. Wir fahren jet hinaus zu un- 
jerem alten Belannten, zuTheophil —“" 

„Dem verfrahten Philojophen?“ | 
warf Alfred verwundert ein, und 
„beige ihm nicht alfo“, entgegnete ich 
ihm. „Wohl nennt man ihn den ver- 
frachten Philofophen, aber er ijt es 
nit. Zu ihm gehen mir jebt, das 
heißt, wir fahren zu ihm; er wird nod) | 
munter fein, denn er liebt e3, die fpäten | 
Abendftunden zu feinen ernjten Medi- | 
tationen zu benüßen. Die bejondere 
Stellung de Mondes zur Erde reat 
ihn dabei bejonderd an. So jagte er 
mir einmal. Qheophil alfo wird dich 
hören und wird ficher mwijfen, ob ein 
Mann von deinen Qualitäten über- 
haupt heiraten fol, und wenn die Un: 
terfuchung ergibt, dat es geichehen fol, 
dann wird er dir jagen, mie, wann, 
mo und warum e3 gejchehen joll, wie 
die Betreffende, die du beglüden wirft, 
— denn dich zu befommen, das ijt 
doh ein Glüd, — mie aljo die Be- 
treffende außzufehen hat, und wer un- 
gefähr e8 jein muß oder es fein 
könnte.“ 

„Tja, hat er denn ein Heiratsbüro?“ 
warf Alfred ein. 

„Nichts dergleichen! 





Bei Theophil | 
geht nicht? nach der Schablone; da tit 
alles individuell, und Fragen mie die, | 
die du an ihn richten wirft, beantwor- 
tet er lediglich aus tiefiten philofophi- 
Then Intuitionen heraus.“ 

„Ra, dann in Gottesnamen!” ant- 
mortete Alfred. 

„Allerdings will ich dir nicht u 
heimlichen, daß er ein ausgefprochener 
Trauenhaffer ift —“ 

„Ru, wenn [chon“, ermiberte Alfreb, 
und diefe Antwort 
recht. 

Offen geitanden, ich freute mich jehr 
auf die Zufammentunft mit Theophil, 
denn ich hatte ihn feit mehreren Jah— 
ren nicht mehr gejehen. Wie mochte es | 
ihm gehen, mie mochte er ausjehen, | 
wie mochte er fich innerlich entwidelt | 
haben! | 

Er wohnte ganz draußen an dei 
außerjten Peripherie des lebten Vor: 
orte. Dort, dicht bei einem Walde. 
auf einem Hügel hatte er fich eigen- 
bändig eine Lehmhütte erbaut, fern 
den Meenfchen, der Gottheit nahe, mit- 
ten im meiten, umjchließenden Al. 
Als ein Weiler, als ein Einfiedler, als 
eins der MWeltwunder lebte er dort. | 
Dort baute er feinen Kohl, dort lobte 
er den Herrn, und er ging auf Gan- 
dalen und ohne Strümpfe. Auch eine | 
Kopfbedeckung trug er nicht, denn ſein 
Haupt ſollte ewig vom Aether umfloſ— 
ſen, ſeine Stirne von der Sonne ge— 
küßt ſein. 

Wir hatten uns von meiner Woh— 
nung entfernt und waren gerade eben 
in ein Automobil geſtiegen, das uns 
zu Theophil bringen ſollte. Die Stra— 
hßen waren bereits leer, und im Fünſ— 
zig-Kilometer-Tempo ſauſte der Wa— 
gen dem Ziel entgegen. Bald hatten 
wir das Weichbild der inneren Stadt 
hinter uns; an einzelnen Häuſergrup— 
pen ging es dann vorüber und durch 
Waldparzellen, und Alfred fühlte ſich 
offenbar angeregt von der lauen Früh— 
lingsnacht. Immer wieder war er bei 
dem, was „über ſeiner Seele ſchwebte“, 
und ſeine Empfindungen weilten bei 
dem Begriff der jungen Frau. 

„Denke dir“, ſagte er plötzlich, „du 
haſt ſo eine füße, zarte Knoſpe als Le— 
bensgefährtin an deiner Seite, ſo ein 
engelreines Geſchöpf, das eigentlich 
für jeden Mann zu gut iſt. So ein 
keimendes Ich, ſo eine ſproſſende junge 
Seele! — Wie eine blühende Liane 
wird ſich ihre Liebe um deine Männ— 
lichkeit ranken, und wenn ſie noch ein 
bißchen Humor hat, dann haſt du ſelbſt 
am trübſten Tage den Sonnenſchein 
im Hauſe. — Oder nimm an, ſie iſt 
ſchön. Wie eine Juno ſchreitet ſie ſtolz 
und hehr auf dich zu, du ſinkſt anbe— 
tend vor ihr auf ein Knie, und wenn 
ſie dann ihren Arm um deinen Nacken 
ſchlingt, dann fühlſt du dich gleich 
gang zu den Dlympiern binaufgeho- 

en 

Ich mußte unwillkürlich Alfred an— 
ſehen. Aber der fuhr auch ſchon fort: 

„Und wenn ſie erſt klug und geiſtvoll 

ift, welchen Schag nennft du dann 
bein eigen, und jollte fie jogar noch 
reich jein, — dies Glüd ift ja gar nicht 
auszubenten — aber du rebeit ja gar 
nichts —“ 

„Du ſelbſt haſt doch geſprochen.“ 

"Habe ih nun recht, oder habe ich 
nicht recht?” 

„Selbftverftändlih Haft du recht. 
Sorge nur, daß. du die befommit, die 
all diefe Tugenden in fich vereinigt.“ 

„Die — es! Die Pr es er ge⸗ 


war mir gerade 


| ihr 
| und Wind.“ 


| wiederholte : 


| anders. 


| gemandte Lebensanfchauungen. 


Yroif. @ Thretten noch Engel unter: 
ung Menfchen einher!” 
„Das ftimmt.“ 

„Nicht wahr? Und dene bir, wenn 
dann fo ein Wefen den ganzen Inhalt 
feiner Seele über dich audgieht, all 
ihre Güte, all ihre Liebe, all ihre in- 
nere Schöriheit, alle ihre —“ 

* * * 


Da gab e8 einen Rud, unb mir 
waren bei der Hütte Theophils ange- 
fommen. Er trat heraus und frug 
etwas barich, ob jemand Einlaß heifche. 

„Wir ‚ind ed, mir, Alfred und 
Ludwig.“ 

„Alfred und Ludwig — fremde 
Männer jeid ihr geworden. hr hat- 
tet e3 vergejjen, mo meine Hütte fteht, 
und heute fommt ihr auch nur, meil 
meine Weisheit braucht! Als 
Räuber fommt ihr zu mir in Nacht 


Wir waren an ihn herangetreten. 
Fin Lichtfchimmer von der Hütte aus 
fiel ver feine Geftalt, und erjt jeß! 
fonnte ich jehen, wie er außfah. Er 
var von allem, was er früher gemefen, 
noch mehr geworden, und die beiden 
ſentrechten Falten über der Naſenwur— 
zel waren tiefer als damals. 

„Du haſt recht, Theophil, wir brau— 
chen deine Weisheit, darum rede zu 
uns!“ jo erwiberte ich thm, und er ent- 
aegnete: „So fommt dann“, und ging 
in die Hütte voran. 

Wir fegten uns, 

Alfred, auf den die Anrede Theo— 
phils erfichtlichen Eindrud gemadı! 
hatte, trug fein Anliegen vor. 

„sung, Ion, geiftvoll und reich“, 
re und jegte dann 
noch hinzu: „Du bilt ein Ior, mein 
Freund Alfred.“ 

Darauf fprad er lange, und mir 
hörten andädhtig zu, und was er ge= 
jagt hatte, das klang ungefähr folgen- 
dermaßen: 

©o jieh dir denn die Frauen ein- 
mal näher an, und fteh ab, mein 
Freund, von deinem fühnen Plan. Auch 
du wirft ed erfahren müfjen: die Liebe, 
rein feeliich genommen, ift ein jchlech- 
tes Geihäft. Du gibjt mehr’ aus, als 
du einnimmft. 

Doch fieh fie dir an, die Frauen, 
nad) denen dein MWefen fo heiß begehrt. 
Da it zuerjt die Junge. Was foll fie 
dir? Zunädft tft fie ihrem Weſen 
nad nur jchmer zu definiren, fie ilt 
noch nicht Weib und ift nicht mehr 
Mädchen. Gie ift ein Gefchöpf, das 
von Phantafien und Träumen lebt; 
in Luftichlöjfern wohnt fie, und ber 
Himmel hängt ihr voller Bahgeigen, 
die jie nicht zu fpielen meih.- Sie 
fommt in die Ehe ala reine Pfyche und 
joll in furzer Frift Zur mweilen Juno 
werden, und das geht nicht. Die Luft- 
ichlöffer ftürzen ein, die Baßgeigen, 
jind verftimmt und klingen mijerabel; 
die Träume verfliegen, und der Krad, 
it fertig. 

Halt du an der Jungen feine Freude, 
io wirſt du an der Schönen nur Miß— 
| vergnügen finden. Gie ift verwöhnt, | 
fie ift jchnippifch, fie Hört, wohin fir 
auch fommt, nur Komplimente und 
verträgt nicht die Wahrheit, mit der 
ihr Mann ihr gegenübertreten muß. 
Sie hat jtet3 einen Kreis von Anbetern 
um fi), und du fommft dir por mie 
der geprellte Vater der alten italient- 
Ihen Komödie, felbft wenn du feine 
Veranlafjung haft, dein Gejchid zu be- 
flagen. Willft du alfo in Frieder 
leben, jo nimm feine Schöne. 

Um die Geiftoolle fteht es nicht viel 
Sie hat ein reiches Innen: 
(eben, fie hat täglich ihre feelifchen Er- 
febniffe, und wenn fie erjt ihre Seele 


| entdect hat, dann entdedt fie auch jede 


Moce eine neue Philofophie. Alle 
Philoſophie aber Tchreit nach einem 
Spitem, und du bift dann der erite, 
der in Diefes Syitem hHineingequetich: 
wird. Die Frau ift nun einmal eine 


von Hauje aus praftiih veranlaate 


Natur und Shmwärmt nicht nur für an- 
gemandte Kunft, fondern auch für an- 
Und 


von alledem verſtehſt du gar nichts, 


| denn du bijt, verzeihe e8 mir, bu bift 
| ein bummer ferl. 


Aber der bift du auch, wenn es dir 
gelingen follte, eine Reiche zu freien; 


| denn jie hat das Gold und du haft es 


nicht. Ob fie au jung, fchön und 
geiftvoll ijt, das mwirjt du, vom Golde 
geblendet, nicht mehr unterfcheiden 
tönnen, und was du auch tun und den- 
ien magit, e8 wird unter dem Einfluß 
des furchtbaren Goldes jtehen, dem 
Ichon die weifen Griechen Fluchten. 

Alfred jaß ftumm. Er war feines: 
wegs überzeugt von dem, was er de 
gehört hatte, aber zu einer Antmort 
hatte er jich noch nicht aufgerafft. E3 
tvar auch nicht nötig, denn Theophii 
ſprach ſogleich weiter: 

Ich habe dir die Fälle gezeigt, die 
das Plus des weiblichen Daſeins be— 
deuten, — nimm alſo keine, wenn dein 
Ich dir wert iſt. Trauſt du dir es 
jedoch zu, in das Glücksrad zu greifen 
und beim erſten Griff die Glückſeligkeit 
beim Schopfe zu faſſen, dann ziehe 
hin, mein Prinz, in das ſonnige Zau— 
berland der ewigen Freite und finde 
die Prinzeſſin, die deine Träume dir 


— 
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SCHWARZ kınıc 


J 
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39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüber Ihe Fair, BDerternebäube. 
Die älteiten 5— —— in 

Chicago feit 189 erste diefer 
Anftalt find —— deutfche Svpeziali⸗ 
ſten und betrachten es als eine Ehre, ihre 
leidenden Mitmenfden ſo ſchnell wie mög- 
li von ihren Leiden zu heilen. Sie hei⸗ 
len gründlid und unter Garantie alle 
acheimen NArantheiten der Männer e- 
Frauen; Unterleibsleiden und Bel 
den bei Mädden, Menitruationsftör un 
aen, Kropf, PBlutveraiftungen, Abfonde- 
tungen, berlorene Mannedtraft, Herz, 
—— Leber:, Nieren, Blafen-, Mas 
und Darmleiden, Nervenleiden, 
alruct. Lähmung, NRüdaratverfrübpes 
lungen, SFettfuht, abnormale Magerleit 
am Körper und unentwicdelte Büfte der 
Frauen und Mädchen, Kinderlofigleit, 
Rbeumatismus, Beimwunden und Ge 
fhwüre (neue Metbpde), SHaarktantbei- 
ten, judende Leiden'u, f. m. 
werden bon 
delt. 


Frauen 

frauenaryt (Dame). behan- 
Bebandlung infl. Medizin 
Nurdrei Dohllars 

ver Monat. Schneidet dies aus. Sprech⸗ 

„un Morg. bis 5 Ubr Na 
u rg bis 7 Uhr Abbe. 
Conntag3 bon 10 bi3 1 Morgend. 
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| Männer kurirt in 5 Tagen 


SH wünfde jeden Mann au furieren, der an Strampfaderbrud, 


x 


TORE FOREVE 


DR IR 


—V—— 


— — — — — — 


Spitzen und 


— | 


Stiefereien 


Hauptfloor 


Flouncings 


ſämmtlich mit breiter Sticke— 
rei, bis 39e wert; M. 19c. 


19e 


Stidereien 


Band Sbertheil, Werte bi3 39€ 
— Montag, die Yard, 19e 


farbige Spißen Bands, bi3 zu 1dc Die 


Kleider - 
fat n. Braids 
— ein zelne 
Stüde, ein- 
zelne Bar- 
tien, bis zu 
50€ die M. 
verfauft, am 
Montag, Dd. 


> 


Farbige Nee, 


nügend in Tchwarz, 
die Yard zum 


Be⸗ Hard verfauft, jpez. fiirMontag, Yd. 3iec 
42 .3oll breit, 
Eine einzelne Partie von Stidereien —— 
einige beichmußt, wurden bis zu _ 
Yard verkauft, Montag, die N». für 2igc 


Ehenille Franfe, in allen ‚Karben — 


die 756c Corte; 
Preiſe 


Wirkliche iriſche Roſen, Stück Ie 
10e echte iriſche Medallions, 
50e echter iriſcher Einſatz, 


Beſchmutzte 
Halstrachten, 
alle Sorten; 
reguläre Ver⸗ 
kaufspreiſe 
bis zu 256, 
an dieſem 
Montag, das 
Stüd, für 


IC 


Yard 5er 
9 die 


ge: 


bon nur 48c 


Stüd zu 4c 
Yard zu 29e 


Bargains in MWafchitoffen 


Briement-Berfanfsraum 


Helle Kattune, ale volle Stüde | 


und tadelloe5 — Mon- 
tag, — Auswahl, die 
Yard zu 


Kleider-Ginghams, — in neuen 
1212 Entwürfen; 15c 
Dvalität: Monteg, die 10 
Yard, zu 


Touriſtenflanelle 

volle Stüde 
und perfekt, in je— 
dem belichten 
Muiter u. Farbe, 

wirfligde 10c 
Qnalitäten, die 
Yard für 


6Ac 


Montag zu 


giftung, nervöſer Schwäche, 


frei von allem Dreſſing 
Montag, die Yard 


It 


Braune Muslins, enges Gewebe, 
0 x 

I C 
I 
Neue Ehallies- — in allen be 


gehrten Siyies und A34C 


Farben — 7c Quali» 
— Montag, Yd., 
Reſter von Flan— 
nelettes, Touri⸗ 
ſten, Percales, 
Belours, etc, in 
Längen von 1. biß 


8 Dos, Werte 
bi3 15c, Dard 


zu 


Nahtlofe Bettiicher— Grö- 
Be 31 big 90 Zoll — 33Ölli- 
ger Saum, mit fleinen Fa— 
britfleden, andernfall® aber 
tadellos — rea. 75 
nur 6 für jeden Käufer — 


c Qualität, 


49c 


Krampfaderbrud) 
und Wallerbrud 


(Ohne Meiler oder 
Schmerzen) 
Verengerungen, Blutver⸗ 


Waſſerbruch oder ſonſtigen sranfheiten leidet. 


Diefe liberale Dfferte ift für jeden Mann, und wenn er auch noch fo viel Geld ander 
weitig für feine Heilung ausgegeben, zu beweifen, daß meine Methode permanent Furirt. 


Männer verihaiit Euh Eure Gefundheit wieder, 


fommt nad meiner Office und fprecht vertraulih mit mir, Alle Epraden geiprocden. 
werdet den beiten Rat empiangen, Euch meire Erfahrungen zu Nube maden, welde 


is’ 


meiner 14jährigen Bragis ald Svezialift von Männerfrankheiten aefammelt habe. Ich heile 


beftimmt Magen:, Lungen-, 


Nieren: und Vaio 


leiden. 


Be zahit nicht für erfolaloſe Behand lung. Keine Heilung —kein Geld. 


Privat: 
franftheiten der 
Männer 


der Miaiuneslraft, Nies 
Blaſenkrankheiten ſchnell 
geheilt, vermanent und _abio- 
Iut im Geheimen. Nervöfe Er» 
ſchöpfung, Schwäche, Krankheit, 
verlorene Lebenäfraft, Anſtren⸗ 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen 


Aſthma, Bronchitis, Krankhei— 
ten der Atmungsorgane durch 
meine neueſte Methode turirt. 


Verluſt 
ren⸗ u. 


Ich —D dauernd. 
— 


— für 
Männer» und 

! $rauentranfbeiten. 

nee B ee 


. | Blutvergiftung 


und alle 
Finnen, 


Harıtlvanfheiten, wie 
Eczema, DPeulen, Jus 
clen, Hämorrhoiden, geſchwol⸗ 
lene Drüfeit, fchleihende Krank." 
beiten. 


Frauen— 
krankheiten 


Beckenkrankheiten, Schmerzen im 
Kreuz u. and, Krankheiten nad» 
baltig gebeilt. Aiter-, chroniſche 
und nerböje Kirankbeiten. 


(Unterfuchung frei) 
Jedermann jucht nachhaltige Heilung. ch heile Euch dvollftändig, wenn Ahr mir Euren Fall 


anvertraut Meine Gebühren find mäßia, nv die Bedingungen find jehr leicht.. Kommt beuse 
und werdet geheilt. Konfultation frei. Deutfih aeivroden. . 


Dr. ZINS, 183 N. 


Sprechſtunden: 8 Vorm, bi3 8 Abends. 


CLARK STR. 


Spifden Randolph und Etate Etr. 
Sonntags 8 Born. bis 4 Nachmittags, 


1sap,fonı* 


zeigten. Zubor aber foft ı du a 


nimm eine der letten vier. MWillft bu 


noch jene Frauen kennen lernen, ber | aber, daß dein Glüd vollfommen’ jet, 


denen das Minus verzeichnet jteht. | 
Alles folft du heute erfennen und | 
obendrein ‘meinen neueften Lehrfag, 
wie dad Minus aleih Plus, und das | 
Plus gleich Minus ift. 

Sieh dir aljo zunädjt die Alte an. 
Sie ift alt. Gemiß. Aber fie ift auch 
Hug; fie hat Erfahrungen, fie kann 
fochen, fie wird dich, den Nüngeren, 
innig lieben, fie wird dir unbebing! 
treu fein, fie wird fich jtet3 bemühen, 
jung und adrett vor dir zu erfcheinen, 
furz, fie wird ganz aufgehen in dem 
Gedanfen an dich. 


Auch die Häplihe Jolft du mir 
nicht verachten. Die Erfahrung hat 
fie mit der Alten gemein, denn jie ilt 
nicht mehr jung. Aber auch die Treue, 
die Kochkunft, die liebende Hingebung 
find Tugenden, die fie ihr eigen nennt, 
und defjen jei ficher, fie wird ſich 
Ihmüden für dich, um dir begehrens- 
mert, um dir hold und lieblich zu er- 
jcheinen. Sie wird nicht immer, fie 
wird nur manchmal dir widerfprechen, 
furz, jie wird dir dein Heim fymbolifch 
in einen Oarten, die Ehe in ein Para= 
die berwandeln. 


Ron höchften Qualitäten für dich ift 
aber die Trrau ohne Geift. Sie wird 
dir ſtets ein ſanftes Ruhekiſſen jein, 
denn ſie wird dir nie widerſprechen. 
Sie wird dich nie plagen mit philoſo— 
phiſchen Problemen, ſie wird kochen, 
flicken, ſcheuern, daß es eine Art hat, 
du wirſt dir nie einen Knopf ſelbſt an— 
zunähen brauchen, du wirſt nie deine 
Krawatten ſuchen müſſen, du wirſt 


fommen, du wirft ftet3 ganzeStrümpfe 
und reine Stiefel anzuziehen haben, 
du mirft, davon fei überzeugt, du wirft 
leben mie das VBöglein im Hanfjamen. 


Diefelben Freuden mihlen dir an 
der Seite der Armen, oder jagen mir 
[chöner, der rau ohne Däufer. Bei 
ihr mehren fich die Vorzüge jogar noch 
dadurdh, daß du dic nie über die 
Dienftboten wirft ärgern müffen, denn 
ftatt drei bienftbarer Geifter haft du 
nur einen. Sie alle aber, die Alte, die 
Häßliche, die Dumme, die Arme mer- 
den fich bemühen, deiner Liebe würdig 
zu fein, darum rate ich bir, yreund, 
wenn a ee: ‚muß, nimm eine 


ı auf unfere Antwort. 


dah alle Glüdfeligkeit jich auf deinem 
; Scheitel ſammele, fo laß beine Zus 
fünftige nicht nur dumm und ar, 
| fondern laß fie auch alt und haplich 
fein. 

Alfred jah mich wie geifteaabniefenb"- 
an. Theophil hatte fich erhoben und 
ftand, die Arme vor der Brujt gefreugf, 
vor und. Groß ftand er da, bon fei- 
ner Weisheit überzeugt, und martete 
Da hörte man 
bon nebenbei das Gefchrei eines Kinz 
des, und nun follten wir eine herbe 
Ueberrafchung erleben. Fragend blidte 
ich den Frauenhaffer an, der mir ftolz 
befannte: „Sch bin verheiratet.” ' 

„Und ließeft auch du deine Ermählte 
nicht nur dumm und arm, Jondern 
fießeft du fie auch noch alt und Häplich 
fein?“ fragte Alfred befcheiven mit ber 
Hoffnung auf eine bejahende Antwort. 

„D nein, meine Gattin ift jung und 
Ihön“, antwortete der Barfüßler, 

„5a, aber —“ 

„sh kann mir das geftatten, meil 
ich e8 eben verjtehe, eine Frau zu len 
fen.” 

In diefem Augenblid erfannte ich, 
daß ich verjpielt Hatte; mit biejent. 
Ausſpruch Theophils war Alfred für 
den edlen Jungagefellenitand verloren, 
Alfred tft ja viel flüger al3 die andern; 
er ijt fünfmal fo gejcheit als ich, und 
er ift mindeftens zehnmal fo gejcheit 
als Theophil, und wenn der es ver⸗ 
ſteht, eine Frau zu lenken, ſo verſtehl 
es Alfred natürlich erſt techt. 


Als ih nah meinem Hut greife 


| hatt d d 
itet3 etma3 Ordentliches zu effen be- | Hatte Sifreb ben Zemıpei EEE 


bereit3 verlafjen, und ala ich in Bas 3 
Automobil ftieg, ja er jhon.in feiner 


Ede und blidte oftentativ zum Fyenfter 


hinaus. Y 

„Du haft recht“, mußte ich num zus 
geben, „er ift doch ein verfrachter Ph % 
loſoph.“ 

Alfred antwortete nicht, und 
ärgerte mich über das Geld, das bas 
Automobil foften würde... Der Zeiger 
ftand jet fchon auf elf Mart fiebzig. 

Alfred nahm färglichen, tnarde 
Abſchied von mir. * 

Nach acht Tagen ſchickte er mir jene 
Verlobungsanzeige. 





; - Funden hat auf dem Erbenrund. Nicht 
einmal der Wiebereinzug Carter 9. 


oder 
= aufzuzählen, denen die Menfchheit all- 


— ——— 


5 bi S Cents per Tag mg 
1000 Dollars 


Bebensverficherungsiparkaffen regiitrirt und badurd) garantirt 


get eine fichere @e 
it für 
Ihres 


Ihr Alter und fei 


ere Ve für die 
plößlichen TobeB, als eine ne 


p Harquette Lebeusuerfiherung 


beim Staat Alltnots. 
e ald eine unferer Poligen. Es 


Kremer: 


von Ilinois. 
———— — — — 
Wegen genauer Information ſchickt den untenſtehenden Koubon an bie 


MARQUETTE SALES AGENCY COMPANY 
703-4 Marquette Building, Cnloago, Ill. 


Witte Sie mir 
in der Marguette Life 


Mein BEEERES>sun0000000000000 00000000  ........... 


—— uutiälup über eine BVerficherımasfparlafie 
Inſurance Companh. 
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Die Freunden der Angend und Gefunbheit 
achöeen uns nit immer. &8 tommt die Zeit, imenn ein gefundbeitbringendes Tonic wie 


Nalt 


. uf 
ab _ HM. Für-Eolde mit jhmädhliher Lebenskraft bringt diefes berrlihe Ge: 
u. 2 


alz und böhmischen 
Bögert nicht. Behellt heute eine Kite. Ruft 


spfen Grfundheit, Glüd und Erfolg in Yülle. 


auf Ealumet 5401 für fofortige Mlblieferung 


Ä ns 


(Site die „Sonniagyoft“.) 
Aunterbuntes aus der Großfiadt, 


Die Bedeutung Ehicagos ın der Menicheniwelt 
no Leine alles überragende. — Ereigniife 
be8 borigen Jahres, die von Einzelnen für bes 
beutungsfchtver erachtet werden, von Anderen 
it fo fehr. — Der Laird von ESlibo und 
feine wohlbegründete Furcht, daß er ala ein 
zu zreidher Mann fterben werde. 


E Am 15. August diefes Jahres wird 
- man den 100. Gevenftag des Blut- 


 bades beim Fort Dearborn feiern 


& dürfen, an das fich die Zerftörung des 
= 7 Forts und der unter dejjen Schuß ent- 
ftandenen Giedelung fnüpfte, die jpä- 


ter, neu gejchaffen, jich zu dem heu- 


tigen Chicago entwideln follte. Daß 
dieſe Entwidelung verhältnigmäßig : 


raſch vor fich gegangen, läßt fich nicht 


bejtreiten. Schon vermöge ihrer Eins | 
mohnerzahl, die jich mit Riejenjchrit= | 


ten der britten Million nähert, fpielt 
die Stadt eine bedeutende Rolle in dem 


MWeltgetriebe. So bedeutend aber, wie | 
wir, von löblichem Lofalpatriotigmus | 
bejeelt, eö uns zumeilen vorfpiegeln, ift 
diefe Rolle vorderhand noch nicht, troß | ui 
ı praftijche 


unjerer VBiehhöfe und Schlachthausan- 
lagen, troß der Chicagoer Univerfität, 


troß unjeres Wundermwerfes bon einem | 
Abwafjerkanal, der jih—wenn’s nad) | 
unferen Seefahrern geht — dereinit | 


int zum Tiefmwafferweg nach dem 
Solf von Merito ausmachen fol. 


Neuerlich ift den Chicagoern ihr und | 


ihrer Stadt Mangel an Bedeutung 
wu. U. auch dadurch mieder zum Be: 
mußtfein gebracht worden, daß von 
allen Ereignijjen de3 Jahres 1911, 
melchen man hie und da eine allgemeine 
Bedeutung beilegen zu müfjen geglaubt 


bat, fein einziges fich auf dem Boden | 


Ehicagos abgejpielt hat, feine von al= 
len größeren 
Sabres hier erzielt worden ift, oder 
mit anderen Worten, daß nichts von 
allebem, was fich hier mährend des 
Sabres zugetragen hat, einen auch nur 
annähernd allgemeinen Widerhall ge- 


Harrifons in das Chicagoer Rathaus 
hat in diefem Sinne geivirkt, auch feine 
ber geräufchvollen Großtaten, melche 
= anfer unerjchrodener Countyratspräfi- 
= Bent während des Sahres vollbracht 
> Hat. Ueber ba3 eine nie iiber die an= 
Deren ift die Gejhichte zur Tagesord- 
Hung Übergegangen, ja es ift fraglich, 
96 fie davon überhaupt, wenn aud) 
noch fo flüchtige, Notiz genommen hat. 

* * 


Ein Syndikat von Zeitungsverlags— 
Jellſchafien hat über die Bedeutung 
9 —— des vorigen Jahres 
ri zahlreichen Berühmtheiten des |n- 
= und des Auslandes Umfrage gehalten. 
= Die betreffenden Herrihaften wurden 
= ent, Mmomdglih Fünf Ereianiffe 
Errungenſchaften des Jahres 


gemeine Bedeutung beilegen könnte, 
oder follte. 

Weberfliegt man die eingelaufenen 
= Antworten, fo zeigt e3 fi, daß viele 
= Habon aleihlautend, oder beinahe 
 Hleihlautend ausgefallen find. Die 
= mehr oder minder eigenartig gehalte- 
aen Antworten fennzeichnen haupt- 
E vals den Standpunft des oder der 
" Antwortenden. Papit Pius X. 3. B. 
J — durch einen ſeiner Leute ſagen 
ſien, er halte für das bedeutungs⸗ 
perſie Exreigniß des Jahres den in 
Spanien abgehaltenen internationalen 
Cuhariftentongreß; an zmeiter Stelle 
dürfte der Umstand fommen, daß 
nunmehr auch die Vereinigten Staaten 
bon Amerika eingerüct feien in die 
Meibe der Zatholiihen Großmädhte, 
— — ò a nn 


„med. H. S. Herzfeld 


Kaifert. Nberflabsarzl a. ?. 


behandelt und heilt alle 
Sant- und Privat-Kranffeiten, 
Magen: Lungen» und Herzleiden. Hono⸗ 
tar mäbia ud nah Bereindbarung. 
: 10--12, 2—[I, 7—9. Eonriag3 10—1, 
Dffice: 1574 Milwanfee Avenue. 
3 Ede NRoben Er. 
 Kelepbon.......„Humboldt 1829. 
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Errungenfchaften des | 


— — — —— | 


| nämlich vermöge und infolge der Er— 
nennung von drei Amerikanern (Gib⸗ 
| bons, Yarleyg und — Talconio) zu 
ı Kardinälen. 
| Die Königin Elifabeth von Rumä- 
ı nien, im Nebenamt befanntlich Iyrifche 
! Dichterin unter den Trauermweiden an 
den Ufern der Diembomwita, findet 
j unter den Errungenschaften des Jah— 
| res 1911 nichts, was bes Befingens 
' wert wäre. „E3 hat in diefem Jahre 
überhaupt feinen GSeelenfortjchritt ge- 
geben, denn unvermindert dauert fie 
| an, die Graufamfeit des Menfchen ge- 
| genüber dem Menfchen.“ 

König Viktor Emanuel II. von Jta- 
lien zählt mit Leichtigfeit fünf Ereig- 
ı niffe des Nahres auf, melde ihm 
Epoche madend porfommen, und zwar: 
1. Die Jubiläumsfeier der Einigung 
ı Staliens; 2. das MWettfliegen von Pa— 
ris nad Rom; 3. die Enthüllung des 
Viktor Emanuel-Dentmal3 in Rom; 
4, die Einrichtung drahtlofen eleftri- 
ſchen Nachrichtendienſtes zwiſchen Ita— 
lien und Amerika; 5. die erſtmalige 
Verwendung der Flug— 
maſchinen für Kriegszwecke, durch 
italieniſche Truppen bei Tripolis. 

Als begeiſterter Verehrer deutſcher 
Kunſt und deutſcher Wiſſenſchaft er— 
weiſt in ſeinen Antworten ſich Graf 
Bernſtorff, der deutſche Botſchafter in 
unſerer Bundeshauptſtadt. Die gro— 
Ben ‚bezw. größten Ereigniſſe des Jah— 
res 1911 ſind ſeines Erachtens: 1. Die 
Schöpfung der Oper „Der Roſenkava— 
lier“ von Richard Strauß; 2. die Ent- 
deckung des Heilmittels „606“ von Dr. 
Ehrlich; 3. Waſſermanns Erfolge bei 
ſeinen Unterſuchungen über die Krebs— 
krankheiten; 4. Rodgers' Ueberfliegung 
des amerikaniſchen Kontinents; 5. der 
Stapellauf des Rieſendampfers 

„Olympic“. 

Weit zurückhaltender und diploma— 
tiſcher, als ſein deutſcher Kollege äußert 
ſich der britiſche Geſandte Bryce zur 
| Sade. Erjtens, meint er, erlaube feine 

Stellung es ihm faum, in folchen Din- 
| gen fich öffentlich auszusprechen, zmei> 
| ten& aber ließe fich die Tragmeite ge= 
| trade der michtigiten Gefchehniffe nicht 

aleihh von vornherein erfennen und 
| überſehen. 
| Dr. Ehrlich felber, deffen Entdedung 
| übrigens auch bon einigen anderen, 
| und zwar nichtdeutfchen Beantiwortern 
ala Großtat eingefhäßt, wird, erhebt 

perfönlich feinen derartigen Anfpruc. 
| Er hat aber auch fonft nichts Befon- 
| deres bemerkt, deifen im Jahre 1911 
| die ganze Menfchheit fich befonders 
| hätte freuen fünnen. Blide er auf ein 
ganzes Jahrzehnt zurüd, fagt er, fo 
| möchte ihm als eine für die Menfchheit 
| höchſt wertvolle Errungenfchaft die 

Summte der in diefem Zeitraum ge— 

fammelten Kenntniffe von den Eigen» 

Thaften des Radium vorkommen, vor⸗ 

nehmlich mwa3 die durch Radioaktivität 

bewirkte Ummanblung der Stoffe an- 
geht. 

( _ Viele der um ihre Anficht gefragten 
| Staatömänner und MWiffenfchaftler 
| firmen überein in der Anficht, daf 
| als Greigniffe von allgemeiner und 
ı großer Bedeutung die Nebolution in 

China, die in England vollgogene Be- 

: fchränfung der Machtbefugniffe des 
Oberhaufes, die friedliche Schlichtung 
des Marofforummeld, forte verfchie- 
dene Fortichritte auf mebiziniichem 
Gebtete zählen. Unfer Landespater 
Taft möchte zu den großen Errungen- 
ſchaften des Jahres auch die Abichlie- 
Bung de3 neuen Vertrages zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Japan 
gezählt miffen. Profeffor Hädel, der 
: greife Ueberdarmwianer in Xena, be- 
dauert, daß er im ahre 1911 über- 
haupt nicht3 habe bemerfen können, 
mas allgemeine Bedeutung gehabt 
hätte. 

Yves Guyot, der franzöſiſche Volks⸗ 
wirt und frühere Miniſterpräſident, 
iſt der einzige, welcher den Entwurf 
unſerer Währungskommiſſion, bezw. 
des Exſenators Aldrich für eine Re— 
form unſeres Bankweſens als Groß—⸗ 
tat erachtet. Klein und verächtlich aber 


deshalb bedauerlich findet er e8, 
dat man in den Vereinigten Staaten 
allen Ernftes gemwillt jeheint, die Sher- 
manſche Untitruftatte ala Werkzeug 
zur Sprengung der Gemerkjchaften zu 
benugen, ?erner beflagt er es, daß 
man in England und in Frankreich 
mit den Unfall®- und den Alteröpen- 
fionen für Lohnarbeiter noch nicht mwei- 
ter —— 

Auffällig und für den Laird von 
Skibo leidvoll iſt es, daß von den Ant» 
wortenden nur einer die von Andrew 
Carnegie gemachte Stiftung zur För— 
derung des Weltfriedens als ein für 
die ganze Menſchheit erfreuliches Er—⸗ 
eigniß anſieht. Kommt noch hinzu, daß 
dieſer Eine kein ganz einwandsfreier 
Beurteiler iſt, nämlich der Präſident 
David Starr Jordan von der Leland 
Stanford Univerſität in Kalifornien, 
welcher vielleicht über kurz oder lang 
bei der Verwaltung eines anderen 
Carnegiefonds um Penſionirung ein— 
kommen wird. Als erfreuliches Zeichen 
der Zeit dünkt dem Herrn Jordan übri— 
gens auch der Umſtand, daß die 
Kriegsgefahr, die in der Marokkofrage 
lag, durch die großen internationalen 
Banken beſeitigt worden iſt, welche ſo 
gezeigt hätten, daß über Krieg und 
Frieden ſie zu entſcheiden haben und 
nicht die gekrönten oder ungekrönten 
Schein⸗ und Schattenkönige der Völker. 

* * * 

Der vorerwähnte, auf dem Altenteil 
ſitzende Großinduſtrieritter a. D. hat 
neuerdings wieder viel von ſich reden 
gemacht durch die Offenherzigkeit, mit 
welcher er einem neugierigen Ausſchuß 
des Bundeskongreſſes Auskunft gege— 
ben hat über die Art und Weiſe, wie er 
zu dem größeren Teil ſeines Rieſen— 
vermögens gekommen iſt. Mit gemüt— 
lichem Lächeln erzählte er, wie er ge— 
legentlich ſeine Bundesbrüder, z. B. 
die Herren Rockefeller und Frick übers 
Ohr gehauen habe. Auch bei dieſer Ge— 
legenheit hat Carnegie aber wieder ſei— 
ne vorgebliche Abſicht geäußert, nicht 
als reicher Mann, d. h. im Beſitze von 
mehr als lumpigen zehn oder zwanzig 
Millionen Dollars zu ſterben. Er 
bleibt bei ſeiner ſchon früher ausge— 
ſprochenen Anſicht, daß das geradezu 
eine Schande für ihn ſein würde. 

Indeſſen wird der Herr Carnegie, 
wenn er die befürchtete Schande nicht 
doch erleben, bezw. erſterben will, ſich 
eilen müſſen mit der Entäußerung der 
ihm noch verbliebenen Ueberſchüſſe an 
Millionen. Er iſt jetzt 75 Jahre alt. 
Ehe er durch ſeinen Ausverkauf an den 
Stahltruſt reicher wurde, als je, hatte 
er rund 8340,000,000 weggeſchenkt und 
fortgeſtiftet. Seither hat er ſich dann 
freilich anders angeſtrengt. Die Sum— 
me ſeiner Stiftungen und Schenkun— 
gen im Verlaufe der letztvergangenen 
zehn oder elf Jahre beläuft ſich auf 
Bee verteilt ungefähr, mie 
olat: 

Heldenfonds, zufammen $12,500,- 
000; Unterftügungsfonds für Arbeiter 
des Stahltruft, $4,000,000; Friedens- 
ftiftung, $10,000,00; Friebenstempel 
im Haag, $1,500,000; Bibliotheken, 
$50,935,000; Kirchenorgeln, $4,000,- 
000; arnegieinftitut in Pittsburg, 
$22,000,000; Gebäude für den Bund 
der amerifanifchen NRepublifen in 
MWafhington, $850,000; Carnegieinfti- 
tut in Washington $22,000,000; Stif: 
tungen für die Garnegieuniverfität in 
Schottland und für verfchiedene Lehr- 
anftalten in England, $16,800,000; 
Penfionzfonds für ausgediente Lehr- 
fräfte höherer, nicht unter der Leitung 
firchlicher Sekten ftehenden Lehranftal: 
ten, $15,000,000; Stiftungen für 
Lebranftalten in den Ber. Staaten und 
Kanada, $20,000,000; Stiftung für 
Dumferline, Schottland, $2,500,000; 
Garnegieftiftung in Nem Vorf, $25,- 
000,000; Gebäude für die New Vorter 
ngenieuröpereiniqung, $1,500,000. 

63 ift mım aber zu berüdfichtigen, 
daß Herrn Carnegie, während er diefe 
Gelder weagab, immer neues Gold in 
Strömen zufloß. Er bat allein an 
Zinfen auf feine Stahlbonds im Ber: 
laufe von zehn Kahren über $100,- 
000,000 gezoaen, muß alfo zur Zeit 
noch immer über mindeftens $160,- 
000,000 verfügen, und dabei ift er, mie 
aefaat, 75 Sahre alt, Dbaleich er fich 
oroßer Nüftigfeitt und auter Gefund- 
heit erfreut, wirb er doch barauf be- 
dacht fein müffen, rafcher zu arbeiten, 
ala biäher, wenn er nicht Gefahr Tau= 
fen milf, no unter feiner „Sün- 
den- und Schandenlaft” vom Genfen- 
manne bahingerafft zu werden. —ss. 


Das geheimnihdpoie Auto. 


An der böhmischen Grenze im Bay- 
riichen Wald hält feit Wochen ein ge- 
beimnißpolles Auto die Bewohner und 
namentlich die Grenzmächter in Auf- 
regung. Wie dem „Lofalanzeiger“ be= 
richtet wird, tft das torpedoförmig ge= 
baute Rennauto, da3 bald in grauem, 
bald in rotem Anftrich auftaucht, von 
zwei bermegen ausfehenden jungen 
Männern bejett, die ihr Fahrzeug nicht 
anhalten lajjen und auch den Anruf 
bes Grenzperjonals nicht beachten, ſon— 
dern rüdjichtölos drauflos und, wenn 
es fein muß, unter die Grenzmächter 
bineinfahren, um daponzufommen. In 
einer der legten Nächte wollte nun die 
Grenzwache das geheimnißvolle Auto— 
mobil durch eine Schranke aufhalten. 
Und richtig kam das Fahrzeug, die bei— 
den Inſaſſen ſtoppten, aber ehe die auf 
der Lauer liegenden Grenzwächter her—⸗ 
beigekommen waren, durchbrach das 
Automobil die Schranke, die krachend 
in der Mitte abgeſprengt wurde, und 
vorwärts ging's in raſender Fahrt. 
Eine Schutzvorrichtung hatte dabei 
zweifellos ihre Schuldigkeit getan. 
Das Automobil iſt offenbar ganz be— 
ſonders für Schmuggelzwecke gebaut 
und hergerichtet. 
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A Berlin von 1811 befaß im Umtreife 


after 


Aneipps 


Aatur⸗ 
“ncıpr Heil-Anfalt 


Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet if, men 
Abe niedergeichlagen feid, wenn Medisinen und 
verationen nichts aebolfen baben, und Ihr das 
Vertrauen zur Menfchheit berloren babt, dann 
wollen Wir Euch unfere böcdit weltberühmt: 
Rfarrer Kneipp’ihe Vebandlungen 
End neiund macht, und Ahr Blei 
fange hr Icht, 

Wir furiren, wenn andere fehlichlagen. 
‚Rheumatismug, Nerböfität, Fallfucht, Verftus 
pfung, slechten, Steinleiden, Sirebt, Waiferfunt. 
Mrteriofclerofis, Herzleiden, Shmwindfucht, Blut» 
bergifiung, Gicht, Ausfchläge, _Bilafenfatarrs; 
GEptlepfic, Magenleiven, Kenraftbenie, Sämor: 
rhoiden, Ecaema, nervöfe Erfhöpfung, Rüdem 
marfslähmung, Altyma, Fettfucht, Geiftesfrant 
beit, Darmfatarıb, Bleichſucht, geſchwollene 
Udern, Gejchwiüre, Abfzeffe, Leberleiden, Kir 
aen-» und Nierenleiden, Geſchlechtsltrankheiten 
sranenfrankbeiten, und alle anderen fogenann- 
ten unheildaren Krankheiten, 


Beiuhet uns. 
Ein Feder wird zufriedengeftellt. 
Die Anitalt ift nen ind höchit elegant, 


Das geebrte Rublitum Tann berfichert fern, 
dab es hier_diefelbe Bebandlung erhält, wie 
man fie in Deutichland gibt. Wir fparen Eu 
die Ceereife, biel Zeit, viel Geld, fehr viel Ves 
föwerlichfeit und retten Euch das Leben, 


Wir mahen Euch gefund; 
Berlängern End) das Leben; 
Und machen Euch nlüdlid. 


Konfultation ift frei. Unterfuchung foftet nichts 
Eeit 20 Jahren beſtehend. 


PASTOR KNEIPPS 
Natur:Seilanitalt 

©. Marcus Mothihild, Lt. D. H. D., Direktor. 

214 Süd State Straße, Chicago, Ill. 

Dffen 9 bis 5. Eonntag und Fetertags 9 bis 11. 
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Mehanifirung der Produktion, 
Balther Rathbenau im Berl. Tageblatt. 


Bon allen Teilen der Erdoberfläche 
ftrömen die Urprodutte mineralifcher 
und organischer Abkunft auf eijernen 
oder mwäflernen Wegen in die Sams 
melbeden der Städte und Häfen. Bon 
dort verzmweigen fie jich nach den Ver— 
arbeitunggjtätten, mo jie in vorbe- 
ftimmter Mifchung eintreffen, um che- 
mifih oder mechanijch umgellaltet als 
Halbpredufte einen zweiten Kreislauf 
zu beginnen. Von neuem getrennt und 
abermals vermifcht und bearbeitet er» 
fcheinen fie ald Verbrauchägüter, Die 
zum drittenmal aeordnet in den La— 
gern der Großhändler ich vereinigen, 
bevor fie die fein verzmweigten Wege 
zum Detailliften und endlich zum Ver: 
braucher finden, der jie in Abfall» 
ftoffe verwandelt und in den Geltal- 
tungsprozeß zurüdjendet. Dem Bluts 
umlauf vergleichbar, ergießt jich ber 
Güterftrom durch das Neb feiner Ar: 
terien und Adern. In jedem Augen— 
blick des Tages und der Nacht donnern 
die Schienen, rauſchen die Schiffs— 
ſchrauben, ſauſen die Schwungräder 
und dampfen die Retorten, um die Laſt 
dieſes Umlaufs zu erneuern und zu 
bewegen. 

Und was iſt das Geſchick der Ma— 
terien in den Magen der Verarbeitung? 
Sie werden von Mechanismen ergrif— 
fen, gelöſt, erhitzt, zerſtampft oder ge— 
preßt, zerſchnitten, gehämmert, gezogen 
oder gewalzt, geſponnen, gezwirnt, ber= 
woben oder getränkt; ein zweiter, ein 
dritter Maſchinenprozeß ſchließt ſich 
an, und der Menſch überblickt ordnend, 
beſchleunigend, meſſend ſein Werk, das 
Werk nicht mehr ſeiner Hände, ſondern 
ſeiner Mechanismen. Iſt eine For— 
mung durch Handfertigkeit noch von— 
nöten, ſo iſt das Geſetz der Produktion 
unvollkommen erfüllt. Dies Geſetz 
lautet: Beſchleunigung, raftheit, 
Verminderung der Reibung, Einheit- 
lichkeit und Einfachheit der Thpen, Er: 
fparnig an Arbeit, Verminderung und 
Riücdgerinnung des Abfalld. Da, mo 
ein Teil der Prozefje ven Schöpfungs— 
atten der Natur überlaffen werden 
muß, fühlt man fich berechtigt, bon 
ihr die gleiche Befchleunigung und Al⸗ 
turateſſe, die gleiche Reaktionsfähig— 
tkeit auf Reize und Disziplin zu ver— 
langen wie von lebloſen Mechanismen 
und Prozeſſen. 

Und die Natur gehorcht. Sie, die 
Erzeugerin der Urmaterien, iſt ſich des 
Ernſtes und Umfanges ihrer Aufgaben 
bewußt geworden. Nicht mehr lächelnd 
und fpielend wie ehedem, ſondern ernſt 
und geſchäftig läßt ſie ihre Felder das 
zehnfache Maß tragen, läßt ſie ihren 
Flanken das Tauſendfache an minera⸗ 
liſchen Werten entſtrömen. Ja, ſie 
gibi zu erkennen, daß ſie es nur der 
menſchlichen Arbeit und Begehrlichkeit 
anheimſtellt, die lebenden und toten 
Ernten nochmals zu vervielfachen. Kei— 
nes der heute geſchätzten Güter ſcheint 
vorerſt auf die Neige zu gehen; allent— 
halben winkt und blinkt es noch von 
ungehobenen Schätzen an Materie und 
Kraft. 

Die Menſchheit hat es begriffen und 
eilt ihrem Produktionsideal entgegen. 
Dies Ideal iſt erreicht, wenn von den 
jeweils günſtigſten Gewinnungsſtätten 
die Produkte auf kürzeſtem Wege und 
mit größter Eile zu der beſtgelegenen 
Verarbeitungsſtätte gelangen, um in 
einem einzigen Prozeß umgeſtaltet ſo— 
fort einem Betriebsſyſtem übergeben 
zu werden, das ſie in die Vorratsräu— 
me, Küchen und Werkſtätten der Ver— 
braucher leitet. 

Zuweilen ſcheint es, als beginne die 
Güterproduftion, über ihr Ziel hin— 
ausfchießend, überflüffige, nicht mehr 
fonfumirbare Mengen zu fördern. 
Ständig machlende Maflen an Rob- 
ftoffen und Fabrifaten fchleudern bie 
Länder im Wechfelipiel einander zu. 
Hier Erze aegen Kohlen, Baummolle 
gegen Getreibe, Vieh gegen Eifen, Holz 
gegen Zuder; und dennoch mwirb dies 
gewaltige Werben und Spenden nicht 
nadjlaffen, denn immer noch wächft bie 
Zahl der Erdenbewohner, und immer 
no find Millionen von Händen nicht 
nachhaltig genug in den Schaffendpro- 
zeß verftrict, um ihr Teil am Begehr- 
ten zu erraffen. 

Wohin ergieht Jih num diefe Güter- 
flut? Wir finden fie in den Dod3 der 
Häfen, in den Vorratäfammern der 
Fabriten und Handlungen, wir finden 
fie in Läden und Haufhäufern. Das 


en 


* 


nicht ſo viel an Laden⸗ 
gütern wie ein einziges Häuſervierech 
des Berlins von 1911. Aus den Ma— 
gazinen fließt der Strom in die Be— 
hauſungen der Menſchen. Ungezählte 
Subſtanzen, die man ehedem nicht 
fannte, Metalle, Gläjer, Hölzer, Ton- 
mwaaren, Papiere, Leder, Bein, Geme: 
be, alles bevedt mit farbigen Schich- 
ten, Polituren und Ornamenten, fül- 
len die Gemäder; Seifen, Effenzen, 
Chemitalien find vorrätig, Nahrungs: 
und Genußmittel aus allen Erbteilen 
werden gejpeichert; felbft in den Woh- 
nungen der Schwachbemittelten, ja der 
Armen finden fi) Menge und Mans 
nigfaltigfeit der Gerätichaften und 
Berbrauchsgüter feit den legten drei 
Generationen um ein Vielfaches ermei- 
tert. Haft möchte man meinen, die 
Menjchheit fei von einer Manie des 
Waarenbejites, von einer Gerätetoll- 
heit befallen, die man in früheren Jei- 
ten vielleicht gewiffenlofen Spetulanten 
oder auf Ablenkung bedachten Regie- 
rungen zur Zaft gelegt hätte. Und noch 
immer ift Begehr und Luft nach fäuf- 
lihen Dingen im Steigen, zumal bei 
Frauen, 

‚hr paffiver- Anteil am Produk— 
tonswachstum ift nicht unbeträchtlich. 
Denn ihre naivere Freude am feilen 
Belit und am Vergleich des Befites 
feßt zahllofe Gewerbe in Bewegung, 
und ihr geringeres nterejfe für 
Struftur und Konftruftion fommt der 
eigenartigen Qualitätsverfchiebung des 
modernen Produft3 in erjtaunlicher 
MWeife entgegen. Mit diefer Verfchie: 
bs aber bat es folgende Bewandt- 
niß: 

Seder, der ein Erzeugniß des alten 
Handwerks in Händen hält, etwa ein 
Bud, eine Kaffette, einen Schlüjfel, 
empfindet an diefen Gegenftänder et- 
was Organifches, wie e8 denSchöpfun- 
gen der Natur eignet. Das Werk iit 
genau gearbeitet, aber nicht mathema- 
tiſch. Der Naturftoff, dem e8 ent- 
ftammt, ift geformt, aber nicht verwan= 
delt. E3 befitt eine innere Feitigfeit, 
die den Einwirkungen des Gebrauchs 
und der Zeit widerfteht und ihnen doch 
einen feltfam verjchönernden Einfluß 
geftattet. E3 ift jelbit im größten 
Reichtum jparfam, denn e3 ift ein 
durchdachtes, für fich allein ftehendes 
Wert, ein Stüd Menfchennatur. 

Die Mafchine kann dergleichen nicht 
Ichaffen. Sie erzeuat mathematifche, 
ſchnurgerade, kreisrunde, ſpitze, ſcharfe, 
polirte Dinge, die ſich nicht abſchleifen, 
ſondern ſchartig werden. Sie ſpart 
am Material, aber ſie knauſert nicht 
mit Ornament, denn dies macht ihr 
keine Arbeit. Auch überträgt ſie gern 
praktiſch erwieſene Kunſtgriffe von 
einer Materie, von einer Form auf die 
andere. Sie formt mit gleicher Neu— 
tralität ein Gebetbuch und eine phyſi— 
kaliſche Wage. Vor allem aber ſetzt 
ſie an die Stelle der Dauerhaftigkeit 
die bequeme Erneuerung. Hausge— 
ſponnenes Linnen und Papierſerviet— 
ten ſind Sinnbilder dieſer Polarität. 

An die Stelle des Anſchaffungswer— 
tes ſetzt die Mechaniſirung den Ver— 
brauchswert, an Stelle des Zinsverlu— 
ſtes die Neubeſchaffung. Der Luxus 
unſerer Zeit iſt nicht Rapitalsaufwand, 
ſondern Rentenaufwand. 

Durchaus verſtändlich! Denn die 
Mechaniſirung will produziren. Re— 
paraturwerkſtätten ſind ihr koſtſpieli— 
ger als Fabriken, anſtatt zu flicken, 
ſchmilzt ſie um. Hier kommt ihr ein 
pſychologiſcher Kreislauf zunutze; die 
Möglichkeit des Wechſels erzeugt den 
Wunſch nach Wechſel, dieſer Wunſch 
wiederum unterſtützt das Erneue— 
rungsprinzip. 

Ein Weiteres tritt hinzu. Die alten 
Stoffe waren nicht abſtrakt rein. Die 
Erze, die Gewürze, die Farben, die 
Keramiken enthielten Beimengungen, 
deren Störendes kunſtreich überwun— 
den war, und die nun dem Gefühl, dem 
Blick, dem Geruch und Geſchmack et— 
was Getöntes, Nuancirtes, Anheimeln— 
des gaben. Die mechaniſirte Produk— 
tion nennt dieſe Zutaten Verunreini— 
gung und hat nicht viel Mühe, ſie aus— 
zuſcheiden. Sie hält uns das duftende 
Prinzip des Veilchens kriſtalliſirt un— 
ter die Naſe und läßt keine Einwen— 
dung zu. Sie ſchafft Extrakte, Rein— 
kulturen, Normative. Aber ſolche 
Produkte ohne eigenes Leben, ohne 
Milderung überreizen und ermüden. 
So führen ſie abermals zum Wechſel, 
und nebenher, da ſie nun einmal ihre 
Seele verloren haben, zum Surrogat. 

Zeigen nun dieſe Käünſtlichkeiten, 
teils überrein, teils füchtig naturaliſirt, 
teils nachgeahmt, teils appretirt, eine 
Beaute du diable im Schimmer der 
Neuheit, in dem, was ein Geſchäfts— 
wort die Aufmachung nennt, und in 
einer gewiſſen Keckheit der raſch er— 
dachten Form, ſo blüht dieſe Friſche 
ſchnell dahin; und alsbald klopft das 
mechaniſirte Schickſal, die Mode, an 
die Tür und weiſt das früh gealterte 
Geſchöpf in den Vorſtadtwinkel, in die 
Provinz, nach Chile und zuletzt nach 
Afrika, um der Produktion neue Ar— 
beit zuzuweiſen. 

So ſchafft die Mechaniſirung ſich 
ſelbſt ungeheuerſte Hilfskräfte in dem 
Waarenhunger der Menſchen, in der 
Irrealität, Lebloſigkeit und Schatten— 
haftigkeit ihrer Produkte, und in der 
Mode. 

Doch was iſt dieſer ephemere Um— 
lauf der Gebrauchsgüter im Vergleich 
zu jenem zweiten, akkumulirenden, den 
die Mechaniſirung zeitigt! Denn die 
Menſchheit verbraucht nicht alles, was 
ſie ſchafft; einen großen Teil ihrer 
Güter ſpeichert ſie auf. In welcher 
Form? Sie baut. 

Sie baut Häuſer, Paläſte und 
Städte; ſie baut Fabriken und Maga— 
zine. Sie baut Landſtraßen, Brücken, 
Eiſenbahnen, Trambahnen, Schiffe 
und Kanäle; Waffer-, Gad- und 
Elektrizitätswerke, Telegraphenlinien, 
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meliorirt Ländereien, entmwäffert, re- 
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eine zahlenmäßige Vorſtellung vom 
Umfange dieſer Bauten ſich zu machen, 
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die fich für Deutfchland jährlich 
mehrere Milliarden belaufen. Sch 
ungsmeije könnte man annehmen, daß 
die alljährlichen Ermeiterungen Ber: 
lin etwa der Wertbemegung gleich: 
fommen, die zum Bau des Perikleifchen 
Athen erforderlich waren. Die Anve- 
ftitionen der deutfchen Städte dürften 
etwa alle fünf Jahre einen Wert er- 
reichen, der an mechanijchem Aufwand 
dem Baumert des faijerlichen Rom 
gleichtäme. 

Mozu dienen nun diefe unerhörten 
Bauten? 

Zum großen Teile dienen fie direkt 
der Produktion. Zum Zeil dienen fie 


reft der Produftion. Zum Teil dienen 
fie der Verwaltung, der Wohnung, der 
HhHaiene, jomit vorwiegend der Pro: 
duftion. Zum Teil dienen fie der 
MWiffenichaft, der Kunft, der Technit, 
dem Unterricht, der Erholung, fomit 
indireft und mit einiger Einfchränfung 
noch immer der Produktion. 

Das ift das Saatgut, das die Me- 
Hanifirung alljährlich dem Boden an= 
vertraut, und das auf lange Zeiten ihr 
vielfache Ernte tragen mwird. 


im Soche der Mechanifirung: denn 
diefe Schäbe aus Erde, Stein und 
Metall bedeuten die Zunahme der Na- 
tionalvermögen, deren unporitellbare 
Zahlen hier auszusprechen nicht ver= 
lohnt. 

Fallen mir die Reihe diefer Vorjtel- 
[urgen zufammen, fo muß un die 
Erbe als eine einzige, untrennbare 
Wıurtfchaftsgemeinheit ericheinen. Das 
Anmachfen der Benölferung hat dies 
ungeheure Rad in Schwingung ver= 
fcht; nun freift es, indem e3 jelbiltä- 
tta und ununterbrochen feine Majie 
und Gefchwindigfeit vermehrt. Weber 
vas Ziel des Schuted und der Nah- 
rune binausftrebend, jchafft die med;a- 
nijirte Produktion dauernd neue Be: 
gierden. Schon hat fie die materiellen 
Lebensbedingungen bedeutend gehoben; 
fie wird und muß dazu führen, jedes 
abfolute Elend des Befites aus der 
Welt zu Schaffen; gleichzeitig Jaugt ein 
immer machfender Waarenhunger die 
gewaltiger fich ergießenden Ströme 


auf. 
Ynch in früheren Jahrhunderten 
war Produktion eine Hauptaufgabe 


menÄchlicher Tätigkeit, doch ihre Mit: 


tel waren befchräntt und gaben feiner 


weiteren Soffnung Raum als der, das 
Nötigfte “zu erfchwingen und Für 
himmlifche und irdifche Herren etwas 
zu erüßrigen. Die Entfejfelung der 
Mechanik hat jede Schranfe niederge- 
worfen. Der Teil der menjchlicher 
Tätigkeit in zivilifirten Ländern, ver 
weber direkt noch inbireft der Prodnf- 
tion und ihrem Schuße dient, iit klein 
gervorden. Die mechanifirte Produf- 
tion hat jich zum Selbftzwed erhoben. 
Wie fih der Papft malen nnd pho= 
tographiren läßt. 


Kürzlich ift der Papit gemalt und 


photographirt worden. Mit der Her: 
ftellung eines Porträts des Papftes 
ift der ungarifche Maler Lippay vom 
Kaifer Franz Yofef, von der Wiener 
Nunziatur und dem Erzbifhof von 


Budapeft beauftragt worden, und ba= 


her hat der Papft ihm ein paar Sigun- 
gen bereitmilligft gemährt.. Allerdings 


waren fie nur deren 4, und in biefer | 
Zeit hat der Maler die Züge deö PBap- | 


fte3 auf der Leinwand feithalten mül- 
fen. Als Vorbild dient ihm nun mei- 
ter ein „falfcher Papft“, nämlich ein 
Doppelaänger Pius’ X., ein Beamter 
des VBatifans, der eine geradezu ber- 
blüffende Aehnlichkeit mit dem Papjte 


haben fol. Diefes Vorbild genügt, da 


e3 fich bei den meiteren Situngen 
hauptfählich um die Gewandung han- 
delt. Während diefer Malerfigungen 
haben, wie das „Nuono Giornale“ be- 
richtet, einige Photographen den PBapit 
aufnehmen dürfen. Die Photographen, 
die auf diefe Weife vom Papfte bevor- 
zugt werben, zeigen fich natürlich dafür 
ertenntlih. Zunähft mibmet jeder 
dem Papjte 30 große Lurusbilder, 
außerdem aber wenden die PBhotogra= 
phien aub dem Stuhle St. Beterd 
erheblihe Summen zu. Photogra- 


phien des Papſtes find für fie namlich 
einem 


außerordentlich wertvoll. Bei 
Photographen ftehen bei einem Umfate 
bon 60,000 Xire im Jahre Bilder des 
Papjtes mit ein Drittel diefer Summe 
in der Rechnung. Uebrigens erleich- 
tert der Papft den Photographen den 
Abjag feiner Bilder dadurd, daß er 
eigenhändig einen Spruch fchreibt, der 
photographifch vervielfältigt und mit 
feiner Einwilligung auf die Bilder 
übertragen wir’ d“· 7 


» 
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BANKING 60. 
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Edwin G. Yoreman, Präfibent. 
Dscar SG. Foreman, Vicepräjident. 
George N. Neife, Kaffirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Rontos mit Korporationen, Firmen unb 
Brivatperjonen find erwünjcht. 


Binfen beyahlt auf Zpar⸗ 
Einlagen. mifefene 
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Wollen Sie rei) und 
felbfifländig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Mörts 
hen fparen, ohne basjelbe, gang 
gleich, wie groß eines Mannes Eins 
tommen, ift Reichtum und Selbfts 
ftändigkeit unmöglich. Beginnt 
jest, Euer Geld zu fparen Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf SparsUns‘ 
lagen. — Binfen halbjährlich guts 
geichrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. unb Rarrabee Str, 
Offen Samstag Abend von 6—9 Uhr, 


bifrfos;* 
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GREENEBAUM OONS 
BANK AND TRUST LOMPANY 


Kapital $1,500,000. 


Deutihe Bant 
Ede Clark und Nanbolzh Str. 


Kontos für Beivat-Perfonen, Sirmen umb 
Korporationen eröffnet. 


* Biufen an Geld-Einlagen für beftimmie 
eit. 


Kapitaldanlagen: 5ig—Eprogentige erfte He 
pothefen ı. and, Wertbbapigre (BonbB). 


Darlehen auf Chicagoer Grundeigentum 
und zum Bauei zu reellen Bedingungen, 


Kreditbriefe, Geldiendungen und Ausland 
Geſchäfte jeder Art. 
Ansländiiches Geld ge- und berfauft. 


Telephone Nanbalph 560, 
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Hatterman & Glanz 


1110 MILWAUKEE AVE. 
Geld zu verleihen 


auf bebantes Grundeigentum. 
Erite Hnpoineten zu verkaufen auf gut 
gejicherte3 Grundeigentum. 
23541 mt? 
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bon und nad Europa. 
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gogen. 


K. W. Kempf, 
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Exrtra billig auf den Dampiern ber 


URANIUM STEAMSHIP %0., LTD, 


Bon New Morinah Notterbam win 
Wegen Auslunft wenden Sie fi un 


J.V. ZINNER & CO, 
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Bon Albert ‚Best Weite 


Duabbe: Wenn 8 in ber ı den 
Schrift .heikt: „Der Herr läßt feine 
Sonne jcheinen über Gerehte und Uns 
gerechte; und er läßt e3 regnen über 
Gerechte und Ungerechte“ fo ift natür- 
lih damit gemeint, daß die Menjchen, 
gleichviel ob fie Sünder oder Heilige 
find, das gleiche Maah an Sonnen- 
Schein und Regen zugeteilt erhalten!— 

Lehmann: Nah die Erfahrun- 
je, mo mir hier in die lebte Woche je- 
macht haben, ftimmt det nich’ fo recht! 
Schnee iß doch meiter nijcht, wie jefro- 
rener Regen! in bie legte Woche aber 
hat die Südfeite diefen „Sejen“ mit 'n 
Buſhelmaaß zujemeſſen jekriegt, un’ 
mir jo wenig davon, det wir ung faum 
die anjefrorenen Ohren un Nafen da- 
mit warm reiben konnten! 

Kulide: Ach munder, maß der 
Riefen von der großen Differenz bei 
diefem Schneefall mar? 

Grieshuber: Um Deinen Wil: 
fensdurft zu befriedigen, mußt Du 
Dir fhon die Mühe machen, beim Wet- 
terpropheten Cor ſchriftlich einzufon= 
men! Als Mann, der das Metter be- 
jtellt, ift er jicherlich der Nächte und 
Kompetentejte dazu, diefe Tyrage zu be- 
antworten. 

Kulide: Der Cor hat ja bieflähtt, 
daß der Bädbohn von dem falten Spell 
„Für gut“ gebrochen i3. 

Grieshuber: Wünſchenswert 
wär' das ſehr; beſonders für uns 
Haushaltungsvorſtände“, die wir uns 
leinen Hausknecht leiſten fönnen. Von 
bem emigen Hineinſchaufeln der Koh⸗ 
len in die „Furnace“, iſt mein eigener 
Backbone“ nahe daran, zu brechen! 

Lehmann: Als wiffenfchaf fflichen 
Kollejen jchäte ick den Profelfor Cor 
fehr hoch, aber uff feiner Prophezei- 
hung von det nahe beporftehende Früh⸗ 
jahrswetter möcht ick doch kein Jift 
nich nehmen. Et kommt noch erſt der 
— und det is'n böſer Jeſelle. 

ie dummen Bauern in Deutſchland 
wiſſen det ſojar ſchonſt lange. Sie 
laſſen den Januar zum Februar ſa— 
jen: ‚Wenn ick blos könnt wie Du, ick 
ließe derfrieren det Kalb in die Kuh!“ 
— -Duabbe: - Wenn irgend etwas als 
eine „Blefjing in Disquife“ bezeichnet 
werden tanı, jo ilt es ein großer 
Schneefall. Schnee ift gleichbedeutend 
mit Arbeit, und ziwar Arbeit in einer 
Zeit, da folche am ſchwerſten zu erlan- 
gen ift! — Viele arme Teufel, die Jonit 
nicht3 zu beißen und zu brechen hätten 
und in folchen bitterfalten Nächten das 
Banner tragen müßten, jchlagen fich 
mit ben paar Grojchen, die fie beim 
Schneefchaufeln verdienen, die böfejte 
Zeit des Yahres, wenn auch nur annä-» 
bernd menichlich, dur). Und auch bie 
grimme Winterfälte, die für die Ar- 
men im allgemeinen ein Fluch tft. wird 
von vielen diejer Mermiten der Armen 
al8 eine Art verjtedten Gegend em: 
pfunden. E3 gibt Eis zu fchneiden 

HobobiLll (von feinem Liebling3- 
pläghen am Dfen): Verzeihen Sie, 
Mr. Grieshuber, wenn ich mir in Yhre 
Konmerfäfchen mire.. 

Grieshuber: That cut3 no ice, Hobo! 
Schieß los! 

Hobobill: Was Sie da vom Schnee⸗ 
ſchoffeln ſagen, das iſt ohl reit. Aber 
von wegen dem Eiskotten, da ſind Sie 
bädlie miſtäken!.. Das Eiskotten iſt 
keine Bleſſing, ſondern eine Schande 
für jeden anſtändigen Hobo. Die Ar— 
beit kommt nämlich noch ein ganzes 
Ende nach'm Pferdeſtehlen! — 

Charlie: Zur Erklärung dieſer 
abfälligen Kritik möchte ich bemerken. 
daß mein wenig geſchätzter Vorredner 
einer der Kerle iſt, die ſich von einem 
Arbeiternachweiſebüro in letztetr Woche 
nach Armour, Wis. ſchicken ließen, um 
dort für das größte Eishaus der Welt 
Eis zu ſchneiden. Wie Ihr wohl in 
den Zeitungen geleſen habt, iſt die 
ganze Bande, weil ſie mit keinen De— 
lilateſſen gefüttert, in keine Federn ge— 
bettet, und die geforderte Lohnerhö⸗ 
hung ihnen abgeſchlagen wurde, an den 


Streik gegangen und geſtern nach Chi⸗ 


cago zurückgekommen. So ſind ſie. 
dieſe faulen Hobos. — Wenn ſie wiſ⸗ 
ſen, daß keine Arbeit zu kriegen iſt, ſo 
ſchreien ſie darnach; wird ihnen jedoch 
eine Arbeitsgelegenheit geboten, ſo 
ſtreiken ſie ſofort, oder am liebſten noch 
früher. Aber warte! Ich ſchenke in 
dieſem Winter keinen „Eye Opener“ 
mehr an einen Hobo fort, und wenn 
ſolchem Schnapsſchnorrer die vertrock⸗ 
nete Zunge ellenlang aus ſeiner Kehle 
hängt! 


Lehmann: Charlie, verſündije Dir 
doch nich' an die armen Leute. Du 
brauchſt keine Banje nich' zu haben. 
Wenn die Eisſchneider ooch' nen jan⸗ 
zen, halben Nidel pro Stunde bem 
blutenden Herzen Armour’3 abprefien, 
bei die drei Yu dide Eiäfrufte, wo in 
biefem Winter jefroren is, Triegft Du 
Dein Eis in’n nächſten Sommer doch’n 
janzet Ende billijer, wie in’n legten! 


u «haben; ift das nicht 


SR n: Sottlieb, wat: foll dabei 
cf a" find? Den Yoti’n Amt jibt, 


den jibt er ooch det Recht, et zu feinen 
Vorteil zu jebrauchen, und men er 
Arbeit jibt, ob det nu ’n jchneemweiker 
Müller oder ’'n fohlenfchtwarzer Schorn⸗ 
fteinfeger i8, den jibt er ebenjo bet 
Recht, zu ftreiten. 

Grieshuber: Die Streifer follten 
nad Chicago fommen. 

Lehmann: Wat red’ft Du? Chicago 
i8 zwar die Stadt der unbejrenzten 
Möglichkeiten; aber for einem Schorn= 
iteinfeger i3 die Möglichkeit, uff fein 
Metier Arbeit zu finden, hier nich blos 
bejtenät, jondern völlig ausjejchlojjen. 
Ict wenigſtens habe hier noch nie nich' 
einen von dieſe ſchwarze Rauchſchwal⸗ 
ben weder in Uniform noch in Zivil 
jetroffen. 

Grieshuber: Und doch könnten dieſe 
an Rauch und Ruß gewöhnten Leute 
viel nützliche Arbeit hier verrichten, 
namentlich an den Häuſern, an denen 
die 3. E.-Bahn vorbeifährt. Ediſon 
iſt ——— ſehr groß im Verſpre— 
chen, und ſehr ſchwach im Halten. Das 
eiektriſche Roß, das er auf dem Bankett 
der Handelsbörſe mit Dunne'ſcher 
Sofortigkeit zu erfinden verſprach, und 
das der, auf dem letzten Loch pfeifen— 
den Lokomotive den Eſelstritt verſetzen 
ſoll, wird wohl noch eine gute Weile 
ein Hirngeſpinſt, um nicht zu ſagen ein 
fauler Zauber, Ediſons bleiben, und 
bis dahin könnten die ſtreikenden unga— 
riihen Schornfteinfeger ven Ruf 
und den Raub don den 
Chicagver Dädern [hau 
feln. 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Aber Grieshuber, jchämit 
Du Did denn gar nicht ein bischen? 
Uebrigen3 ift diefer Streit gar nicht 
fo bedeutungelos, wie er durch eine 
amerifanijche Brille gefehen, erfcheint. 
Sn der öfterreichiich-ungarifchen Dop= 
pelmonardhie, wie auch in unferem 
alten Baterlande, ift jeder Schornitein- 
feger ein Er:Dfficiosfyeuermehrmann, 
und in Eleineren Städten, die feine 
Berufs-Feuerwehr haben, bekleidet ein 
Shorniteinfeger jogar fajt außnahms= 
lo das Amt des Kommandanten ber 
freiwilligen Feuerwehr. Die Zeitung? 
nachricht, dat die Regierung, zur Bei- 
legung diejes Streits ein Machtmwort 
Iprechen wird, ift daher jehr mohl 
glaublich! 

Charlie: Wenn da8 Beispiel der 
„Equitable Life Infurance Eo.“, die 
jegt in New Morf ein 60-, fage und 
Tchreibe fechzigftöcdiges Gebäude auf- 
führen will, Nachahmer findet, dann 
muß ein neuer Zweig der Organifation 
der amerifanifchen Feuerwehr hinzu= 
gefügt werden! lUnmöglih fann der 
Mafferjtrahl von der Strafe aus in 
folhde Höhen getrieben werden; e3 
müffen alfo Mittel und Wege gefun- 
den werden, daß das Waffer von oben 
herab in die Gebäude gemorfen werden 
fann; das friegt aber nur eine Luft- 
Ichiff-reuerbrigade fertig. Doch ganz 
abgejehen von diefer Zufunfts-TFeuer- 
mehr, mas denft ihr von ber deutfchen 
Reichstagswahl? 

Kulicke: Was meine Siſter-in-Lah 
iſt, die Drug Store-Witwe, die rechnet, 
der Dſcherman Emperor muß helliſch 
mäd ſein, weil in Berlin lauter Soſcha— 
Iiften iehlettet find, und er fich ſogar 
in ſeine eigene Ward mit ſolch einem 
Fellow herumfeiten muß! 

Quabbe: Das braucht er nun zwar 
nicht; er „läuft“ ja nicht für den 
Reichetag. Aber ergrimmen muß er 
darum nicht weniger, weil ſich der 
Sozialismus ſchon bis an die Stufen 
ſeiner Schloßtreppe breit macht. 

Lehmann: Det zeijt wieder 'mal, wie 
Schiller Recht hat, wo er den Dong 
Karlos in die „Räuber“ ſajen läßt: 
Jede Schuld rächt fih uff Erden.“ 

leich mie Willem die SZiljel von die 
Rejierung jeinem verftorbenen Water 
aus die Hand genommen ‚hat, fajte er 
zu Bismarden: „Baffen Sie mal uff, 
wie ick mit dieſe vaterlandsloſe Jeſel— 
len umſpringen werd'! 
nach Malhoerika, oder ſonſt wohin ja— 
gen. 
ihre zerriſſenen Stiebeln ſchütteln! Un 
wer ſich hier noch weiter mauſig ma⸗ 
chen ſollt', 


er ſich jejenwärtig ſind, det einer von 


Ick werde ſie 


TRETEN ggg 


Edelmanns uffjehonjen is!“ 

Quabbe: Schämen Sie fi gar 
nicht, mit ſolchem abſcheulichen Zitate 
hier aufzuwarien! Die Zeit, in wel⸗ 
cher dieſe rohen Schlagwörter en vogue 
waren, iſt glücklicher Weiſe längſt vor⸗ 
bei... Die Ronflikte ſind dieſelben 
geblieben, oder haben fich jogar nod) 
perfehärft; man fampft aber nicht mehr 
mit Phrafen, namentlich nicht jo ab- 
fcheulichen Bhrafen, fondern mit Argu- 
menten, und man jchlägt fi nicht 
mehr, wie in der guten alten Zeit, mit 
Stuhlbeinen und Biergläfern in den 
MWirtshäufern, jondern mit Stimmzet- 
teln an der Wahlurne herum. Diele er- 
freuliche Bejferung in der Taktik der 


Parteifämpfe erflärt die Bemerkung, | 


die der Kaifer neulich einem fremden 
Diplomaten gegenüber fallen Tiek: 
„Unfere Sozialiften find „Uns“ lange | 
nicht fo abhold, wie 
mögen!“ 


Grieshuber: Den ſchwarz-roten 


Block zu ſprengen, wird den liberalen, 


freiſinnigen und noch regi crungẽfeind⸗ 
licheren Parteien nicht ſobald gelingen! 


— Obwohl der Ultramontane und der 


Agrarier ganz verſchiedene Zwede ver⸗ 
folgen, ſind ſie, wie weiland Schles—⸗ 
wig⸗Holſtein „up ewig unjedeelt“, wenn 
es jilt, ſich den Regungen der nach 
wirtſchaftlicher Unabhängigfeit und 
ungefnebelter Gebantenfreiheit lech— 
zenden Voltäfeele entgegen zu ftemmen, 
Diejer Truft hält zufammen, wie Pech 
und Schioefel.. 

Lehmenn: Obfeonft Dntel Sam’? 
Domähne oojenblidlih det Land ber 
unbejrenzten Truſtkillerei is, können 
wir die juten Leute in Deutſchland 
doch nich' unſern Opus moderandi 
(Quabbe: Sie meinen Modus ope— 
randi) beim Truftfillen empfehlen.... 
Et i3 nifcht los damit! Braucht bet 
Bemweife? Denn feht Euch den Rofen- 
feldt an! Er fpielte fich früher ala 
der jrößte Lömen- und Truftfiller uff! 
Die Löwen, wo er botjejchoffen hat, 


find ooch wirklich alle dot, die Trufts 


aber leben noch alle und fingen vor 
Freud! 
Kulide: 
for Präfident rönnen wird? Er muß 
jelber noch im Daut fein. Zu einem 
Snterwjuer bat er neulich die ſäme 
Antwort jejeben, wie Lincoln, ala ihn 
die Nuhspäperreporters denjelben Weg 
in ein Jehlektſchen Jahr badderten. Er 
ſagte nämlich: „Dſchentlemen! Eini— 
ger Menſch kann nicht ſeinen Meind 
re ob er über eine Bridge 
mahten wird, oder nicht, big er rann= 
gelommen ift und ausgefunden hat, ob 
die Bridge fähf und falid ift! 
Grieshuber: Ich glaube, daß Rooje- 
pelt nominirt und auch erwählt wird. 
Immer vorausgeſetzt, daß er fich vor 
jeinen Freunden zu bewahren meiß, 
denn jeine reinde, oder richtiger, dieje- 
nigen, die feine Feinde fein jollten, die 
Irufts, befämpfen ihn nicht nur nicht, 
fondern legen fich, wie man an dem 
Beifpiel der „United States Gteel 


Co.” fehen kann, mächtig für ihn ins seinen Xeuteldhen 


Zeug 

Charlie: Ych möchte mich lieber in? | 

Bett legen. | 
Grieshuber: 

bobill, pring hinter die Bar und bring’ 

uns die Karten. 


Wir verjtehen — Ho= 


Zür die Rüde. 


Hammelteule (provencalifche 
Art). — Man fpidt die Hammelteule 
mit diden Speditreifen, bringt fie mit 
Heingehadtem Sped in eine Kajferolle 

| und läßt fie darin auf allen Seiten fi 
bräunen. Dann fügt man die üblichen 
Küchenkräuter bei, ferner ein Glas 
MWeihmein, jowie ein Glas recht fräf- 
tige Auflöfung von Liebig’s Yleijch- 
ertraft und endlich no 3 Eplöffel 
Kognaf. Hierauf jchließt man bie 
Kafjerolle jorafältig und läßt fie 4 
bi3 5 Stunden über gelindem Teuer, 
Inzwiſchen kocht man etwa 5 Knob— 
lauchszehen in Salzwaſſer weich, läßt 
ſie abtrocknen, drückt ſie durch ein Sieb 

ı und fügt fie, ſobald der Braten gar iſt, 
zu der Bratenſauce, die man nunmehr 
gleichfalls durch ein Sieb drückt und 
apart ſerviert. 

Schmorhähnchen (Hausfrauen— 
art). — Von einem großen Ei, 3 Eß— 
löffel kaltem Waſſer und dem nötigen 
Mehl macht man einen Nudelteig, den 
man dünn ausrollt, etwas abtrocknen 
läßt und in ſchmale Nudeln ſchneidet. 
Dieſe Nudeln kocht man in viel leicht 


geſalzenem Waſſer 20 Minuten ad, | fnetet ift, fehmeidet man ein Stüd da- 


; bon ab und rollt e& auf dem Badbrett, 


läßt fie fehr aut abtropfen und füllt 
fie in eine flache Kafferolle mit einem 
Stück heißer Butter, 
Fleifchertraft und 2 ERlöffeln geriebe- 
nem PBarmefanfäfe. Ein junges Huhn, 
das man in vier Stüde zerlegt und in 
flacher Kafferolle mit etwas Butter 
bübjch gebräunt hat, läßt man unter 
Beigiehen von einem Löffel fräftiger 
Fleiſchbrühe zugedeckt langſam weich 


Da möjen Sie den Staub von | dünſten, nimmt ſie dann in eine andere 
Kaſſerolle, bindet die Brühe mit ein 


wenig klargerührtem Mehl und gießt 


den zerſchmetter ick mit | fie durch ein Sieb darüber. Zmei Taf: | 
meine jepanzerte Fauft!” Un’ nu muß | fen eingemadhte grüne Erbfen fchventt | 


man mit frifcher Butter, gehadter 


diefe „Peitbeulen am Gtaatöförper“ | | Peterfilie und einer ganz Kleinen Prife | 


eines jchönen Morjens ihm zuruft: | 


Auder an. Zum Anrichten gibt man 


„Rahbar, fommen Sie doch'n bisfen | die Nudeln fodelartig in die Mitte der 


mit nach'n Reichstag, et wird intereſ⸗ 
ſant für Ihnen werden; id will mir 
heut? wieder ’mal ’n paar von ihre Mi- 
nifter porfnöppen!“ 

Quabbe: Der deutfche Kaifer kann | 
fi damit tröften, daß diefe böfen 
Hunde vorläufig blos bellen und nicht 
eher werden beißen fünnen, bis der 
Pfaffe und der Junker nicht mehr Arm 
in Yrm nad dem NReichstagsgebäubde 
marjchiren, und der Truft (draußen 
Blod genannt) zur Verbummung und | 


ı Verarmung bes Boltes, den der Kle- 
Kulide: ch habe in die Päpers ge- | 
oließt, daß die „Tſchimnieſchwieps“ 
in Budapeft und andere Hungerifche 


tus und der Großgrundbefit gegrün= 

det haben, nicht gefprengt ift! — 
Lehmann: Ihre Meinung is Doc) » 

meine Meinung! cd jloobe wie ein : 


; oller Achtundierziger ſich ſo anſchau⸗ 


li ausdrüdte, vet ei: in Deutid- 
land nich’ —7 werben wirb, Dis, der | 


Schüffel, fchüttet die grünen Erbfen 
franzartig um die Nudeln herum und 
be die Hühnerftüde in bie Mitte dar- 


NEED 


Geht unfer Unterfucht 
—*— Zähne und ipart 
35 gelte an 
der Spibe 
Unf, Standard 4 
Ro = Gebiß, 
ı Eine ne obne ne —— Spes.).. 
ar re Gold- u. alle and. Kronen. 
Feine Goldfüllung u. Re-Enameli 1 
— frei. Schmerzlof. st we. 
nntaga 9 bis 12 ende di 
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Er — Ser Pan me ae Br. Nie 


fie jelbft glauben | 


| tut. 


1% Kaffeelöffel | 
; durch fehen kann. 


das Yleifch, zum Teil extra. 

Schinten: und Burftrefte. 
— Man nimmt alle Wurftrefte, nur 
feine von Leber» oder Blutwurft, ent- 
fernt die Haut und hadt die Refte fein. 
Auh von zobem oder gefochtem 
Scinten fann man die Stüdchen mit 
berwenden. it der Schinken roh, jo 
Ihneibet man ihn und gibt ihn dann 
dur die Mahlmafchine. Auf 2 Taf: 
fen Wurft oder Schinten kommen 2 
Zafjen Brotfrumen, 1 Eplöffel To- 
maten Kethup, 2 Eier mit 1 Taffe 
Milch gefchlagen, etwas Pfeffer, 1 
Zeelöffel gehadte Zwiebel und wenn 
das FFleifch ganz mager ift, 1 EBlöffel 
Butter. Man rührt alles zufanmen, 
gibt es in eine Schüffel, die man mit 
Tett oder Butter ausgeftrichen hat, 
und badt dad Geriht im Badofen. 
Wenn man 1 Tafje gebadene Bohnen 
hat, jo tann man diefe mit zum Ge- 
richt geben und e3 wird dadurd) fehr 
berbeflert werden. Schmedt heiß oder 
falt gut, befonder3 wenn man Enbdi- 


‚ vien-Salat, oder andern frifchen Sa- 


lat damit geben fann. 


Dfra faute, (Kreulenart). — 
In einer flachen Kafferolle wird ein 
Eplöffel feingehadte Zwiebel und eine 
feingehadte grüne Pfefferfrucht, von 
welcher die Körner entfernt murben, 
in einem Eflöffel Butter 10 Minus 
ten lang gebünftet, jo daß alles eine 
goldbraune Farbe angenommen hat. 
Von einem Pint Dfra fchneidet man 
die Stengel ab, mwäjcht fie, gibt fie zu 
dem anderen und bdiünjtet Alles zu- 
fammen noh 5 Minuten. Nun mer: 
den zwei rohe Tomaten dazu gefchnit- 
ten, mit Salz und Pfeffer gewürzt, 
etwas braunes Buttermehl daran ae- 
geben und dem Ganzen ein . leichter 
Knoblauhgefhmad zugefügt. Zuge: 
dedt und nun da3 Ganze 15 Minu- 
ten bünjten laffen. Sie werben in er- 
hitztem Gefchirr und mit gehadter Pe- 
terfilie überjtreut. 

Ohjenihmwanz- Suppe— 
Der Ochfenfhwang wird gereinigt, in 


' falt Wafjer gelegt und dann in Stüde 


' gejchnitten. 
Ich wunder, ob er mieber | geld 


Um beiten fchneidet man 
da, wo die Gelenke find. In einem 
Keſſel läßt man 2 Eßlöffel Abfüllfett 
hellbraun werden, gibt die Schwanz— 
ſtücke hinzu und bräunt ſie unter ſte— 
tem Umrühren leicht. Dann gießt 
man 2 Quart kaltes Waſſer hinzu 
und gibt 1 große Zwiebel, fein gehackt, 
1 Stange Sellerie, 1 Gelbwurzel, 2 
Nelken, 5 Pfefferkörner, 2 Lorbeer— 
blätter und Peterſilie zur Suppe. 
Man ſimmert dieſelbe wenigſtens 4 
Stunden, ſchöpft das Fett gründlich 
ab, ſerviert die Suppe ſehr heiß mit 


einem Stück des Schwanzes in jedem 


Teller. 


Waffeln. — 3 ganze Eier rührt 
man mit Pfund feinem Zuder, & 
Pfund gefchmolzener Butter und et- 
mwa3 geriebener Zitronenschale gehörig 
durch, während man nad) und nad) # 
Pfund Mehl hinzufügt. Das erhibte 
Maffeleifen jtreihdt man mit einem 
in melde man 
etwas ungefalzene Butter legt, gut 
aus und gibt dann wenig Teig in die 


| Mitte des Eijens, welches man zu— 


Happt und die Waffeln jchön hell: 
braun badt. 


Rahm - Waffeln — Zu 


| Pfund Mehl nehme 6-8 Gier, & Pint 


jaure Sahne, 2—3 Stih Butter und 


' Schmalz und etwas Salz, rühre den 


Teig mit falter Mil an, mifche den 
jteifen Eierfchfaum darunter und bade 
dann fort, 
Dattelpudding—Seh3 alt- 
badene Semmeln jhält man, jchneidet 
fie in Stüde, weicht fie in Milch ein, 
drücdt fie aus und rührt fie zu feinem 
Brei. 3 Eplöffel Butter rührt man zu 
Sahne, mifht nach und nad fünf Ei- 
botter, 1 Taffe Zuder, den Semmel- 
brei, etwas geriebene Zitronenjchale, 
fünfundzmwanzig entfernte, in fleine 
MWirfel gefchnittene Datteln, zulekt 
den fteif geichlagenen Schnee der Ei- 
weiße dazu, füllt die Maffe in die gut 
gebutterte, mit geriebener Semmel be- 
ftreute Puddingform, läßt den Pud— 
ding 14 Stunde im Wafferbade kochen 


‚ und trägt ihr Jofort auf, 


Schweizer Faftnahtötüd- 
fein. — In eine tiefe Schüffel fiebt 
man ein QDuart Mehl mit einem Löffel 
Salz, 4 Eier hinein, zu denen man 
no 2 Eplöffel weich aemachte Butter 
Dann macht man mit Milch ei- 
nen Teiq, ungefähr fo feit wie Brot- 
teig. Nachdem der Teig qut durchae- 


das man mit Mehl betreut hat, aanz 
biünn aus, fo diinn, daß man fat hin» 
Mit einem fcharfen 
Mefler jchneivet man nun handarope 
Stüde, welche man in Fett jchön aelb 
bädt, nimmt fie heraus und beftreut 
fie, mährend fie noch warm find, mit 
Zuder. Die obige Quantität gibt eine 
ganze Anzahl Kiichlein und fie halten 
ich Tange qut. 

Genfer Faſtnachtsküch— 
lein. — In 1 Taſſe ſüßem Rahm 
— man 4 Eier und eine Priſe 

Salz, fügt ſo viel Mehl hinzu, daß ein 
‚ dider Teig entfteht, rollt diefen mejler- 
rüdendid aus, fchneidet mittelft eines 
Rädchens vieredige Stüde davon und 
bädt biefe in Jeikem Schmalz. 

ee 


Der Brief. 
Etisse bon bon B0«. 


Antje jummte vor fich hin, während 
fie das Kännchen pußte, daß man fich 
darin fpiegeln Tonntee Summend 
ftellte fie da3 Gefchirr zufammen. 

Doc als fie auf der Diele war, ver- 
ftummte fie, öffnete geräufchlos bie 
Zür und fegte das Tablett nieder: 
„Ulrike! der Tee!” 

Yrau Ulrike Zorenzen faß dort drü- 
ben im altmobifchen Erfer, der mie 
ein Schwalbenneft ans Haus geklebt 
war. Dort hatte fie ihren Polfterftuhl 
und ihre Siebenfachen: die Stidereien, 
die nie fertig wurden, die Brille im 
Nähtorb, die Brieffchaften, ‚getigen 
denen fie gern herumftöber 


en der Sturm ums ums Haus pfiff und 

die Scheiben anblies, flüchtete fie mit 
ihrem Lehnftuhl in das Winkelchen am 
Kamin. 

„Ulrike! der Tee!“ 

Frau Lorenzen trat ein. Sehr fchön 
in ihrer ſtolzen Haltung — ſehr ſchön 
und vornehm in dem ſchwarzen Sei⸗ 
denkleid, das ſie umkniſterte. Sie 
liebte biefe ſchleppenden Gewänder. 
Streng der Blick unter den dunkeln 
Brauen — die Stirn weiß, wenn auch 
ein wenig zerknittert. Das Edelſte 
aber waren die feingliedrigen, mach3= 
bleihen Hände, die nichts jchafften.. 
die gern müßig ruhten. Als Lorenzen 
ſtarb, hatte er ſeiner ſchönen Frau ſo— 
viel hinterlaſſen, daß ſie fortan ihre 
Hände pflegen konnte. 

&3 gab fein ungleichered Schmwe- 
fternpaar als die ftolge Ulrite und die 
tleine, flinte Antje. 

„Spend ift noch mal an den Hae— 
ving gegangen,“ plauderte die letztere, 
während ſie den Tee in die feinen, 
grauen Taſſen goß. 

„Laß ihn,” wehrte Ulrike. 

„Er hat heut feinen fchlimmen Tag, 
ber Spend. Erjt warf er bie Türen, 
daß fie trachten, dann polterte er die 
Stiege hinunter. Den müffen heut 
ſeine Erinnerungen gepackt haben, den 
Svend.“ 

Ulrike lächelte ſchattenhaft: 
geht es uns an?“ 

„Nur weil er unſer alter Kamerad 
if,“ entſchuldigte ſich Antje. „Wir 
haben ja jonjt niemand.. 

Wieder geifterte ein Lächeln über die 
Züge der Schwefter: „Ach habe feine 
Sehnſucht nach den Menſchen.“ 

Antje hatte im Grunde Sehnſucht. 
Aber ſeit das Schickſal zu dem großen 
Schlage ausgeholt und ſie beide ge— 
tnickt hatte, fügte ſie ſich ohne Wider— 
rede. Es war ja ſelbſtverſtändlich, daß 
ſie ſich in den vier Wänden verkrochen, 
um der kleinſtädtiſchen Neugier aus— 
zuweichen. Begreiflich, daß ſie auch 
den Fremden aus dem Wege gingen, 
die im Sommer herüberkamen. Sie 
grollten dieſen leichtlebigen, frohen 
Menſchen, die ſich dann plötzlich als 
Herren der Inſel fühlten — ſie nah— 
men keinen Fremden mehr ins Haus. 

Vor fünf Jahren hatte da oben, wo 
jetzt der Seebär hauſte, ein junger 
Hamburger Kaufherr gewohnt. 

Ein Kavalier der heutigen Schule! 
Ein eleganter Plauderer, der das Le— 
ben aller fünf Weltteile kannte. Der 
in Paris gebummelt und in New ort 
gearbeitet, der auf den Terraſſen von 
Nizza und Heluan gefpeift hatte. No- 
bel und ficher war jeine Art! Ehe er 
nach Buenos Aires zurücttehrte, fuchte 
er an der bänifchen Küfte Erholung. 

Stundenlang hatten die Frauen ihm 
zugehört. 

Und je lebhafter ſeine Schilderun— 
gen, je heißer überflammten ſich die 
Wangen der kleinen Marga, deren 
Phantaſie miteilte. Ihr gemmenhaft 
geſchnittenes Geſicht mit den fragen— 
den Augen glich dann, von zartem Rot 
überflutet, einem reigenden Paſtellbild. 

Und der Vielgewanderte ging nicht 
achtlos an den fragenden Augen vor—⸗ 
über. In ſeinen Blicken, die ſich 
ſchmeichelnd und doch gebietend * ſie 
richteten, lag eine Antmwort.... ein 
Befehl. 

Eines Morgens war er abgedampft. 
„Farewell auf Nimmerwieder“⸗ 
ſehen!“ 

en fuchten fie Marga vergeb- 


„Was 


"isst mwahnfinniger Angft be= 
gannen..., die Stunden behnten fic) 
ind Unendliche... ‚ die Tage glichen 
Emigfeiten — bis eine Nachricht zur 
Mutter gelangte: „sh mußte ihm fol- 
gen, mweil ich ihn liebe — verzeihe mir, 
Mutter, wenn Du es fannft.“ 

E3 war jo unglaublich, was da ge- 
ſchehen — ein Schlag von fo fehiwerer 
Wucht, daß er ihnen die Sprache 
raubte. Wie Stumme gingen fie ne- 
beneinander. Nur durch Blide verrie- 
ten fie ihren grengenlofen Jammer. 

Die von Kindheit an alle Gedanten 
ausgetaufcht, Hüllten fich nun in uns 
heimliche Schweigen. — Die eine zu 
ftol3 — die andere zu feinfühlend — 
die eine zu ftreng, die andere zu milde 
— fanden fie feine Brüde mehr! Mar- 
gas Bild wurde von der Wand ent: 
fernt, ihr Name nicht mehr genannt — 
das Mädchen war tot! 

„Hörteſt Du es nicht läuten?“ fragte 
Ulrike, von ihrer Zeitung aufblidend. 

„&3 wird Spend fein, der um Tee 
bittet. Am Hafen mag er fich beruhigt 
haben. — Nein, es ift nicht Spend,“ 
fuhr Antje fort, während fie die Tür 
Ihloß, „es ijt ein Brief für Dich, MI- 
rife.‘ 

Sie feldft nahm ihre Arbeit wieder 
auf und meinte wohl, der Brief fei von 
der Schwägerin aus Stopenhagen. 

Erwartung lag über ihnen. 

Kein Laut wäre hörbar geivorden, 
wenn nicht gerade jegt die Uhr geſchla⸗ 
gen hätte, die mächtige Standuhr in 
dem alteichenen Gehäufe. Lange bau: 
erte es, biß die fechs dumpfen Schläge 
verhalft maren. 

Da richtete Ulrife den Kopf hoc). 
Schneebleid mar fie geworden und 
legte die Hand auf das Herz, ala wolle 
fie den Pendel da drinnen anhalten. 
„Antje, fomm doch herüber und fieh 
zu, ob ich richtig gelefen habe.“ 

Die Schmweiter ftand neben ihr und 
beugte fich über daß Briefblatt: „An 
drei Tagen bin ich bei Eud— Marga.“ 

„sn drei Tagen bin ich bei Euh— 
Marga,“ mieberholte Frau Lorenzen 
und drüdte die wächjernen Hände ge- 
gen bie Schläfen. 

Mit einem Schrei fiel ihr Kopf auf 
den Tiſch: „Mein Kind! Meine 


Marga!“ 
heilt Blut: 


So vergiftung 
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durch Wiederherſtellung und 
Wir befürworten 


nadfäffige Hirurgifhe Operation, Wir deln 5 
Erhaltung der widtigen De E 

nicht ihre 

um eine fhnelle Seilung herbeizuführen, Se 


der Franle Mann fhuldet e8 fih felsit und feiner Kamille 


und fbäteren Generationen fider und bollftändig geheilt as 


werben. 
Männer, bie 


{uden molltet, tert ift Eure G&elegenbeit, 


Ihr Ion lange Dr. Ylints Behandlung ve 
fo lange, wie bie’ 


niedrigen Preisgebühren bon $12.50 borberriden. 2 


Männer hört: 


Wo Taufende 


geheilt wurden, ift ficherlich ein 
guter Plaß, hinzugehen. 


— 


zus une 2. Freuden = — **— 
age genießen molle n lebi_ u 

Slim Seen eiötiner De Bf Dung geben und 
Reben neu beginnen. Bedingungen mäßia 
für eine boüflänbige Heilung. Beinh fre 


I find, fommt au un ie An 
Feuer und Jugendkraft ieberseingen. > 
fönnen Eure erben _Ttärfen 8 
wieder aur fruüuberen, Mannbeu erftellen. 

— vor. Konfultation frei und 
erwü 


Arbeiter 


Männer, die nicht krank im 
3 eden Tag arbeiten, —* 
gentbümlihen Schwache 

% Euch Kraft und Befundbeit M ingden 
uch zu einem ftarlen Mann unter 

nern. ftola in gu Gefunbbeit, 
Kraft. Beinh f 


ett find, tel» 
ans —* > 


und 


ihtiarg Handeln 

gute 29. deisie u 
eilung nötig find. wir 
futvergiftung (ent „80: 
—— Bruch, Nieren- und Binient 
Ara heiten von Kengen Männern, Männer 

ar ir der möglich 

ung und erfolgreihe Hellung. 


Neue Krankheiten ihnen geheilt, 


Wir glauben a 
ferer langlährigen 
einer wirllicen 
arößenie Venen, 


icht, bis die Araukheit ſich auflb ſt und wi e 
—8 3 Männern wurben ee 


Schreitet lu ein. Taufend 
Bernadhläffigung von Arankheiten, 


Konfultation und Anterfuhung frei. 


Dr. FLINT, 322 S. 


De ride Metboben, 


Aunge Männer 


Mit Ihwaden, tiefliegenden Augen, nee 
fen, fhmeißigen Händen unb Yiiien, Gesge 

flopfen, Errötben, unlontrolirbarer in 
verſchwommener Sebkraft. Schwindel, 

tarch und üblem Uthem, Kunge 5 
Bleibt fi gleih, mer Eu za Gas 
konnte, wir lönnen Eurenflöcher 


ftärten unb. 
Eu au einem Mann maden. hr —— 
geladen, frei boraufpreden. 


Junggeſellen 


Der Frühling ber Jugend tft jebt decwer. 
Ihr ſeht, fahlt und dentt Jet Sm 
fönnt auf die früher begangenen 

Dinweifen. Ihr habt bielleit Winibergif 
tung, Hemmung oder andere Shwäden 


0.» 
abt, meiße Die 5 verfäumt habt au 
bei, A u Toben “elle 
n San es niet ns WR 
(hen abt, Konfultation unb : 

Bögert nit. GSpredt heute bor. u 


Enz 


2 2. Ba 


— * — 
in mittlerem Alter eren Mannren 
ürzeiten Zeit und au dem ntebriaften ie: „un "ie —e—— Behand» 


ane 
urch 


me 
zu 


State Sir., 2. Floor. 
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Schluchzend kniete Antje neben ihr. 
„So haſt Du ſie doch nicht vergeſſen!“ 

„Mein Kind — — mein Kind,“ 
ſtöhnte Ulrike. 

„Ich wußte j ja, daß Du fie nicht ver= 
ftoßen halt.. 

„Mein Kind!“ fchrie Frau Loren- 
zen. „Wieviel habe ich um fie gelitten! 
Und alles in mich verjchlojjen... .“ 

Zärtlich ftreichelte ihr Antje die 
Wange „Nun tue Dein Herz auf, 
Schmejter, und fprich von ihr. Nicht 
im Zorn — mir find allzumal Sün- 
der — jprich in Liebe! Nimm fie an 
Dein Mutterherz! Deine Liebe wird 
fie aufrichten, wenn fie gefallen ift. 

Vielleicht ift fie frank, elend, ent- 
täufht. Wir mollen fie gefund und 
froh machen. Wa3 kümmert und das 
Geſchwätz der Leute? 

Wir bringen fie ins ſonnige Hinter—⸗ 
zimmer. Oder willſt Du, daß wir ihr 
das ſchönſte Zimmer geben?....“ 

Ulrike ſaß da mit gefalteten Hän— 
den. Etwas in ihr betete, während ſie 
mechaniſch nickte: „Ja, das ſchönſte 
Zimmer. Das mit der Ausſicht auf 
den Hafen, damit ſie ihre Heimat wie— 
der lieb gewinnt. Es ſind ja fünf 
Jahre her. . . . bedenke! 

Ich habe lange nicht im Evange- 
lium agelefen, aib mir das Bud. 

Mit bebenden Händen befeitigte fie 
die Brille, die jo wenig zu ihrem fei- 
nen Geficht paßte, und juchte nad) ei» 
nem befannten Sprud). 

Wieder lautete ed. „Nein, das kann 
fie noch nicht fein,“ Tachte Antje unter 
Tränen, und ftrahlenden Auges jchob 
fte den Spiegel zurüd. 

Draußen im matten Dämmer de3 
Treppenhaufes jtand der Poſtbote: 
„sch wollte bloß fragen, ob der Brief, 
ben ich vorhin abgegeben, auch für 
Frau Lorenzen ift?“ 

„Es iſt richtig,“ rief Ulrike durd, 
die offene Tür. 

„Das fommt von der fchlechten Be- 
feuchtung her; mir ift nämlich, ala 
habe Ihorsgade 5 auf dem Umfchlag 
geitanden.. 

„Es iſt mein Brief,“ rief Ulrike un— 
willig. 

„Sehen Sie her: Thorsgade 5. Da 
mohnt Frau Lorenzen, die Wittme de3 
Tierarztes.“ 

„Was wollen Sie? Der Brief iſt 
von meiner Tochter Marga! p 

„grau Lorenzen in Ihorsgade hat 
auch eine Tochter Marga, die Erziehe— 
rin in England iſt.“ 

„Es iſt nicht möglich,“ ſchrie ihn 
Ulrike an. 

„Hier fteht deutlih: Thorsgade 5— 
ich bitte um Entfchuldigung.“ 

Das Geficht der Mutter  verzerrte | 
fich wie im Krampf. Dann reichte fie 
ihm ftumm den -Brief und jchlich ins | 
Zimmer. 


m ——— — 
„Enthülungen.‘‘ 


Liffabon, 18. Dez. Die Barifer 
„Humanite” macht fich feit einigen 
Tagen das Vergnügen, aus der Feder 
ihres Redakteurs Fabra Ribas eine 
Reihe von Artikeln zu veröffentlichen, 
die eine angeblich gegen bie portugiefi- 
The Republit- gerichtete Verf hmörung 
der gefrönten Häupter — * ent⸗ 

dl haben davon a. 
' vum. Die ” 


| geiftigen und mirflichen Leiter bi 
Bewegung find außer Kaifer Wil 
(natürlich) Alfonfo XIII. von —* 
nien, der bayeriſche Königshof, das 
öſterreichiſche Kaiſerhaus und — der 
Papft. Billiger tut es Herr Yabra 
nit. Man weiß ja glüdlichermeife in 
Deutfchland, dak man diefe Heh- und 
Schmähartifel nicht ernft zu nehmen? 
braucht, und jo fomımt e3 denn, daß“ 
man — zum Glüd für Portugal —7 
fie nicht beachtet oder aber in ben Fals 
len, in denen eine Erwähnung uner=? 
(üßlich Tcheint, ironifhe Kommentare? 
binzufügt, die die Erzählungen in ihre” 
gebührendes Nichts zurüdmeifen. Für? 
Deutfchland ift die Sache hiermit abe 
getan. Fir die Deutfchen im Auss 
lande hat fie aber eine ernfte Seite, 
Das Organ des radikalen Yührerd, 
ein Eofta, das Liffaboner 2 er 
D Mundo“, gibt mit augenjche 
üchem MWohlgefallen tägli Wort fi 
Wort die Auslafjungen des ezpat ats : 
ten fpanifchen Anarchiſten Rise 
ba wieder, und nur men an A 
Preßſtimmen erheben ſich, um dieſen 
Vorgehen Einhalt zu gebieten, - Die 
Tolge Hiervon ift, daß folde ernfle 
Blätter, „A Republica” — Dr. 
Antonio F0j6 d’Almeida, 3 
Innern in ber propiforifehen Wk Regien | 
rung), „OD Intranjigente“ (Beftberz 
Mahado Santos, der Helb ber * 
tundo), „U Lucia“ (Befiter: Du 
Brito Camado, Minifter. der ffent⸗ 
lichen Arbeiten in der proviſoriſche 
Regierung) als „reaklionär“ ob 
„monarcchifch“ verfchrieen werben, $ 
Leſerkreis des „O Mundo“ 
aus Bevolterungeſchichten u 
die jedes Wort für baare 
men. Aber auch Leſer mit er en 
rer \sntelligenz jchmören auf die Wabzs 
heit jener „Enthüllungen”, namentlt 
da Magalhaes Lima, ber ehemali 
Präfidentihaftstandidat und frühe 
Anmärter auf den Londoner — 
riſer Geſandtſchaftspoſten, die 
ben ſeines Freundes Ribas beitäk 
hat. Die Folge dieſer Veröffentlich 
iſt eine wachſende Mißſtimmung g jen 
Deutihland, ein Miktrauen 
Spanien, befonders da ber fpe 
Gefandte, Marquis v. Billaober, {m 
die Angelegenheit vermwidelt mar 3 
it. Man muß bei der Beurteilung 
diefer Dinge mit der Wirkung rechnen, 
| die durch jie auf eine aus 80 Pra * 
| Analphabeten beitehende Mafje au: 
| übt wird, die überlegungs- und 
los nachbetet, mas ihr irgend ein 
borredet. E38 ijt auch dabei zu Deu 
fen, daß jelbjt die wenigen voi iſchen 
Blätter, die die Bezeichnung e ıjtha 
' („Republica“, „Lucia“, 
gente“) verdienen, bei ihren In 
tionen ausfchließlich auf 
Quellen („Havas“, „Matin” 
angewviejen find, jo daß jebe % 
tigung Deutjchlands auf Snent 
teten Boden fällt. Bezeichne 
! denfalld, daß das Tate 
menti, das die „Norbd, — 
geblichen „Enthüllungen“ te 
A hat, nicht nad —— 
iſt! 


— Ein Ziel —5 —— 
edelſte Geſchent 
Be in ann in 





ie kmaden Ir 


 Propin; Brandenburg. 
Berlin. Hier wurde der Schub- 
it Stolz, ber auf der Rottsdamer 
üde Dienft. hatte, von einem Stra- 
nbabnmwagen überfahren. Um die 
eiache einer plößlih entitandenen 
ftodung zu ermitteln, Hatte 
das Geleiie hinter einem Straßen 
en überfehritten. — Aus dem 
Bett heraus verhaftet wurde in einem 


biefinen Hotel der aus Breslau ftam- 
mende Viehhändler Hugo Sungmann. 
 Diefer {chloß vor einiger Zeit mit ei- 


nem oberfchlefiihen Gutsbefiger einen 


 Bertrag ab, nach dem er für 12,000 | 
Fa fettes Rindvieh gegen Magervieh 


in dleichem Werte umlauſchen ſollte. 
mann ließ das Vieh von dem 
utlshofe abtreiben und verkaufte es 
Berlin ſeinen Gläubigern zu au— 


ergewöhnlich niedrigen Preiſen, ohne 
- Baran zu benfen, dem Gutäbefiker | 
das verfrrochene Magervieh zu liefern. 


= Er erflärte immer. daß da3 Vieh in 
ben nähften ”---- 
eintreffen werd». 
Ser Gutshefiker. der Verdacht jchöpfte, 


f an die hiefige Kriminalpolizei. Diefer 


gelang 23, den betrügerifchen Vieh— 
> Händler zu ermitteln. — Por Jahr 


" and Taa feinen Selbitmord vorberei- 


—J 


Ei 


J 


ED 


tet Hat der 51 Achre alte Maurer 


Friedrich Paluduhn aus der Elbinger 


Straße 7. Als diejer fich vor unge— 
" führ einem Jahre in der Solonie 
> „weldihlößgchen“ an der Landsberger 


Alee eine Laube errichtet, ſchlug ex 
einen Hafen an den Türpfoſten und 


bemerkte dazu, daß er ſich an dieſem 
ſpäler einmal erhängen werde. Vor 


Aurzem zog Paluduhn ſeine Sonn⸗ 


asstleidung an und entfernte ſich 


= am frühen Morgen, ohne ein Wort 


" zu jagen, aus feiner Wohnung. Nach; 


; mittags fand ihn fein Son, der in 


Der Laube zu tun hatte, an dem da= 


r mals eingejhlagenen Hafen hängen. 


— veranlaßte, 
= merden. e 
= und lebte mit feiner Familie in Trrie= 


£ 


— 


J 


: 
5 
4 


— 


Selbſtmord 
konnte nicht cufgeklärt 
Er hatte lohnende Arbeit 


s den Mann zum 


den. — Auf dem Aufmarſchgelände 
des Tempelhofer Feldes hinter dem 
Gteuerhäuähen wurde hart an der 
Mauer die Leiche einer Frau, deren 
Identitẽt noch nicht aenar feftgeftellt 
werden fonnte, aufgefunden. Da 
allem Anjcein nah ein Werbrechen 
borzulisgen fcheint, wurde die Mord- 
fommiffion alarmirtt. Die Leiche 
urde. photographiert und fodann von 
Geheimrat Hofmann auf die Todes- 
urfache hin unterfuht. Die lnter- 


" Fuhung ift zurzeit noch richt abge- 


E 


ſchloſſen. Inzwiſchen Latte einer der 
Bolizeihbunde eine Spur aufgenom= 
men, die quer über dn3 Feld führte 
und gegenwärtig noch meiter verfolat 
wird. Beamte ermittelten, dab e3 
ih um eine Frau Mielte hand:In 


= soll, die durch den Trunf von Gtufe 


} — 


zu Stufe geſunken und in der Gegend 

des Tempelhofer Feldes als ſoge— 

nannie „Pennſchweſter“ bekannt iſt. 
Provinz Öftpreußen, 


Kadeln. Einen traurigen Un 
fall erlitt die Befiterfrau Nijch bier. 
Beim Getreidedrefchen wurde fie un- 
orfichtigermeife von dem unbefleide- 
ten Roßmwerk an ihren Sleidern er- 
faßt und in da3 Getriebe hineinge- 
zogen. Sie erlitt hierbei mehrere 
Knochenbrüche und derartige innere 
Berlegungen, daß fie nach menigen 
Stunden veritarb. Das Strafverfah- 
sen gegen den Befiter, dem die Schuld 
m dem Unalüd beigemefjfen mird, tit 
fingeleitet morden. 

Memel. Die Siraffammer fprad 
ben Fabrifauffeher Mertinett der che- 
mifhen Fabrif Union, der wegen 
fahrläffiger Tötung angeklagt mar, 
frei.‘ Er mar beichuldigt, den Tod 
des Arbeiter Broßeiti!, der bon 
Thomasmehlfäden befallen morden 
war, dur Fahrläſſigkeit verfchuldet 
ju haben. 

Petersdorf. Unlängft fand 
"bier die feierliche Neueinmweihung un- 
- serer alten Kirche Statt. Nach gemein- 
ſchaftlichem Geſang hielt Generalſu⸗ 
> perintendent Dr. Brau die Meihere- 
de. Pfarrer auf = Petersdorf 
den Roten Wölerorden 4. 
Rlafie. 


Billupönen Der Schuhma- 


© Sermeifter Adolf Grob Hier befand 
E fh auf dem Heimmege von Gaug- 


 meihen. linterwegs traf er den Be- 
Fiber Staukoweit aus Sauslkeppen, der 
ihn auf ſeinem mit Zemeniflieſen be— 


; ladenen Wagen mitnahm. Während 
— der Fahrt bekam Grob das Ueberge— 


Er ftürzte fopfüber auf die Chauj- 
ee und wurde von dem jeher bela- 
nen Magen überfahren. 


Staidgirren. 
Der Brand verbreitete fih in wenigen 


E Minuten jo jchnell, daß der Haupt- 


© Heil des großen Gebäudes fofort 


in 


a Flammen jtand und Menjchenleben 


"den Meg 


Diele 
über das noch geſchützte 


in Gefahr gerieten. 


3 Nachbardad, andere fprangen durchs 


E re eine rau mußte durch die | 
Re 


er gerettet merden. Es 


ge⸗ 


© Tang, die durch Brandmauern getrenn- 
"ten Zeile des Gebäudes zu fhühen. 


Wehlau. An Stelle des an der 


" Mittelfgule in Tepiau angeftellten 
F Rehrer3 Zimmermann wurde in der | zug fand. 


. Mogiftratsfigung der Lehrer Yohnte 


aus Kiehlen zum Lehrer der hiefigen 
Stadtjhule gewählt. 
Beovinz Weltpreußen. 
Danzig. \n gemeinfamer Wahl- 


> perfammlung des Magiftrat3 und der 
E Gtadtverordneten fand die Wahl der 


Abgeordneten Danzigs 
Meftpreußiichen Provinzialland- 
für die nächften jech3 Jahre ftatt. 
murden dabei miedergemählt die 


 Stadtverorbneten Juſtizrath Keruth 


und Kommerzienrat Wieler; neuge⸗ 
watt Dberbürgermeifter Scholtz, 
adtrat Hein und für da® nad dem 
niß der letzten Vollszählung 
Danzig neuzugefallene 


weittragender 


Ausſtellung 


ans Oberbayern 
Indlich wandte ſich 


Hier brach auf 


dem Maßſchen Gehöfte Feuer aus. Ilte Tochter u. 


nahmen ' 


fünfte Mandat Kaufmann Dr. Baul | Wecjet gab; — tam 


Damme. 
Blandau. Die Goldene Hoch— 
zeit beging das Ortsarme Joſeph 
Jankowkiſche Ehepaar hier. 
Küchwerder GKreis Marien⸗ 
burg). — Fabritbeſitzer J. Bodowski— 
Alexandrowst in Südrußland hat 
dem Krieger- und Militär - Verein 
„Altes Schloß und Umgegend”, dem 
er al3 Ehrenmitglied anaehhört, 100 
ME. zur Weihnachtäbefcherung für bes 
dürftige Ariegstameraden ınd deren 
Kinder überwiefen. Her Badomstfi 
ftammt aus Tiegenhof und ift durch 
feine hochberzigen Stiftungen für die 
Armen jeiner Heimatftadt befannt. 
Provinz; Pomnrern. 
Kös!lin. 
voltswiriſchaftlicher 
Bedeutung für Pommern wird die 
bilden, die im Jahre 
1912 in Köslin eröffnet 


Arbeiten bereit3 begonnen haben. 

Lauenburg. 
zuge überfahren wurde 
Uebermweae furz por Leba das Fuhr- 
wert des Gelterwaiferfabrifanten 


| Maauna au3 Lauenburg. 


Viebig. Das Schmuraericht 
verhandelte gegen den Gtellmacer- 
meilter Leo Schul aus Viebig, der 
befchuldiat mar, feinen Schwager, ben 
Srleifchermeifter Kren aus PViekia, bei 
einer Schlägeret mit einem Meifer 
derart verleßt zu haben, daß der Tod 
die Folge gemwejen fei. Die Gefchiwo- 
renen fprachen den Ungeflagten nur 
der vorfäßlihden Körperverletzung 
fchuldig, worauf er zu einem Yahr 
Gefänani3 verurteilt wurde. 

Provinz Hehleswig:Kolllein. 


Kiel. Der 12jährige Schulfnabe 
Müller ift vom Balkon des zmeiten 


| Stoda in der Lutheritraße auf den 


gepflafterten Hof herabgeitürzt. Die 
Eltern glaubten, er jet zerjchmettert 
liegen geblieben. Dem war nun glüd- 
lichermeife nicht jo, allerdingd mar 
das eine Bein gebrochen, andere Ber 
leßungen hatte der Knabe aber micht 
erlitten. 

Braubdberup. Hier brannte der 
Hof ed Landmann Fr. Hüttmann 
total nieder. Die Frau H. erwachte 
von dem Gekniſter des Feuers. In 
der Meinung, daß eingebrochen wür— 
de, weckte ſie ihren Mann. Als dieſer 
aufgeſtanden war, ſtand ſchon die 
Waſchküche und die Küche in hellen 
Flammen. Schnell wurden die Kin— 
der in Sicherheit gebracht. Man 
rettete nur eine alte Truhe und einen 
Kleiderſchrank, außerdem 2 Pferde 
und 4 Füllen. Herzzerreißend hörie 
ſich das Brüllen des in den Flammen 
umgekommenen Viehes an. 

Schönebeck. Hier entſtand in 
der Gaſtwirtſchaft von Hartz Feuer. 
Der Wirt, ſeine Frau und ein Kind 
verbrannten. Zwei Kinder wurden 
von Nachbarn gerettet; ein Dienſt— 
mädchen ſprang, um ſich zu retten, 
aus dem Fenſter. 

Weſtermoor. Bei einer Sturm— 
flut kam leider der Sohn der Wit— 
we Hanno in Weſtermoor ums Le— 
ben, da er ſich beim Rettungswerk 
über ſeine Kraft beteiligte, ſo daß 
er zuſammenbrach. Prinz Heinrich 
von Preußen ſandte der Mutter ein 
Beileidstelegramm. 


Srovinz Schleſien. 


Schimmerau. Unter dem 
Verdacht, die Betten ihrer Wohnung 
in Brand gejeßt zu baben, um fich 
ihrer beiden Kinder zu entlebigen, 
murbe bier die Knechtöfrau Kalotjchte 
verhaftet. 

Stanomit. Hier ift nach ben 
Herbitferien der zweite Lehrer Wolff 
nicht zurüdgefehrt. Sebt hat fein 
Vater ein Telegramm erhalten, das 
den Tod feines Sohne® meldet. W. 
hat fi in Dresden von der Eleftri- 
fhen Straßenbahn überfahren {affen. 
Al Grund hierzu merden mißliche 
finanzielle Verhältniffe angegeben. 

Zabrze. m fisfalifchen Walde 
bei Zaborze murde an einem Baum 
hängend die Leiche eine? Mannes ge- 
funden. Er wurde ald der Pferbe- 
führer Kudta aus Zahrze-Güd er> 
fannt. Kudta litt an Krämpfen; er 
dürfte, da feine Heilung zu erwarten 
war, die Tat in einem Anfall von 
Irübfinn verübt haben. 


Provinz Polen. 


PBojen. Der poInifche Adler, der 
fih biöher auf dem IQurm des alten 
Rathaujes befand und ber der Reno- 
vation des Gebäudes heruntergenom= 
men tourde, mird mieder auf dem 
Turm angebradt werden. Er wird 
aber mit der preußiichen Sirone über 
den Kopf verfehen merder. 

Brombera Mn NRaucperaif- 
tung jchmer erfrankt ift die 23 Jahre 
der 14jährigeSoßn des 
Stationskaſſenvorſtehers Böttcher. 
Nach Mitterracht wurde B. durch das 
Stöhnen, das aus dem Schlafzim— 
mer ſeiner Kinder kam. wach. Er 
fand die Wohnräume dicht mit Rauch 


| angefüllt und Gohr und Tochter bes | 
‚ mußtlos vor, 


Die Wiederbelebungs- 
berfuche durch den herbeigekolten Arzt 
maren bon Erfolg gekrönt. Das Un- 
glüd ift angebiich darauf zurüdzufüh- 
ten, daß beim Heizen der unter der 
Wohnung befindlihen Bureauräume 
der jich entiwicelnde Rauch feinen Ab- 


Provinz Hadlen. 

Sangerhaufen. Unlängft er- 
Ihoß der Rechnungsrath Hermann 
| von bier, der mit feinen beiden Söh- 
nen auf den Anftand gegangen mar, 
den jüngeren, 
fundaner, infolge eines unqlüdlichen 
Zufalles. Er Hielt den Sohn im Ge- 
büfch für einen Fuchs. 

Torgau. Wegen Concuröperge- 
bens ift vom Landgericht Torgau der 

Kaufmann Karl Lambreiit zu 6 Mo- 
naten Gefängnis verurteilt morden. 
2. hatte eine Mühle gefauft und beab- 
fichtigte, die Kaufjummen zum größ- 
ten Zeil fulzeffive gu zahlen, ah 
rend er für die Schulden ‚gunäd 


Ein Unternehmen von | 


werden | 
mird und für die die borbereitenden | 


Bom Eiferbahns | 
auf dem | 


einen 16jährigen Ge- | 


feinem Concurd. Da ftellte e8 fidh 
heraus, daß er weder eine Eröff- 
nungsbilanz noch au fpäterhin Bi- 
lIanzen gezogen hatte, und daß feine 
Bücher höchſt unordentlih geführt 
waren. Außerdem foll er großen Auf: 
wand zur Befriedigung feiner perfön- 
lichen Neigungen getrieben haben. 

Zeit. Dr. med. R. Langenberg 
wurde zum Geheimen Ganitätzrat 
ernannt. 


Provinz Sannover. 


Hannover. Kürzlid ftürzte der 
bei dem Neubau eines Haufes an der 
Badenjtebterjtraße bejchäftigte Mau- 
rer Sierdt aus der Alten Döhren- 
jtraße von einem zioifchen der erjten 
und zmweiten Etage angebrachten Ge- 
rüſte. Er wurde in das Kranken— 
haus gebracht, wo er infolge der er— 
littenen Berlegungen gejtorben ift. 
Underten. Der Bierfieder Fr. 
Biütehorn und der Vierfahrer H. 
Hapke konnten kürzlich auf eine un— 


der Brauerei 9 
| zurücbliden, A (Sreignit, 
denfalls ein autes Zeuani® ableat von 


geber und Arbeitnehmer herrict. 
Deiterjen. Hier feierte das 
Fhepaar Wilhelm Mahlmann und 


ber goldenen Hochzeit. 

35 Enfel und fünf Urentel fcharten 
fich um da3 Aubelpaar, dem zahlrei- 
he Ehrungen zuteil wurden. Der 
Kaifer übermittelte ein Gnadenge- 
fchent von 50 M. 


Provinz Weftfalen. 
Münjfter. m laufenden Win- 
terjemefter find an unferer Weitfäli- 
Then Wilhelm = Univerfität 2130 


vorher Eine ET, 


te Blutvergiftung 30g fich der bejahrte 
Lehrer Pladert von Hier zu. Er mollte 
einen Schüler aus der Bank ziehen 
und ftieß fich eine Feder, die der Jun- 
ge in der Meftentafche trug, in die 
inte Hand. Schon nad) menigen 
Stunden fhmollen Hand und Arm 


' bedenklich an. Der zu Rathe gezogene 


Arzt ftellte eine 


leben3gefährliche 
Blutvergiftung feit. 


Herrn Pladert 


| mußte die line Hand amputiert mer: 
: den, um fein Zeben zu retten. 


Ireyfa. Das jeltene Feit der 
aoldenen Hochzeit fonnte hier in der 
Mitte eines großen Belanntentreifes 
Rentier Miegand Ludwig fen. und 
Frau beaeben. 

Wittgenborn. Bei der Hod- 
zeit des Milhelm Georg hier wurde, 
wie da& auf dem Lande üblich ift, ae= 


 fchoffen. Dabei ging der elfjährigen 


Eliſe Löwer ein Schuß in den rm. 
Ber der Hochzeit der Eltern de3 Georg 


| mar ein ähnlicher Inglüdsfall vorge: 


unterbrochene — Tätigkeit bei 
Scheele-Anderten | 
dB je- 


dem Verhältnis, das zwijchen Arbeits | ih quf der Zanditrake bei Rittergut 


| Martinsbüttel 


rau in feltener NRüftigteit das SFeit | 
Acht Töchter, | 


fommen. Damal3 murden ‚einem Ar— 
beiter zwei Finger abaefchoffen. 
Alitteldeutfche Staaten. 
Braunfhmera. In der Nacht 


in der Nähe von 
Meine der DOberfchweizer Bullmann 
aus Martinsbüttel hinterrücks er— 
isoften und beraubt worden. Die 
Täter, die Stallichweizer Anappftein 
aus Ohlia, Bartel3 au M.-Glad- 
bah und Sngler au3 Ennemib, find 
in Braunfchweig feitgenommen mor= 
den. 
Die 


Gotha. GStadtverordneten 


i genehmigten in ihrer jünagften Sit— 


Studierende eingefchrieben, darunter 


149 Frauen. Gegen das vorige Win- 
terfemefter zeigt fich wieder eine Zu— 
nahme von 83. &3 entfallen auf die 
theoloaifche Fakultät 314, die rechts- 
und jtaatsmwifjenfchaftliche 429, 


lihe 1196, davon 140 Frauen, und 
auf Die medizinifch-propädeutifche 
Abteilung in der philofophijchen und 
naturwiffenjchaftlichen Fakultät 191, 
davon 9 Frauen. Außerdem haben 
77 männliche und 51 weibliche Perjo- 
nen die Erlaubnis zum gaftmweiien 


Befuche der Vorlefungen erhalten, fo | 


daß die Gefamtjumme aller Hörenden 
2258 beträgt. 

Rieſel. Hier fanden die Ergän- 
zungsmahlen zum Gemeinderate fei- 
tens der 3. Abteilung ftatt. Für die 
ausjcheidenden Herren Baugemwerf3- 
meiſter Joſeph Wittrod und Gchnei- 
dermeifter Ferd. Nüffe murden ge= 
wählt die Herren Mühlenbeſitzer 
Auguft Leifeld und Landwirt Yofeph 
Lücke. 

Wegeringhauſen. Hier feier— 
ten die Eheleute Johann Joſeph Pfei— 
fer und Regina Pfeifer geb. Greve 
ihre goldene Hochzeit. Der Jubilar, 
welcher bereits 79 Jahre zählt, Theil— 
nehmer an den FFeldziigen 1864—66 
und 1870 mar, erfreut fich noch einer 
befonderen geiftigen und förperlichen 


Friſche. 
MBeinprorin;. 

Köln Einer Schwindelbank 
murde bon der Kölner Friminalpe- 
Iizet da8 Handwerk geleat. Bor fur- 
zem tauchte hier ein neues Bankunter- 
nehmen auf. Der Inhaber des Ge- 
Ichäftes, namen? Hunnefe, veritand 
es, zumeijt Eleinere Qeute zur Unter- 
bringung ihrer Spargelder in feine 


Bank zu bemegen, mohbei er ihnen | 
eine günftige Kapitalanlage mit ven | 


rofigjten Farben fchilverte. Mie die 


bisherige Unterfuchung eraab, hat der | 
Bankier die eingezahltsn Gelder, die | 


feit der Bankaründung 95,000 Mart 
betrugen, für feinen perfünlichen Be- 
darf verwendet. Hunnefe wurde un— 
ter der Beihuldigung des Betruges 
und Vorjpiegelung falicher Iatjachen 
verhaftet. 

- Düffeldor?. Kürzlich feierten | 
die Eheleute Münch, Schirmerſtraße 
45, da& Felt der goldenen Hochzeit. 


jammengetan, um dem Yubelpaare 


die | 
philofophiiche und naturmifjenfchaft- | 


| zu bemilligen. 


iſt eine Gchneedede entitanden, 





| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


zung einen Antrag der Notitand3- 
fommijlion, 12,000 Marf ala Zus 
Ihuß zum Anfauf von Sped und 
Kartoffeln für bedürftige Einwohner 
Bon den Selbitfoiten 
müffen die Empfänger dieier Lebens- 
mittel etwa ein Drittel zurüczahlen, 
wenn jte dazu in der Laae find. 

Dberhof. Geit einigen Tagen 
ift hier auf der Höhe des Thüringer 
MWaldes der Winter eingefehrt. 3 
die 
genügend ftarf ift, um dem Schnee= 
Ihuh gangbare Bahn zu bieten; vom 
Drte biß zur Unteren Schmeizerhütte 
und hinab zum Bahnhof Oberhof tft 
diefe Dede 30 Zentimeter ftarf, bis 
zur Oberen Schmeizerhütte genügt 
fe zur Ausübung des Bobjleiah- 
Sportd. Die feuchte Quft der Iekten 
Tage hat die Bildung von Raubreif 
ehr begünftigt, fo daß der Wald im 
ſchönſten Winterfleide pranat. 

Sadien. 

Gehdyer Nu einer Mitteilung 
der Jählifhen GStaatäregierung an 
Herrn Bürgermeilter Krefchte baden 
die Minifterien vie Einrichtung eines 
geregelten Automobilverkehrs zwi— 
ſchen Annaberg —Buchholz überGeyer 
bezw. Ehrenfriedersdorf nach Chem— 
nitz mit Zweiglinie nach Schneeberg— 
Neuftädtel grundtächlich genehmigt. 

Leipz:.g. Ritterguispähter Gui- 
do Lärnpe-Zichiefchen, ein um die 
Landwirtfchaft verdienter Mann, ift 
nad längerem Krantjein im Xlter von 
57 Yahren aeitorben. 30 Jahre war 
er der tatk.äftige Worfibende des 
Landwirtſchaftlichen Vereins Prie— 
ſtewitz und Umgegend. 

Rieſa. In der Nähe des Eiſen— 
werkes wurde kürzlich ein 12jähriges 
Mädchen von einem Motorradfahrer 
überfahren und ſchwer verletzt. Es 
fand Aufnahné im hieſigen Kranken— 
hauſe. 

Zwie au. Die hieſige Spargeſell— 
ſchaft „FEinigkeit“ zahlte an Spargel— 
dern 213,205 Marf aus. E3 ift dies 
noch mehr a!3 im Worjahre, troß der 
heirih den Teuerung. 

"scllen:DParmitadt. 


Darmitadt. Das: lirteil der 
Straftammer gegen den megen Ber: 
urfachung des Eifenbahnunglüd3 bei 
' Dornberg ongeflagten Lotomotipfüh- 
rer Heiler lautete auf 100 Marf 
Seldftrafe. Der Staat3anmalt hatte 


150 Mart beantraat. 
Gerichiedene Nachbarn Hatten fich zu: 


| rerieminar giebt foeben befannt, daß | 


durch Ausſchmückung des Hauſes uſwp.— 


und ſonſt übliche Veranſtaltungen 
eine Freude zu bereiten. 
Eſſen. Der 


B 


ensheim. Das hieſige Leh— 


an Oſtern 90 Zoöglinge mehr aufge— 
nommen werden, als ſeither. In 


dem hieſigen neuen Seminar werden 


Krankenkaſſenarzt 


Dr. Schneider hier wurde von einem 


Patienten, einem Arbeiter, der 


bon | 


ihm gefund gefchrieben war, aus Ra: | 
he auf der Straße überfallen und | 


durch einen Revolverſchuß 
tährlich verlekt. 
| Friedrichstal. 


lebensge— 


Dem Gaſt— 


alſo in der Zukunft etwa 300 Zög— 
linge Aufnahme finden, ſo daß alſo 
bet dem dreijährigen Kurſus jährlich 
hier allein etwa 100 neue Lehrer ab— 
gehen. Und da bereits jetzt ſchon ein 


Ueberfluß beſonders an Lehrerinnen 


vorhanden iſt, 


wirt Schmidt murde die Gel DMaffette | 


| mit 680 Mart 


Inhalt geſtohlen. Die | 


Kaffette wurde Teer im Heuhaufen ze= | ‘ ) 
; Handierfer ift mit feiner ebenfalls 
ı verheirateten Loaisfrau von Pforz- 


funden. Später fand man an derfel- 
ben Stelle 142.35 Marf. &3 wird an- 
genommen, daß der Dieb einen Zeil 


| de& Geldes nad diefem Plate gebracht | br: l eine 
Kinder in der bitterſten Armut zu— 
rück. Das Kind der Logisfrau nah-⸗ 


| bat. 
Provinz Seflen:Maffau. 


Hochheim. Der Schlofier Geora ı 
Merkel hatte ein ITranchiermefjer ae= | 


fauft und diefes ohne Sicherung in 
| die Tafche gejtedt. 
Bahnhofe büdte er fih, um feine ihın 


Auf dem biefiaen 


entfallene Fahrkarte aufzuheben. Da- 


bei verlegte er fih an dem Mefier 


derart, dab er bemußtlos zufammen= 


bech und fchwer darniederliegt. 
Niederhaufen. Der bei dem 
Bahnbau beichäftigte Arbeiter Chri- 
ftian Mauer mollte einem Zuge aus 
dem Wege gehen, fam aber dem 


| gegeben. 


Hauptgeleife zu nahe und murde im 


felben Augenblid von einem andern 


Zuge erfaßt und auf der Stelle ge- | 
—— f * von Seckendorf wegen Ankaufs des 


tötet. 

Oeſträich. Eine Verſchönerung hat 
unſer Ort am öſtlichen Eingange er— 
halten. Nachdem die Straße gepfla— 
ſtert und mit Bürgerſteigen verſehen 
iſt, wurden im Orisbering beiderſeitig 
Kugelakazien angepflanzt. 


deſchöffe Landwirt Jean Häuſer er⸗ 
hängte ſich. Die Frau des Häuſer war 
im Sommer d. J. einem Hitzſchlag er⸗ 
legen, ſeit dieſer De mar der — 
Mann gemütstrant 


Rapolzhbaufen. Der Gemein- | 


fann in der Zukunft 
von rinen Lehrermangel feine Rede 
mehr fein. 

Diebura. Cm bier verkeira= 
teter, in WBforzheim befchäftigter 


heim aus nach der Schweiz burchge= 
hraunt und ließ feine Frau und bier 


men die beiden mit. 
Dreieidenhain. Wls Täter 
des hier Ende November im Pfarr: 
haufe verükten Einbruches fommt der 
17jährige Gärtnerlehrling Johann 
Herth aus Langen in Betradt. Nach 
hartnädigem LZeuanen hat er nun die | 
ZIat eingeftanden unn den Aufbewah- 
rungsort de3 gejtohlenen Geldes an= 
Einen größeren Betrag an 
Dpfer- und Kirchengeld hatte ‘er in 
der Gärtnerei feines Lehrherrn vers 
graben, mo man auch nach längerem 
Sucden da3 Geld gefunden hat. 
Rüffelsheim. Der hiefige Ge- | 
meinderat fteht mit dem ?Freiherrn 


großen Freiherrlichen Parts noch in 
Unterhandlung. Der Befiter fordert 
für da3 Terrain die Summe von 
260,000 Marf, während der Gemein- 
derat ein Angebot bon 2400 Mar 
machte. 
projekt megen biejer verhältnismäßig 
geringen Differenz nicht fcheitern 
| merbe. 
ern. 


Aidenbac bei Vilshofen, Gier 
ſchoß nach vorausgegangenem Streit 


Man hofft, daß daͤs Kauf⸗ 


der Koufsien nsſo hn em 
delsmann Kümmler 7 Pe 
den Kopf. 

FKürftenfeidbrüd, Eine Be 
zirfsnderbuuausftellung fand hier im 
Jungbräinfellee vom 7.—10 Dezem- 
ber bei freiem Eintritt ftatt. Donner3- 
tag nahmittag wurde eine Bezirks⸗ 
verſammlung im Daſthauſe zur Poſt 
mit einem Vortrage über das Ergeb— 
niß der Geireidesusftellung und Ver: 
teilung der Dipfome abgehalten. 
Sonntag erfolgte im Yungbräufeller 
die Preicverteilung. 

Mund Kürzlich flieg ein Offi- 
zier der Militärfliegerſchule in Ober⸗ 
wieſenfeld mit einem Findecker auf. 
Nach einem Flug von mehreren hun— 
dert Metern neigte ſich die Flugma— 
ſchine in etwa 15 Meier Höhe auf die 
Seite und ſtürzte zu Boden. Die Pro— 
peller und die ganze rechte Seite des 
Eindeckers wurden vollſtändig zer— 
trümmert, der Flieger, der im Auto— 
mobil in das Garniſonlazarett ver— 
bracht wurde, hat Quetſchungen und 
Hautabſchürfungen erlitien. Die Ver— 
letzungen ſind jedoch erfrenlicherweiſe 
ohne Bedeutung. 

Rezensburag. Im Anweſen 
des Gaſtw⸗ rt? Stangl in Nittenau 
(Oberpfalz) brach vermuthlich infolge 
Brandſtiftung Feuer aus, das den 
Stadel, die Stallungen, den Gär— 
keller und einen weiteres Nebengebäu— 
de ſowie den Stadel und die Scheune 
de8 Gücflermeifierd Schreiner ein- 
äfcherte. 

Starnberg Der in meiten 
Kreifen befannte f. Schiffsmeifter Xo- 
hann dahier, der diefes Amt fchon 33 

Sabre ausiibt, feierte in voller Ri- 
Itiafei feinen 70. Geburtstag. 

Strößendorf. 
faum bei Burafund"abt murbe der 
verheiratete 54jährige ehemalige Re- 
ftaurateur Karl Schoberth au3 Kulm- 
bad), zufett Provifionsreifender bei 
S. Kahn in Barıberg, an einem 
Jagdhochſtand erhängt aufgefunden. 

Württemberg. 

Stuttgart. Ein Feitmahl im 
Hotel „Bertrend” vereiniute am 41. 
Sahrestan des Gefecht! am Mont 
Mesly die noch 


Die Feier erhielt eine beſondere Weihe 
durch die Anweſenheit des einſtigen 
Kommandeurs des Regiments, Gene— 
ralmajor a. D. y. Ringler, der jetzt im 
95. Lebensjahre ſteht. 

Bermaringen. Diakon All— 
mendinger, der in der hieſigen Kirche 
einen Lichtbildervortrag hielt, ſtürzte, 
als er mit der Abrüſtung der Projek— 
tionswand beſchäftigt war, infolge 
Bruches der Leiter ab und fiel direkt 
auf den Altar. Er erlitt einen dop— 
pelten Rippenbruh und mußte fofor: 
ind Brziräfrantenhau3 Blaubeuren 
überführt merden. 

E:rbad. Der auf der Strafe 
nad Ezgingen gelegene Stadei und 
die angebaute Werfjtatt des Wagner: 
meilter® Wolz3 brennte bis auf den 
Grund nieder. Man nimmt Brand- 
ftiftung an. 

Baden. 

Mannheim Der 2W2jährige 
Buchhalter Müller, der in einer bie- 
fiaen Echmeinegroßhendluna befchäf- 
tigt mar, unterfhlug feiner Firma 
3000 M. und erariff die Flut. In 
Münden konnte er feitgenommen 
werden. 

Pforzheim. Auf dem Bahnhof 
Erfingen ereignete fich ein fchmeres 
Unalüd. Die A3jährige Frau des 
Goldarbeiters Anfelment lief * über 
da8 Geleife und murbe in biefem 


Augenblid von dem Echnellzug er⸗ 


faßt. Die Frau wurde zur Seite 
geſchleudert und blieb tot liegen. Es 
iſt nicht erklärlich, wie die Frau, ob— 
gleich die Schranke geſchloſſen war, 
das Geleiſe betreten konnte. 
Sinsheim a. E. Dieſer Tage 
fand auf dem hieſigen Friedhof die 
Beerdigung des in Karlsruhe verſtor— 
benen Geheimen Oberkirchenraths 
Zäringer ſtatt, nachdem vorher in der 
evangeliſchen Kirche eine ſchlichte 
Trauerfeier abgehalten worden war. 
Rbeinpfaſz. 
Kirchheimbolandenm. 


Das 


— 


ältefte aktive Mitglied der pfälziichen 


proteftantifchen Geiftlichkeit, der Iana- 
und Dekan Ernjt Krieger, trat am 1. 


erit 19 Jahre in St. Ingbert, war er 
jeit 1881 in Kirchheimbolanden tätig. 


feit 35 Jahren an. 
sliaß:-Lotdringen. 


Gharles Guernier von hier, in Dren- 
iten bei dem Fuhrmann Haran in No- 
beant, gerieth bei deren Rüdkehr aus 
dem Walde von Hagepille unter feinen 
mit Holz jchwer beladenen Wagen 
und wurde überfahren. Er war auf 
der Stelle tot. Er mar ein quter 
| Sohn, der feinem alten Vater am le: 
Iten Sonntag feine Erjparnifje über- 
ab. 

e Met. Einen modernen und bil- 
ligen Meihnahtsanzug verfchaffte fich 
ein Einbrecher, der mit mehreren 
| wuchtigen Sieben eine Schaufeniter- 
jcheibe der Kleiderhalle „Bhönir“ zer- 
triimmerte und einen Anzug aus der 

Yuslage raubte. 

Mülhaufen. Yabritant En. 
ı Köchlin-MWeiler bei Thann, einer der 
matfantejten Mitglieder bes ehemali- 


Tundheitsrüdfichten 

fämtlichen Nemtern zurüdgetreten und 
‚ hat feine Demiffion bereit3 eingereicht 
‘ala Mitglied der Erften Kammer des 
Landtages, als Mitglied und Bor- 
figender der Handelsfammer Mül- 
haufen, al3 Mitglied des Bezirkstages 
für Ober-Elfaß, ald Vorfigender der 
MWegebaufommiflion, al Mitglied der 
Steuerberufungstommiffion und bes 
Eiſenbahnausſchuſſes. 

Saarburg. Hier —2 ſich der 
Ulan Böhler der 5. Schwadron mit 
ſeinem Karabiner aus unbefannter 
Urfache in feinem Bette, —* daß Ki 
ne Kameraden eimas dav 


f 
in 


Am Waldes: 


Püttelkower 


lebenden Offiziere 
vom 2. württembergiſchen Infanterie- 
Regiments, deren es jetzt noch 7 ſind. 


burger Dampfers 
Schiff in den erſten Novembertagen 


Meiſter 150 Fr. in Banknoten 
Dezember in den Ruheſtand über. Zu— 


' non 1991 bis 
| erften, aeitorben. Lange Zeit, bis zum 


‘er fehr 


danite ——— 
—— bierfelbft, zuleßt % & 
nfanterieregiment Generalfeldmar: 
Thal Prinz Friedrih Karl von Preu- 
Ben, konnte unlängjt fein 50jähriges 
Militär-Jubilaum begehen. 

VBügom. An Kinderlähmung iſt 
bier ein einjähriger Knabe, in 


ftellung der Krankheit war der Kreid- 
phyſikus aus Güſtrow hier anmejend. 
Grabow. Plötzlich und unerwar— 
tet ſtarb hier der Schulze in Neeſe, 
Heinrich Rabe, im 82. Lebensjahre. 
Der Verftorbene hat über 40 Jahre 
der Ortſchaft als Schulze in ſegens— 
reicher Weiſe vorgeſtanden, ſodaß ihm 
ein dauerndes Andenken geſichert iſt. 
Roſtock. Fünfhundert Gremplare | 
des befannten MRoftoder Romans | 
„Kafper Ohm un id“ von Sohn | 
Brindmann bat der Sohn de3 Dich i 


} 

| 

der 

Bahnhofftraße erkrankt. Zmeds Feſt— 


terd, der Konful M. Brindmann, 

fürzlich erworben und der Faiferlichen 
Marine für die Mannfchaftsbiblio- | 
a ufm. geichentt. Er wählte dazu 
die bon dem Roftoder Adolf Yöhnfien 
reich illuftrierte u. von Wild. Schmidt | 
herausgegebene Ausgabe. Der Staats: | 
fefretär des Reich3marineamtz vd. Tir- 
piß fchrieb dem Stifter Worte des 
märmjten Dantes für das mertpolle 
Geſchenk. 

Sternberg. Einen ſchnellen 
Tod fand kürzlich der in den ſiebziger 
Jahren ſtehende Vater des Fuhr— 
manns Topp in der Ritterſitzſtraße. 
Beim Füttern der Pferde beſchäftigt, 
brach er plötzlich vom Schlage ge— 
rührt, zuſammen und war auf der 
Stelle tot. 

Wittenbura. Die hieſige 
Adler-Apotheke mit der Filial-Apo— 
theke in Vellahn (bisheriger Inhaber 
J. Kruſe) iſt in den Beſitz des Apo— 
thekers Herrmann aus Braunſchweig 
übergegangen. Kaufpreis 300.000 
Markt. — Unlänaft war in der an der 
Chauſſee belegenen 
Scheune des Ackerbürgers Laach Feuer 
ausgebrochen; doch konnte dies ſchon 
vor Eintreffen der Feuerwehr gelöſcht 
werden. Der Beſitzer war vereiſt. 

Freie Htänte. 

Hamburg. Sn einer Sartenbude 
an der verlängerten Billitraße fand 
man den am Ausichläger Billdeich 35 
mwohnenden 18jährioen Dredsilerlehr- 
ling Ernft Wilhelm W. erfchoffen auf. 
Nah der Lage der Leiche und der 
Schußmunde zu urteilen, ijt ein Mord 
nicht ausgelchloffen. E3 ift auch ſchon 
ein beftimmter Verdaht geäußert 
worden. Bisher hat die Unterfuchung 
nch fein Licht in die Angelegenheit 
bringen fönnen. Die Leiche des er=- 
Ihoffenen jungen Mannes fam in 
die Leichenhalle vor dem Lübelertor. 
— Bahlreicher Loai3betrügereien hat 
fich der anaebliche Mafchinift H. ſchul— 
diq gemacht. H., der fih auch Zörr- 
aiebel nannte, wurde verhaftet und 
dem Amtsgericht zugeführt. Er ver 
meigerte bisher jede Ausfunft über 


‚feine Perfon und über feine Strafta- 
ı ten. — Gleith am 
' murde die Domfprige zu einem in der 


eriten Sonntag 


Budenftadt zum Ausbruch gefomme- 
nen Feuer alarmiert, mas gleichzeitig 
da3 Ausrücden der Feuerwehr 2 und 
3 zur Folge hatte. Um ein zum Aus— 
bruch aefommenes euer in der Bus 
denstadt fehnell zum Erftiden bringen 
zu können, hat man auch das Aus— 
rüden aller Züge bei der jedesmaligen 
Alarmierung der Domfprige angeord= 
net. Glüclicherweife brannte nur die 
Zeltleinwand der Bude 10 in der 
Hauptreihe. 

Libed. Das Seeamt verhandelte 
in Seiner lebten Situng über die er— 
heblichen Beſchädigungen des Ham— 
„Horn“, die das 


has der fchmeren Güd- und 

Nordweititürme auf feiner Reife von 
et. Vetersburg nah Nübed erlitten 
hat. Der Sprud de8 Geeamtes laus 
tete: Die Belchädiqungen de3 Dame 
pfer® „Horn“ find durh das sehr 
ichmere Metter verurfacht.: Die Lei- 
tung des Schiffes trifft fein Verfchul- 
den. 

Schmeiz. 

Bonftetten. Hier mwurbe ein | 
unaer Knecht eingebracht, der jeinem 
ent- 
werbet hatte. Bon dem Gelde hatte | 
er jchon mehr c!3 die Hälfte in Wirt: 


t ſchaflen durchgebracht. 
Dem pfälziſchen Landrat gehörte er 


La Ehaur = de - Fonda. 
Kürzlich; verunglüdte auf der Station 


ı Nenan der Kondufteur Rudolf Mai 
Gorze. Der 32 Jahre alte Anecht 


ein Bern und ein Arm murben 
ihm abgefahren. Der VBerunatüdte | 
wurde in das Spital in La Ehaur 
übergefuhrt. 

Laufanne Xm Ulter von 70 
Kahren ift nach furzer Krankheit 
Oberſt David, von 1890 bis 1891 
Komwandant der zweiten Diviſion, 
1398 Rommandant ber | 


bach; 


Nabre 1876, diente er ala “nftrufior; 
Soldat vom Scheitel bis zur Sohle, 
jagte er damals, al3 er die Beni:- 
tung feines Gutes in Eorrevon über- 
vahm, der militärifchen Karriere nicht | 
Valet, vielmehr flieg er raich non | 
Grad zu Grad. Bei der Truppe war 
beliebt; fein MWaabtländer 
Scütenbataillon mollte ihn einmal 
mit Gewalt aus dem Arreft befreien, | 
den ihm der geftrenge Dberft Perrot 
zubiftiert hatte. ‚Mit Bedauern Ta 
man 1898 namentlich in der Weit: 
fchweiz den tüchtigen Offizier aus dem 
Dienſt ſcheiden. 

Zürich. Albert Randegger war 
als Kaſſierer der Sektion Richterswil 
des ſchweizeriſchen Holzarbeiterver— 
bandes Zürich erwählt worden. Der 
Mann behielt dann in der Zeit vom 
1. Juli 1910 bis 14. Auguſt 1911 
von den Mitgliederbeiträgen die ihm 
gezahlt worden waren, einen Geſamt⸗ 
betrag von 546 Fr. für ſich das Geld 
verwendete er für ſich und ſeine Fami-⸗ 
lie. —— konnte der Mann 
—— "Ds für 345 
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Pfläfterer Yojeph Dietiter. mar 
Kaffierer des ‚Prläftererfachvereind 
Zürich und. hat in diefer Eigenfchaft: 
ihm .anvertraute Gelder zrifchen 742 
und 832 Fr. fich rechtswidrig zugeeige 
net, indem er da3 Geld für fich aus 
gab, um Schulden zu bezahlen. Nun 
muß er feine XQat: mit 8 Monaten 
Arbeitshaus fühnen. 
©elterreich: Ungarn. 

Wien Der Schriftfteller Dr. 
Guftaod "Steinbah, Redakteur: ber 
„Neuen Fer. Breife” undb- Obmann de3 
Penfionsfonds des Journaliſtenver⸗ 
eins „Konfocdia“, iſt in Meeran ge— 
ftorden. — Ein tragifches Familien⸗ 
ereianiß ſpielte ſich kürzlich im 17. 
Birk, Wurlibergaffe 92, ab. Der 
in diefem Haufe wohnhafte 3sjährige 
Kuticher Franz Chlatky, auch Hladny 
ſich nennend, hat ſeine Z35jährige 
Frau, die Federnſchmückerin Frap— 
zisla Chlatty, durch einen Stich mil 
einem dolchartigen Meſſer in's Herz 


| töttich verwundet: und fich' nach BVer- 


übung der WBluttat aeflüchtet. — In 
dem naben Weidlingen wurde der 19» 
jährige Haus- und Realitätenbeſitzers— 
ſohn Max Sch. plötllich tobfüchtia. 
In feinem Wahne glaubte er, er fei 
auf einer Bärenjagd. Ertrat auf bie 
Strafe und aab aus einem Revolver 
drei Schiffe ab. ohne zum Glüde 
jemand zu treffen. Ein Wachmann 
fonnte ihm den Revolver entmwinden. 
Der Unalücliche wurde der pinciatri- 
ihen Klinik in Wien übergeben. — 
Kürsliih wurde die Tabaktrafil der 
Mathilde Stande, Blindengafle 2, er= 
broden. Die Täter hatten fih- am 
Vorabend in das Haus gefchlichen 
und fich im Keller verftedt. In der 
Nacht hatten fie das Kellergemölbe 
und den Fuhkboden durchbrochen und 
waren in die Trafif gedrungen. Gie 
ftahlen Poftwertfahen im: Betrage 
bon 400 Kronen. Dann zogen Ste fich 
in den. Kelier zurück und verließen, 
ehe es Tag wurde, das Haus. 

Budapeſt. Die Ungvater Poli- 
zei verſtändigte die Budapeſter Poli⸗ 
zei, daß der Kaufmann Julius Meet 
Wechſel im Betrage von 200,000" 
Kronen gefäticht Habe und flüchtig 
fei. 


De brezin. Der Kommandant 
des 39. Sinfanterieregiment3 machte 
bet der Polizei Anzeige, daß der Leut- 
nant Ignaz Kirchner mehrere taufend 
Kronen aus der Regimentskaſſe 
defraudiert habe und geflüchtet _fei. 
Zahlreiche Anzeichen fpredhen dafür, 
daß er fih nach Wien.gewenbet hat. 

Innsbruck. Auf der Alpe 
Wimmertal im Gerolsgebiete iſt der 
48jährige Felix Ziegler beim Edel— 
weißſuchen abgeſtürzt und tot geblie— 
ben. 

Krönau. Hier ſtahl der 17jäh— 
rige Maurerlehrling Joſef Marek dem 
Gaſtwirte Dworzak ein Fahrrad im 
Werte von 140 Kronen. Marek iſt 
zu einmoatigem ſchwerem Kerker 
verurteilt worden. 

Mähriſch-Oſtrau. Hier 
wurde in der Teichgaſſe die Frau des 
Gelchermeifterd Zuber von einem 
Manne angefallen, wobei dieſer ihr 
das Handtäſchchen, das die Geſchäfts— 
loſung im Betrage von 700 Kronen 
enthielt, entriß und mit feiner Beute 
im Dunkel verſchwand. Die von Paſ— 
ſanten ſofort eingeleitete Verfolgung 
des Täters blieb erfolglos. Später 
wurden im benachbarten Marienberg 
von der Polizei zwei Burſchen ange— 
halten, die ſich verdächtig gemacht hat⸗ 
ten. Es ſind dies die bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtraften Arbeiter Robert 
Zolta und Franz Walaſchek, die ſich 
elegant gekleidet trugen und größere 
Geldausgaben machten. Sowohl Frau 
Zuber, wie auch einer der Paſſanten, 
die an der Verfolgung der Strolche 
teilgenommen haben, erkennen in Wa— 
laſchek mit aller Beſtimmtheit ben 


Attentäter. 

Prag. Der 20 Jahre alte 
Schauſpieler Karl Svpoboda des 
Weinberger tſchechiſchen „Piſtek-Thea⸗ 
ter“ geriet in der Wohnung ſeiner 
Mutter in Weinberge mit ſeinem 
Bruder in einen Streit, in deſſen 
Verlaufe er dem Bruder einen Meſ— 
ferftich ins Geficht verfehte. Der Ges 
walttäter wurde in Saft genommen. 

Sadl. Hier brannten die Scheuer 
des Häuslers Georg Rieß ſamt Ges 
treide- und Heuborräthen und mehrere 
Yandwirtichaftlihe Mafchinen ab, E83 
dürfte Brandlegung vorliegen und 
zwar hat der 27 Jahre alte anfchei= 
nend ſchwachſinnige Inwohnersſohn 
Georg Ott aus Metzling Bekannten 
gegenüber zugegeten, daß er den 
Brand angelegt habe. 

Luxemburg. 

Luxemburg. Es haben an 
der Aachener Techniſchen Hochſchule 
ihr Diplomeramen als Hütteninge⸗ 
nieur „mit Auszeichnung“ beſtanden: 
Joſ. Paquet aus Luxemburg, Hans 


Dumont aus Luxemburg und Julesu 


Lamort aus Wiltz; als Elektoroinge⸗ 
nieur mit der Note „gut“ P. Fiſcher 


aus Erfingen. 

Bonnemean. Während ber 
Mirt Sponticcio auf Reifen war, ' 
öffnete ein in demjelben Haufe zum" 
| Miete mohnender Schloſſer, welcher 
flüchtig ging, mit Nachſchlüſſeln deſſen 

Schlafzimmr und entwendete ihm 
zwei neue Anzüge. Der Dieb vers 
äußerte einen derjelben, um ſich das 
nötige Reiſegeld zu verſchaffen. Bis⸗ 
her konnte er nicht gefaßt werden. 


Eſch a. d. Alz. Kürzlich dran⸗ 
gen Diebe mit Nachſchlüſſeln in den 
neben der Wohnung gelegenen Hüh⸗ 
nerftall des Bureaubeamten  0b.. 
Bapt. Diinger und machten bort reiche... 
Beute, indem fie zwei Dutend Hühner. . 
und Kaninchen mir fortnahmen. Die 
Täter blieben bisher unentbedt. 


Rümelingen. In einer Grube : 


zu „Hutberg“ verunglüdte - der zum 


Zettingen mohnende 20jährige Berge x 


mann Adam» Montacelli, indem: — 
von einer herabfallenden -Steinmaff 
wire wurde und Fan —— 
tot er 
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ie n ihrer Vorgängerin 
hauptſächlich durch raffinirie und 
originelle Vetails, wie Wollſtickereien 


auf Tüll, dunkle Borten, in die ſich 
Gold- und Silberfäden miſchen, und 
bor allem in der Auswahl der Gewe⸗ 
be. Nach Anſicht der eleganteſten Mo— 
dedamen ſind die doppelſeitigen Stoffe 
kleidſam und wirklich vortheilhaft, 
weil ſich die verſchiedenartigſten Wir— 
kungen aus ihnen erzielen laſſen. Die 
halb aus Seide, halb aus Wolle be— 
ſtehenden Gewebe werden die Baſis 
ſehr vieler hübſcher Toiletten ſein. 
Goldbraun oben und auf der Rück— 
feite Beige, Dunfelblau vorn und 
Hellblau hinten, Grün auf der Außen- 
und Grau auf der nnenfeite find 
moderne Farbentöne, aus denen Na: 
delgaenieg unendlich reizpolle, die 
Augen entzüdende Effette holen. Ein 


11. 


Hauptparagraph des Movdetoder be- 

‚ftimmt dad Iragen von Nachmitags- 
‘ Meidern aus Changeanttaft. Wenn je 
eine Phantafie unporhergefehen ge- 
tommen ift, jo find es die in Relief: 
form auf Tül aeftidten wollenen 
Blumen, die man ald Garnitur für 
die eleganteften Toiletten verwendet. 
Sie find aber mit fo viel Gefchidiich- 
teit und Gefchmad angefertigt, daß 
fih feiner über dieje neue Flora, die 
aus den alten, vor die Kamine unfe- 
rer Großmütter geftellten Schirme ge- 
pflüdt wird, wundert! 

Für Nachmittagskleider ift der 
fhmwarze Sammt noch immer der be> 
Tiebtefte Stoff. E3 ift eigenthümlich, 
troßdem bon den großen Schneidern 


III. 

die Modelle faft durchweg farbig, oft 
fogar in fehr Iebhaften Tönen gehal- 
ten waren, wendet fich der Geichmad 
bo) wieder dem Schwarz zu und be- 
borzugt dabei den fchmwarzen Sammt. 

Bas den Schnitt der Kleider anbe- 
teifft, fo gewinnen die Nöde an Weite, 
obmohl fie das enge Ausfehen beibe- 
halten. Anftatt eines Umfanges bon 
115 Yard, find fie jebt faft alle 2— 
21, Dard weit. &3 ift das eine glüd- 
Tide Maßregel, die dem Gang die in 
der vergangenen Saifon etwas com=- 


“  promitlirte natürliche Grazie wieder: 


berieiht. Die Yaden merden länger, 
ss mandmal fogar ganz lang, die Aer- 
mel verbreitern fich zum Handgelent 

F —— Taille rüdt auf ihren von 
: Mutter. Natur feftgefeßten Plab- 
Bon unferen Bildern veranfchau- 
bt das erfte (Frig. 1) ein Kleid für 


toff des Kleides iſt 
Soie in einer zarten ttirung bon 
Lila. Die im Kimono-Stil gehaltene 
Zaille hat vorn und Hinten einen 
V-förmigen Ausfchnitt, eingefaßt von 
einem Streifen Zwiſchenſatz-Spitze. 
Ein paar Zoll davon entfernt läuft 
ein zweiter ſolcher Streifen parallel 
mit dem erſteren. Der Rock iſt unter⸗ 
halb der Kniee unter einer Rüſche ein⸗ 
gezogen, an welche ſich ein breiter 


Spitzenſtreifen anſchließt. Gürtel und 


Schärpe ſind aus Sammt, letztere mit 
Goldfranſen beſetzt. 

Der im nächften Bilde (Fig. 2) ab- 
gebildete Hut mit Band-Garnirung 
fann nur zu Sailleur- oder anderen 


| 

| 

} 

| 
einfachen Kleidern getragen erden, 
ift aber nichtsdejtomeniger jehr be= 
fömmlid. Die Facon aus fchwarzem 
Til hat eine mäßig hohe Krone und 

| tief herunterreichenden Rand, Die ge- 
fräufelte Bandgarnitur in Schleifen- 
form ift aus blauer DVaftjeide. Die 
Schleifen auf der Iinten Seite find be— 
deutend größer, als die auf der recdh= 

i ten. 

Einfach, aber geſchmackvoll und 
einen ſehr jugendlichen Eindruck her— 
borrufend ift- das nächſte Kleid (Fig. 
3), das aus irgend einem weichen 
Wollenſtoff anzufertigen iſt, Für un—⸗ 

ſer Modell wurde moosgrüner Zibe— 
line, combinirt mit blau und grün 
karrirtem Sammt, gewählt, aus welch 
letzterem Stoff der größte Theil der 
Taille und der untere Theil des 
Rockes hergeſtellt wurde. Zwei breite 
Falten aus Zibeline bilden die Schul— 
terſtreifen. Die Aermel, gleichfalls aus 
Zibeline, ſchließen mit einer doppelten 
Rüſche ab, während die Taillenlinie 


ebenfals durch eine ſchmalere Rüſche 
markirt iſt. 

Einen eleganten Abend-Ueberwurf 
veranſchaulicht das nächſte Bild 
(Fig. 4). Es wurde dazu blaßgelber 
Atlas gewählt und für Kragen und 
Aermelaufſchläge Sammt in etwas 
dunklerer Schattirung. Der Kragen, 
der hinten in einer tiefen Spitze aus— 
läuft, fällt über die Schulter in der 
Form von zugeſpitzten Laſchen, die 
über die drapirten Revers geknöpft 
find. Die YUuhenfeite der Aermel und 
die linfe Geite des Rodes find mit 
einer Dichten Weihe atlasüberzogener 
Knöpfe verziert. Der Außentand des 
Umbhana3 und die Revers find mit 
Goldfranfen bejebt. 

Ber dem im nädhlten Bilde (Tyig. 5) 
miedergegebenen SKindermantel tritt 
die jeht fo moderne hohe Zaillenlinie 
und die Vorliebe für Pelzbefat zu 
Tage. Der Stoff des Mantels ift wei- 
Ber Corduroy, zu dem natürlich aud 
nur meißer Pelz" verwandt merden 
fann, doch läßt fi) der Mantel auch 


formelle Gelegenheiten. Es ift die | 


& ne die 2 
tpe zu zei- 


Be 


weniger delitaten und toftfpieligen 

und Belzen anfertigen. 
Der Stoff des Iehten Kleides (Fig. 
6) ift -maulmurffarbiger Welour de 
laine und die Wefte beiteht aus Quer- 
falten aus Geide in eigener Schatti- 
rung,- mit einem Jod aus Spibe. Yn 
halber Höhe zmwifchen den Fältchen ift 
ein Streifen Stiderei in zwei Yarben, 
grau und grün, angebradt. Diefes 
Motiv findet fih au) auf den Unter- 
ärmeln wieder, die ſonſt wiederum 
aus gefalteter Seide bejtehen. Die 
nach Iinf3 und recht3 abfallende Tuni- 
fa ift mit grauen Geidenfranfen be- 
feßt. Das Untergewand, von dem nur 
ein Heiner Theil fihtbar ift, wurde 
aus Geide und GStidereiftreifen gefer- 
tigt. 


in 
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Verlorenes Gleichgewicht. 


— Wenn Sie nicht gleich machen, 
daß Sie fortkommen, Sie aufdring— 
liche Perſon, dann komme ich herun—⸗ 
ter und Sie ſollen ſehen — — — — 


— — was paſſirt! 


— Deshalb. Lehrer: „Was hat 
Dir denn gefehlt, Max, daß Du ge— 
ſtern nicht zur Schule gekommen 
biſt?“ 

Max: „Die Stiefel.“ 
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Bürgermeiitcr: „So mas! 
Sebt jchläft der Kerl von einem 
Nachtmächter befoffen im Straßen: 
graben!" . 

Nahtmwähter: „Warum denn 
nit? Die anftändiaen Leut’ fchlafen 
auch, und wegen die Qumpen, die 
aufbleiben, merd’ ich doch mein Schlaf 
net opfern!” 


Wenigitens etwas, 
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Baier: Nun, du fommft ja fon 
wieder? 

Sohn (verfhmikt): Ya, Water, 
ich bin etwas gemorden. 

Bater (geijpannt): Nun, mas 

nn da? 


Sohn (grinfend): Rausgefhmif- 
en. 


— Brogig. „Aber, Rofa, warum 
rufft de denn immer „Zobann“, wenn 
de Lait' verbeigehen?“ 

„Run, damit fe follen glauben, 
mer hätten ’nen Diener.” 

— Unerwartete Antwort. 
Herr (einen Tleinen Yungen auf der 
Strafe anredend, meldher meint): 
„Warum meinft Du denn da, Klei- 
ner 


BER Va © er RE ERW E 


„Wat geht Shnen | 


Englän de e: u lange uir ha= 
ben noch zu gehen? 
Hührer: U halbe Stund’ eppa 


Engländer: Xoh! in eine halb 
Stund e3 fein doch unmöglich zu fein 
auf die Gipfel? 

Führer: Dis nit, aber an aner 
Stell’, mo die Zouriften a’möhnli’ 
abifall’n than. 


nd 


— Ertlann’ beffer. Pfarrer 
zu einem Bierverleger: „Herr Miül- 
ler, haben Sie denn bei Xhrem liederli- 
chen Lebenswandel noch nie an Ihr 
Geelenheil gedacht? Denten Sie an 
hr einftiges Ende. Und wenn Sie 
nicht3 treibt, diefes Tafterhafte Leben 
aufzugeben, fo thun Sie mir’3 zu 
Liebe, der ich Schon fo viele vom eiwi- 
gen Tode gerettet habe!“ 

Müller: „Nu, na, Herr Pfarrer, 
3 babe Thon mehr felig gemadt ala 

ie!” 


Gerehter Zweifel. 


ae ee 
N A" 


Förſter: „Ich liebe Sie und ge— 
a Gie zu meiner Gattin zu ma— 
Bier 


Fräulein: „DO Gott, o Gott, 
wenn Sie nur menigitens dies eine 
Mal die Wahrheit fprächen?!‘ 


Mißverſtändniß. 
(Im Theater). 


Herr: Geſtatten gnädiges Fräu— 
lein, daß ich mich vorſtelle? 

Fräulein: Aber mein Herr, da 
kann ich ja nichts ſehen. 


Fein Zurückgegeben. 


— 


Berliner: Ueb’, bin nicht ge- 
mwöhnt, jedem Schaf auszumeichen! 


Der Gemüthlide: Sof — 
Uber id. 


Selbſterkenntniß. 


— Ei 


„Aber Mährlic, da Haben Sie fi 
ja wieder einmal verrechnet!“ 


in” einen Bin I Sr mini ä 


En GER Er Ar = 


u * 
—— 


— Du, Onkelchen, rathe mal, was 
— geſtern auf dem Markte gefunden 
abe. 

F Nun, doch nicht etwa einen Thas 
fer 

— % mo, ich habe gefunden, daß 
alles jehr theuer war. 


Pfarrer: Niederbauer, Niederbauer, tommt Ahr ſchon mieder auf 


dem Wirthshaus? 


Niederbauer: Ya freilich, Herr Pfurrer, i fann doch ni 


drin bleiben! 

— Vorfihtig. Redakteur (zum 
Diehterling): „Warum find denn Nhre 
Gedichte auf WVlech gejchrieben, Herr 
Schmadthahn?“ 

Diterling: „Das thue ih aus 
Borficht, damit die Redakteure fie 
nicht verbrennen fünnen.” 

— EinKenner „Ih dadte eine 
Hausfrau zu heirathen, und nun ftellt 
fich heraus, daß fie weder kochen kann 
noch mill.“ 

„Sei’n Sie froh.” 


Eine 
„Alfo/ Deine Braut hat Dir den Ver— 
lobungsring zurüdgefhidt? Wie tam 
denn das fo plößlich?“ 

„Ach eines Kuffes wegen.” 

„Eines Kuffes wegen? MWiejo?" 


t allewell 


Verwechs lung 


“ 
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„Run, mie ich zuleßt bei ihr war, 


bift mein Einziges auf der Welt!” 

„Und darüber foll fie jo erzürnt ges 
wefen fein?” 
- „a, fie heit nämlich Meta.“ 


Hohe Stellung. 


„Sehen Sie, lieber Herr von Jr, | 


ich brauchte jener Dame nur zu min- 
fen, und ich hätte in ihrem Herzen 
den eriten Plab.” 

„Run, warum minten Gie denn 
nicht?“ 

„Ja, fehen Sie, da müßte ich mit 
einem Brillantenfhmud minten!“ 


Der Nealiit. 


| „Ra, mie gefällt Ihnen unferm 
neuen Stadtrath fein Speifefaal?" 

\ „Hm — erfi ’mal Sehen, wie'3 Ej- 
| fen ift!“ 


ngen Dichter 

fannte ich doch fchon, mie er noch fo 
ficin war!” 

Ulrer Herr: „Und ih Fannte 

feine Gerichte fchon, mie ich noch jo 
Hein war!” 


Sächſiſches Wortſpiel. 
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Diener: „Weehde, Bauliıe, ’8 
liebfde Zimmer im ganzen Haufe i3 
mer doh de Erger-Schdube: da 
giebd's blos Budzen-Scheiben, und 
da erfchhard mer’3 Scheiben-Budzen!“ 


Galgenhbumor, Räuber: 
„Sie tönnen ganz beruhigt fein, e8 
wird Ihnen fein Haar gekrümmt wer⸗ 
den ...“ 

Bemmchen (ſein Glatze zeigend): 
„Das ſagt nichts.“ 

— Berlegte Untecwürfig 
teit. Geheimraih: „Nicht jchiecht! 
Nachdem mir newiich von einem 
tel 20,090 Mark zugefallen find, bat 
en Kanzlift Kraufe bie Unver- 

theit, eine nod aräßere Erbs 
+ gu 
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— ,‚Mie geht’3 denn Khrem Moritche bei Warfhauer & Co,?“ 
— „Gut aeht’3 em — er hat jehon de ganzen Bücher unter ich.“ 


Gute PVBorbedeutung. 
Aeltliches Fräulein (ſehr heirathslu— 
ſtig, eben das Stubenmädchen auszan— 
kend): „Aber, Suſi, hier auf dem 
Lande haben Sie doch beinahe nichts 
zu thun, und trotzdem ſehen Sie, mei- 
ne Wäſche nicht ordentlich nach. Habe 
da ſoeben einen Floh in meinem Cor— 
ſett gefunden!“ 

Stubenmädchen: „Aber, Fräulein 
Iſabella, das iſt ja ein gutes Zeichen, 
wenn gleich am zweiten Tage unſeres 
Aufenthaltes einer anbeißt!“ 


— Höhfte Trauer. 
(zum ungen, melcher laut 


meint): 
„Warum meint denn Du?“ 


füßte ich fie u. fagte: Ach Annie, Die 


— 


J — —J 


u 
a * 

> 
— 


Pfarrer 


Junge: „Ei, mein Vater bat dee’ 


Schlag gerührt; er hatte aber fon 
die ganze Wurft aufgegeijen.” 
Die Gnädige Frau: 
„Mann, ich führe jeht mein Moppel 
Ipazieren, die frifche Luft wird dem 
armen Biecher! gut thun, Du 
fannjt mitgehen.“ 
Mann: „Darf ih, liebes Fraus 
hen?“ 


Zerſtreut. 


wohl 
— Ich bin es ſelbſt. 


— Aha, daher die große Aehnlichkeit. 


— Sind Sie aber ähnlich dem Landsrichter Beer aus Kohlau, Sie find: — 
ſein Bruder oder ſonſtiger naher Verwandter? * 


— Ein ehter Mann. Frau| — Das ift mas andere 5 
A: Wir fegen und doc morgen mies | rau: So, jeht ftehen wir da, und = 


der im Kränzchen? 

Frau B.: Wie fünnen Sie denten, 
zweimal hintereinander ind Kränz- 
chen, da3 duldet mein Mann nicht! 

Frau U: Wer mird fo fchmadh 
fein, — ich bin doch auch verheirathet, 
aber deömwegen thue ich doch, mas ich 
will. 


twiffen die Hausnummer nicht. ' 


ten. 
Mann: Hätteit du fie dir doch F 


ber aufgefchrieben, da du — : 
daß ich immer ein fchlechtes Gedäge 


niß für Zahlen habe. 


Frau: Davon merte ich aber nichts, 
Frau B.: Ya, mwiffen Sie, meine | wenn mir im Reftaurant fihen, dem 


| habe Dich dog} gebeten, fie zu mern 


Liebe, ich hube Halt einen Mann zum | Kellner feine Nummer behälft dus ime 


Manne! 


— — 


mer ausgezeichnet. 


Der Grund. 


Sie werden doch zugeben, daß 
beſſer iſt! Wenn ich 


da3 Bier in der Stadt gefunder im 


Abends neun Maß trinte, geh’ ich ganz hell nach Hauf 


„Dös glaub’ i fon, weil in der Stadt die Laternen brennen. 


— Faljd verftanden. Frau 
%. (dee tranten Nachbarin einen gro= 
Ben Bund Gejhihten zum _Lejen 
bringend): So, rau. Nachbarn, da 
hab’ i Ihna 'was bracht zum Leſen. 

Patientin: O mei, Frau Nachbarn, 
eu Herr Dot» 


ausdrüclidh | Net 


— Der Didterling „A 
ja, die Unfterblickeit ift eine je 
ihöne Sache, wenn man nur 
foviel Hunger leiden müßtel* 

' = Ein a ‚W 

o traurig, Franzl! ik 

un Beil m! niemand Ieid’n mi 
amal rilge dr: x 





plieb jie einen Augenblid 

md jahb den breiten Boufevard | 
Michel hinauf. Es war bitter 
ein heftiger Wind wirbelte die 
Mm Dürren Blätter der Straßen: | 
ve auf dem Pflajter umher, wäh- 
ein feiner Regenfchauer das 
dir nahalänzend und fchlüpfrig 


Ben der Sorbonneficche jchlug es 
Uhr. Eine halbe Stunde hatte fie | 

y frei. Wenn fie dann den Omni- | 
abiwartete, fonnte fie um zwei Uhr | 
der Aue Grenelle fein, um dort im | 


Mitut ihre drei deutichen Stunden | 


fpeln. Den Rüdmweg wollte jie | 


es machen; auch fam fie dann zu | 


Hbendfurs in der Sorbonne ge: | 


de zurecht. 

& Ichlug den Kragen des Paletot3 
Boch, Hlemmie die jchwarze Bücher: 
4 fefter unter den Arm und 

sandte ji dem Lurembourggarten 

Aus den zahlreichen Speiſehäu— 


der Seilengäßchen ſchwärmten 


Studenten aus in lärmenden 


B en und ihr Laden und Blau: 


“dern jpannen ich länas des Boule- 
tbsE dahin. 
‚aus‘ dem langjamen Schlendern 

m ein flottes Marichtempo. 
> Weberhaupt, wenn fie fich recht ge- 


Hand, diefe Mittagpaufe mar etwas, | 


© Worauf fie fich jeden Tag freute. Bor | 
einem Jahr hätte fie jeden ausgelacht, 
rer ihr dies gejagt hätte. Hier, mo 
on allen Seiten. jo viel ftrahlende 
2 Schönheit, jo viel Pracht und Lurus 
2 auf fie eindrangen, wo ein bloßer 
Spaziergang fie mit taujend Eindrüf- 
überfchauerte, mo Mufeen und 
ibliothefen, Vorträge und Kurje ihr 
= Boftenlo3 zugänglich waren, hier follte 
& ihr das Effen zum Wichtigften wer- 
en! — Und doch war eg jo. Im An- 
= ng feeilih, als fie in der netten 
tembenpenfion einlogirt mar und 
nit einigen Zandsmänninnen alles 


Smwürdige beitaunte, glaubte jie 


ih im fiebenten Himmel. Doch dann, 
ie ihre Baarfhaft zur Neige ging 
noch immer fein Verdienjt gefun- 


# war, wie jchnell waren da alle | 
a Uufionen verflogen! Wie Hatte ie 


€8 auögetojtet, diejes Betteln um eine 
elend bezahlte Lektion, dieje vergebli- 
2 Anfragen in Privatichulen und 

urfen! Sie hatte die Penfion ver- 
faffen und war in eine Manjarde ge- 
äogen, in ein fiimmerliches Xoch, mo 


Das Bett unter der Dachfeite ftand, fo | 


daß jie jtet3s mit dem Kopf an die 
Wand ſchlug, wenn ſie ſich unverſe— 
dens aufrichtete, während bei Regen— 
wetter das Woſſer durch die Fenſter— 
Happe auf die Bettdede tropfte. 
Dafür foftete es monatlich nur zwanzig 
Br: und als jie für ein Vierteljahr 
zahlt hatte, 
um einige Wochen bejcheiden leben zu 
fönnen. Glüdlicherweile hatte jie dann 
Doc endlich die Stelle in dem nititut 
erhalten, und die achtzig Frank Hono- 
tar reichten hin, ihr ein Weiterftubium | 
zu ermöglichen. 
Hreilih mußte fie jich dabei auf’3 
Aeußerſte einſchränken. Für die Koit 
lieben ihr monatlich faum vierzig 
E tanf. Dafür faufte fie in der Re- 
Aautation dreigia Speifemarten, wäh: | 
> rend fie jich Abends mit Brot und Tee 
begnügte. Doch litt fie danf dem 
teihlihen Mittagefjen feinen Hunger. 


Und es war jo warn und behaalich in | 


dem hellen Speijefaal, den die Spie- 
gelmände ins Unendliche vergrößerten. 
ie Heinen Tiſche blendend weiß ge— 
deckt; man bekam nach Wahl zwei 
Gänge ſervirt nebſt Suppe und Deſ— 
ſert, und dazu lag neben jedem Kuvert 
ein Weizenbrot von Armlänge, von 
dem man nach Belieben nehmen konnte. 
Und was ſie ſtets von Neuem entzückte, 
var das ungeſucht feine, taktvolle Be— 
nehmen der Gäfte; 
hundert Perfonen den Raum füllten, 
bar nur ein halblautes Plaudern hör- 
* und Lea konnte ſich ungenirt zwi— 
= en. den Studenten einen Plaß ju- 
= en, ohne von einem zubdringlichen 
- hber neugierigen 
Er rden. 
a Wahrhaftia, fie hatte feine Urfache, 
ei allzujehr zu beflagen! Und wenn 
e erit einmal das Kramen beitanden 
te, dann würden auch für fie beffere 
Tage kommen. 
mit einem frohen Aufatmen über— 
hritt ſie die Straße und trat in den 
zoßen Garten. Alım diefe Jeit war er 
‚stets jehr belebt. 
melten fich die Anaben einer be- 


bbarten Schule, von einem jungen | 


er beauffichtigt, der an dem Ha: 


; hejpiel teilnahm, und Yea mußte la= | 


‚baer in feiner langen Kutte mit 
t Iuftigen Schaar um die Wette lief. 
eben mar eine Gruppe älterer Her- 
en mit Polo beichäftiat; ein 
ug gleichgefleideter Waifenmädchen 
de von einigen Nonnen fpazieren 
def und von der anderen Seite 
bollen die Rufe der Tennisspieler 
über. 
Rangfam ging Lea auf eine meiße 
Marmorjtatue zu, die George Sand 
jtellte in Mädchentradht, an eine 
Felsbant Teiht angelehnt. Das 
Runjtiwerf übte auf fie eine feltfame 
Unziehung. Hier hatte fie im Som- 
alle Romane der aroßen Schrift- 
lerin gelefen, angeregt durch einen 
tjus im College de France, der fich 
it der Sand und ihren Zeitgenofjen 
haftigte. AU die vielen Geftalten 
—— ſich ihr zu einem reizvollen 
‚ und wenn fie die Augen halb 
bloß, jchien ihr der Garten zu verfin- 
t, und leife tauchten die Perfonen 
es aeiftiprühenden Salonz auf — 
e ſchnante Schöne da vor ihr, ſie 
ebt, ihre leichtes Griſettenlächeln ver— 
-jich, heiter winkt fie den SFreun- 
"entgegen. Alerander Dumas 
nt an, toll, lärmend, Roffini mur- 
‚ feine bitteren Sarfasmen. Muf- 
mint mit Lamartine, Liszt ge- 
zu Chopin. — 
f Bene fand jie ihren Pla be- 
Ein junger Menfch hatte fich 


Be ——— und 


Unwillkürlich verfiel 


Dod | 


befaß fie noch fo viel, | 


trngdem einiae | 


Blid beläftigt zu | 


Unter den Bäumen | 


langer | 


| Pinjelte eifrig an einem 
1 das er auf den Knien tiegen hatte, 
Lea verftand genug von quarell⸗ 
malen, um auf den erſten Buc u er 
dennen, daß die Arbeit vorzüglich war. 
Die melancholiſche Vorwinterſtim⸗ 
mung, das fahle Laub auf dem ver— 


„mit 


er 


| bleichenden Raſen, die wechſelnden Re— 


flere zmwijchen dei Baumjtämmen — 
das alles gab eine wirkungsvolle Staf- ' 


fage für die lichtumflofjene Statue, ' 


| die fi im Vordergrund des Bildes 
erhob, 
* „Wie ſchön,“ ſagte ſie halblaut auf 
deuiſch Der Künſtler hatte ſie nicht 
——“ 
Kleinigkeiten, dann ſtellte er 
es prüfend, während er dabei ein Stüd | 
Brot aus der Tafche 30g und haftig zu 
fauen begann. 
Unmilfürlih jah ihn Lea genauer 
lan. © Ihien jung, faum zwanzig: 
jährig, und gli in feinem Ausfehen 
jenen Bohemiens, die man im Quar= 
tier Latin jo häufig trifft. Iroß der | 
| Kälte trug er nur einen abgefchabten, : 
ı gelbbraunen Plüfchanzug, und um beit | 
Hals hatte er ein jchwarzes Tuch) ge=-, 
wunden, 
barg. 
des Franzoſen, 
ſchmal und blaß; 
bensbart, und ſein ſchwarzes, dichtes 


ſcharf geſchnitten, 


Haar quoll unter einem breitkrempigen denden Flut ſeiner unzähligen Lichter 
widerſpiegelt fo verführerifch zu bac- 2 


| Hut hervor. 
Mas Lea am meiften rührte, war die | 
Ihmärmerifche Verfuntenheit, in der | 
er bor jeinem Werk verharrte. Er | 
hatte jich erhoben, war einige Schritte | 
| Zurüdgegangen, immer das Bild be- 
trachtend, mobei fein Gefiht im Wi— 
derjchein einer unterdrüdten inbrün- 
ftigen ©eligteit erftrahlte. Lea hatte ' 
das Gefühl, als jei fie Zeugin eines ! 
weihenollen Augenblids, der einen. ! 
Künftler ale Mühfal, 
niß vergefjen läßt. 
unbemwußten Halt, 


Sie ahnte an der 


| fremden Willen 


| 
i 
! 
! 
I 


| 


| 


| 


! ich, mit ironifhem Lächeln. 


Ein u Cum — 


aa 


Er — achdem ‚er eine Weile ge 
wartet hatte, das Bild teieder an Nich 
und wandte Tich mit einer Berbeugung 
zur Für. 

„Zwei Frank, menn es Ihnen be: 
fient!“ hörte e8 Lea herausfchallen. 

Melde Schmadh!: Sie hätte den 
' Menfchen ohrfeigen mögen. Wahr: 
haftig, es gab viel Herzlojigteit auf 
de: Welt! 

Und ohne Belinnen, wie von einem 
getrieben, folgte fie 
dem jungen Menjcher immerzu. 

Das war ein trauriges Wandern, 


Er änderte noch einige | Neberall, mo er eintrat, das gleicht 
das | Schaufpiel: 
| Aquarell vor fi hin und betrachtete | lihen Kunden Tächelnd entgegen, um 


Man fam dem vermeint: 


ji dann froftig, brüst abzumenden. 
; Nandıe fertigten ihm gleich bei der 
| Züre ab, ohne erit das Bild anzu= 
ſehen, andere betrachteten es umftänd- 
Jedes⸗ 
mal, wenn er auf die Straße hinaus— 
trat, war in ſeinem Blick eine Hoff— 
nungslofigteit, eine 
; daß Lea im Snnerjten erbebte. Und 
| undermerft, wie unter dem Einfluß 
diejes Paffionsieges, den fie im Geitt 


da8 den Hempdfragen ver: | miterlebte, jehienen ihr die Gaffen ein | 
Sein Geficht war das tnpifche | anderes Ausfehen zu gewinnen, mur- 


| den fahl und trüb, geheimen Elend3 


er trug einen Rus | 


| 


alle Riimmers | 


; Züge unter der Schminte 
mit der der junge | 


Menich das Brot hinabfchlang, daß | 


der Hunger wohl fein täglicher Ge- 
fahrte fein modte. Nun aber jah er 
jein Wert vor ji, flein allerdings, 
ein minziger Bruchteil nur von dem, 
mozu er die Kraft in fich fühlte. Aber 
es mar völlig fein eigen, war ein Be- 
weis für fein QTalent, für fein Recht, 
nad einem anderen Ziel zu ringen als 
\all Die gefchäftstlugen Menſchen 

ringsum, unbefümmert 


boll. Died war nicht jenes Paris, das 
am Abend, wenn es fich in der blen- 


| hantifchen Freuden ladet. Als wären 
die Mazten des Alltags verfchmunden, 


| glaubte fie in den Mienen der Beaeg- | 


nenden nur Haß und Neid zu lejen 
oder die fiebrige. Gier nach Glüd, nad 
Geld, nach Liebe. Sie alle, die an ihr 
borüberhafteten, trugen e3 zur Schau: 
die graziöfen Midinetten, die mit fo- 
fettem Lächeln nach einem reichen An⸗ 
beter angelten, nicht minder wie die 
alternden Lebedamen, deren melte 
wie ſtarre 
Larven erſchienen. Flaneure ſchlender— 
ten gelangweilt dahin, und in elegan— 


ten Karojjen ſchwebten die Modeda— 


angefüllt mit Träumen von Toiletten 


men vorüber, das armſelige Gehirn 


und Schmuck. Und unter dieſen Droh— 


nen tauchten die Arbeitſamen auf, dem 
Beruf, dem Gewinn nachkeuchend, mit 


darum, daß ! 


| für ihn von des Lebens Tafel nur | 


färgliche Bilfen abfielen. 

Bon der Straße jcholl das Gloden- 
fignal der Irammay herüber und 
mahnte Lea an ihre Pflicht. Zögernd 
ging fie dem Ausgang zu. 
Gittertor wandte fie fich noch einmal | 
und blieb zurüd. Er ftand noch im- 


mer realos, und von dem falten Grau ! 


des Tages hob fich jeine Geftalt mie 
eine jchmale Silhouette ab. 
. - - 


Um nädjten Morgen hatte 


| 


| 
i 


An dem | 


t 


gejentten Stirnen, jtumpf und gleich: 
tiltig, ohne einen Blid für ihre Image: 
bung. 

Die Safe war zu Ende. 
fanden fich am Geinefai. 
tagte die Fallade des Loupre auf, und 
der Strom mwälzte feine grauen Wellen 
träge dahin. 

Sn einem glänzenden Laden, dejjen 
große Spiegelfcheiben das fFlutende 
Leben am Pont des Arts mwiderjtrahl: 
ı ten, wagte der Maler einen legten Ver: 
ſuch. Doch bevor noch Lea bei der Tür 


Sie be- 


| vorüber war, fam er jchon wieder her= 


das | 


| Wetter umgejchlagen, und als Lea aus | 


| dem Haustor trat, atmete fie mit Ent- 
züden eine 
Luft. Die Straße jchimmerte weiß, 
| wie blanfgefegt, und ihr heiteres Le: 
ben, der Gingfang der Händler, 
Screie Der 


faft frühlingshaft weiche | 


aus, jo daß ie faft aneinanderitießen. 

„Pardon“, murmelte er heifer. 

Sie wußte nicht, wo fie plölich den 
Mut bergenommen hatte, ihn anzure— 
den. 

Er veritand fie anfänglich nicht. In 


‚ihrer Erregung hatte jie nicht jofort 
| den richtigen franzöſiſchen Ausdruck 


die | 
Zeitungsperfäufer, der | 


| Wortichwall der Hamelots— das alles | 


Hang an ihr Ohr wie ein ihr eigens 
a Geburtstagftändcen. 
Das Pantheon hob feine maffige Kup= | 


gefunden, 
„Mademoijelle?" — 
„Bitte zu verzeihen — id glaube 


— ich hätte jo gern ein Andenten an 
Paris — aber ich, fürchte, ich babe nicht | 


pel in die Elaren Lüfte, und über dem | genug Geld bei mir— zwanzig Frant?" | 


Geiwirr der jo vielgeftaltigen Dächer 
mit ihren unzähligen Fenftern, Man- 
jardenerfern und Xufen 
ein feiner, jonnenbligender Rauch: | 
Ichleier aus, der ſich nur an den äußer— 
ſten Rändern zu einem dunklen Gürtel 
ballte. 

Sie las die Briefe, die ihr der Con— 
cierge überreicht hatte. Es waren 
nicht viele, die ſich ihrer erinnert hat— 
ten. Ihr Bruder, eine Jugendfreun— 
din, zwei Mädchen, deren Gouvernante 
ſie zuletzt geweſen, und ihr Vormund. 
Aber ſie wehrte die melancholiſche 
Stimmung, die ſie überkommen wollte, 
raſch ab. Heute war ſie vierundzwan— 
zig Jahre — da lag 
noch vor ihr, und was ſie an Glück und 
Freude erwartete, fonnte ihr das Le— 
ben noch bringen. 

Leichtfüßig ſchritt ſie dahin. Zu— 
erſt wollte ſie auf eine Stunde in den 
Louvre zur Mona Liſa. Das ſollte 
heute ihre Feierſtunde werden. 

Plötzlich blieb ſie ſtehen. War das 
nicht — — wahrhaftig, da ging der 
Maler aus dem Luxembourggarten. 
Er war vor ihr aus einem Laden ge— 
treten, mit niedergeſchlagenen Augen, 
ein herbes Lächeln um den Mund. Un— 
| ter dem Arm trug er einen ſorgfältig 
in Papier gehüllten Gegenſtand. 

Sie ging. langſam hinter ihm her. 


einzelnen Srfchätle an, dann trat er 
abermals in einen Zaden, der mit An= 
tiquitäten und Bildern angefüllt war. 

Lea ftellte fich vor die Auslage und 
blidte in das nnere. Der Maler war 
bei der Tür ftehen geblieben und fprad) 
in befheidener Haltung zu einem Herrn 
hin, der in einem Zehnftuhl fah. Dabei 
ſchlug er die Papierhülle zurück und 
brachte ein Bild zum Vorſchein. 

Ein 1 fehmerzenber Stih durchfuhr 
fie. Gie erfannte das Aquarell, ihre 
Statue! 

Der Herr im Lehnftuhl betrachtete 
über die Brille hinweg den Befucher 
mit verdrießlicher Miene. Er machte 
eine megmwerfende Kopfbewegung, dann 
ftredte er die Hand nachläſſig nach dem 
Bild aus, 

Das Bild ſchien ihm zu gefallen, 
Er beirachtete e3 längere Zeit, dann 
fagte er etivaß, worauf der Maler nur 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte ober Arzneien Euch nicht helfen 
berfust unfere fiheren, erprobten Heilmittel, die 
niemal feblfhlagen, bei folgenden geheimen 
Rrantbeiten: —— t. iu. 2 furicen —— 
noch ſo bartnäckigen Fall er ebeimen Kran”. 
veiten und ——— eis weis 8] > — iafde. 
— Dottor Tuderd ® 

tftung in allen Siabien. 5 
3 Vrof. DeBois 

beilen Tünnerfäie falefiste Nächte, 
Iiedentieienes 


el —* —* 3 u· 
(einen 00° die 
Schadtel, 3 für 2 — — lee — 
ſind nur uns An Baden 


Behlkes Deutiche Apotheke. 
775 Süs State Strafe, —3 * 


voſitãt, Satz 


| 


| 


ja die Zukunft | 


ne Da er Br EEE TE — 


Und fie hielt ihm 


mit zitternden 
Fingern das Goldftüd 


hin, 


breitete jich | die Pelzboa beſtimmt geweſen. 


Er fah wie gebannt uf die Münze, 
während ein Hoffnungsläcdeln feine 
Züge verklärte. 

„O Mademoöoiſelle,“ ſagte er leiſe, 
„zwanzig Frank — ich glaube verſi 
chern zu dürfen, daß die Arbeit ſo viel 
wert iſt — wenn ich auch nicht mehr 
glaubte, ſie zu dieſem Preis anzu— 
bringen —“ 

Und er reichte ihr das Bild, wäh— 
rend ſich ſeine Hand krampfhaft um 
das Goldſtück ſchloß. 

Sie konnte nicht antworten. Plötz— 
lich waren ihr die Tränen in die Au— 
gen geſchoſſen und fielen auf das Bild 
nieder. Sie wollte lächeln, ſich ent— 
ſchuldigen, aber übermächtig brach ein 
Schluchzen aus ihrer Bruſt, ſo wild 
und faſſungslos, daß ſie ſich bebend 
zur Mauer kehren mußte. Er war be— 
ſtürzt niedergetreten. 

„Ich bitte Sie — fehlt 
was?“ 

„Verzeihung, ich bin ſo nervös —“ 
Sie faßte ſich mühſam. Und da er 
nicht antwortete, blickte ſie dutch Trä— 
nen ſchüchtern zu ihm auf. Er ſtarrte 
ſie an, eine brennende Röte im Geſicht. 
Im Blick ſeiner dunkeln Augen war 
eine tiefe Scham. 

„Ein Almofen nur,” faate er leife 

Gr drüdte ihr die Minze mit Ge⸗ 
walt in die Hand und nahm ſein Bild 
zurück. 

Langſam wandte er ſich zum Gehen. 
Aber dann ſah er ihr entfärbtes Ge— 
ſicht, die zitternden Lippen. Er trat 
hart an ſie heran. 

„Sie find aut,“ flüfterte er. „Zau- 
fendmal Dant —“ . Sie fühlte feinen 
beißen Mund auf ihrer Hand. 

als fie aufbliden konnte, bog er 
eben in die Gafje ein. Sie hielt fein 
Bild in Händen. 

Sie wollte ihm nacheilen, ihm das 
Geld aufdrängen, ihm erklären — doch 
plöglich fahen ihre Augen einen Na: 
men, der in einer Ede des Bildes an— 
gebracht war: Albert Menard. 

Albert Menard! Sie miederholte , 
den Namen einigemal, 
eine feine Röte ins Geficht ftieg. nm 


Ihnen et: 


| dem Chaos der Ggdanten, die auf fie 


eindbrangen, hörte fie nur immer das 
eine heraus — feinen Namen — und 
das, daß fie nun den Maler finden 
könne. 

Sie atmete tief auf. Es ſchien ihr 
mit einem Mal nun alles wieder ſo 
ſchön, ſo licht — die Tuilerien lagen 
im blauen Duft, fernhin glänzte die 
Alexanderbrücke golden auf, von der 
Seine ſchallten die Pfiffe der Dampf— 
boote — und mit einem träumeriſchen 
en wandte fie jih um und ging 

am. in bie Stadt er 5 
al entaegen. 


—2 I 


Verziveiflung, | 


Gegenüber ! 


trübes Geſicht. 


das für | 


während ihr | 


Br PS en — ». Fer 


—* 


Rovelle von Ser Kacı (sonen 


Goldener Frühlingsmorgen Lug über 
ar herzoglichen Bart zu Fürften- 
adt. 


Die Anofpen ver Kaftanien redten. 


und dehnten jich unter den eriten. fo- 
fenden Sonnenitrahlen, und bie grii- 
nen ?TFingerblättchen lugten, noch ge- 
faltet, aus der braunhatzigen Hülle. 
Das herzoglihe Schloß lag noch in 
tiefften Frieden, nur im. Souterrain 
: Ichafften die Hoffüche eifrig, aber laut- 
los, 

Nah Morgen zu bejak das. Palais 
einen riefigen, aus mächtigen Qua— 
dern gefügten- Altar, der von einer 
buntgeſtreiften Markiſe überſpannt 
und durch eine weitgeſchweifte Frei— 
treppe mit dem Park verbunden war. 

Ein Lakai öffnete die vom großen 
Gartenſaal nach dem Altan führende 
Glastür und trat hinaus. Er blickte 
nach dem Himmel, nickte vor ſich hin 
und rollte dann einen Läufer von der 
Schwelle bis zur Freitreppe. 

„Grädigite Baroneh können immer 
hinaustreten — es iſt vollſtändig tro— 
cken — und ein ſchöner Morgen.“ 


„Danke, Bolbe“, ſagte Freifräulein 


von Doberenz, die Hofdame Ihrer Ho— 
| beit der Prinzeffin Klariffa zu Für: 
ı jtenitadt. „Cie meinen alfo, es ift nicht 
zu frifch zu einer Promenade mit 
Ihrer Hoheit?” 
„sh denfe nicht. 
fihe Ruhe!” 
„Na, wir wollen Iieber no ein 
| Stündchen warten. Bi3 dahin fann 
| der Leibarzt da fein — und Sie wil- 
ien, der alte Herr wird Hölliich grob, 
venn man etiwas gegen jeine Verord- 
nung tut.” 

„Aber gnädigite Baroneg — e3 ilt 
| doch jo mild — unb Herr von Self: 
| ferd ijt auch jchon im Park.“ 
| „Ach, was Sie jagen — der Herr 
| 


Und bdieje herr: 


Major?!” 
Leichte Röte überzog das feine, ju= 

gendliche Geficht der Hofdame. — 
„So will ich die Prinzeflin holen.“ 
Fräulein von Doberenz nahm das 

lange Schleppfleid bob und ging 

durch den Gartenfaal und durch die 

Korridore nad) den Gemächern Yhrer 

Hoheit. 

| Im Vorzimmer ja die Sammer: 

| frau der Bringeflin. 

| „Soll ich gnäbdigfte Baroneh mel- 

| den?” fragte fie. 

„Dante, Frau Bolbe.“ 

| Die Hofdame durchichritt den Salon 
und dad Mufitzimmer und trat dann 
nach furzem Anflopfen in das Bou= 
doir der Prinzeflin. — 

|  &3 war ein fleines Edgemadh mit 

| einem einzigen, aber breiten Zurmfen- 

| Her. In der Fyenfierniiche 

Tas altdeuticher Urt zwei eichene 

| Site angebracht, und in einem jaß 
die Prinzellin und jchaute verträumt 
durch die Bubenfcheiben in die Ferne. 

„Klarifla!” rief Fräulein von Do- 
berenz leiſe. 

Die Prinzeſſin wandte jich nach der 
Eintretenden und nidte ihr lächelnd 
zu. 

„Buten Morgen, Suft.“ 

„Hu! — Eure Hoheit machen ein jo 

Haben Eure Hoheit 
vielleicht gnädigſt geruht, ſchlecht zu 
ſchlafen oder gar ſchlecht zu träumen?“ 
ſagte Suſi Doberenz mit gemachtem 

Ernſt und knickſte komiſch dazu. 
„Falſch geraten, Suſi. Ich Habe 

zu gut geträumt, und nun, da ich er— 

—— merkte ich, daß ich bloß eine 

Prinzeſſin bin.“ 

Ihre Hoheit ſtrich die blonden Haar— 


waren 


riegel aus der Stirn und jeufzte aus |- 


tiefſlem Herzen. 

„So — bloß eine Prinzeſſin?! Und 

| was iarft du im Traum mein 

Kind?“ fragte die Hofdame lachend. 

| „Ein Hirtenmädel, Sufi — ein 
Hirtenmädel! lUmd einer fam vom 
Schloß, im arünen Wams und grünem 
Feberhut und hob mich auf und hat 

mich — geküßt!“ 

Die Prinzeſſin ſtützte den Kopf in 
die Hände und ſchaute der Träne nach, 
die in ihren Schoß perlte und auf dem 
hellblauen Seidenſtoff nicht Ruh' noch 
Rai fand umd meiter rollte in den 
Teppich. 

Sufi Doberenz jah das 
Ichlana die Prinzeflin. 

„Bas haft du, Kläre?” 
fie feine Antwort erhielt, 
mit meicher, milder Freundesftimme. 

„Schlaa dir das aus dem Kopf, 
Kind — du weißt, das fann. nicht fein. 
Sold ein Mann wie Selffers ift nicht 
für dich und nicht für mich. Du jtehft 

| für ihn zu hoch, und er für mich.“ 


| 


‚Sichere nachhaltige . Seifung 


fü 

Gift m. Sin, Haut. 
trantheit Bunden, 
vari Die Bernrößerung. 
verlorene LXebenädfrait, 
Nervenleiden, Sämor. 
rhoiden, Nieren-, Bla. 
fen- und alle Aranthei. 
ten, bie Männern ci 
gen find. 

Die vielen gebeilten 
und befriedigten PRatiens 
ten, die wir als gens 
und gefräftigt entlaffeır, 

Mnaddem fie bon ande» 

ren Epesialiften erfolg. 

108 bebandelt murber 

liefern uns den Peiveis, 

unfere Methoden die beflen I, bie e8 

Wir verlegen uns nit auf die nadhtei» 

fhnell heilenden Operationen, und ums 

fere Kunden find mit den bon ums erzielten 
Erfolgen zufrieden. 


Ihr könnt uniere Behandinng ohne einen Gent 
beginnen und uns bezahlen, nahdem wir Eur) 
geheilt haben. Wir wollen eine Gelegenheit. 
Euch zu beweiien, ba wir alle Franken, miß- 

| trauifhen Männer Eeilen fünnen, 
Schreibi 


und um— 


— Und da 
tröſtete ſie 


—D 


| igen, 


Freie Ronfultation und Unteriuchung, 
nach Fragebogen oder {breit vor. 


I Gnıcaao MEn-SpectaLıst, Go. 
25 Weit Adams Straße, 
Zwiihen State und Dearborn Str. (gegenüber 
<he Yair), Chicago, ZU. 
Unterzeihnet dielen Koupon für ein wertuolles 
Bud frei, 


Ghicago Bus ——— Go., 25 ®@. Adams 
@.:., Gbica Ill Bitte enden Sie mtr 
frei eines Abter Bücer, „Golden Opvortus 
nity_for Men“, fowie Stagelormular, da 
ih Ihnen meinen Fall zu beſchreiben wün⸗ 
ſche und in Behandlung treten will, wenn ich 
au der Weberzeugung Jomme daß Sie mic 
beilen fönnen und Ihre Gebühren für meine | 
Verhältniffe niedrig genug find. 


paßete, ta 


„S. & 9.” Grüne Stamps frei J jedem Einkauf 


State und Van Buren Str. 


— — — — — — 


—X ſolltet dieſen jährlichen Verkauf ni ht verſäumen. Es 
amen berjäumen niemals, den vollen 


—* Jahr reichhaltiger als je zuvor 
garantirte Qualitäten - 


Kurzwaaren und 


behalten die Onentitäten zu beihränten. 


«EB. Gonts’ nn Faden, 
— 3 Spulen fü 


An inert’8 Yarbbreites } 
Rubber 
Sheeting, 3a, | 
Karen Haar re Nike, 
alle Farben, 
Monta,; 19 für 
6 Dard Bolt 
BiasLawn Tape 
— 
Stopfgarn, 
5 Spulen für 


3. 3. Glar!’s 200 Yard Winidi- 
| nenfaden, per Dunend,- 


e Shell Saar 
— 


334 
Spule, 
25 c | Drebmalers’ 


Spule jchiwarze 

Bat | Ras eide, 
oo. Seit: 

ze faden, zu 


10° 2olt Meryo oder | 
Alpaca Slirt⸗ e 
Arıid,. 

Sc Karte Meſſing-Ha 
fen und =Defen, für 


M 
a — X Buncqc 


10c Paat By ar | weißes 
Shields — he Tape, 
zu 

10e Tomato 
Bin Eujhions für 


Chicago "Grade feine: 
bejogenes Feather: 
bone, Yard, 

Dreßmalers’ 121 
Piund Ror, 
} ‚ morgen für 


ſeide 


for tirtes 
Cotton 


5e | — weiß, 31 


Kings Beit 200 Yard Mas 
snlnenfaden, De per Dugend, 


- 
15c 
10° Karte fein \ polirte weibe ze 
Verlmuttertn obfe, zu 

de Karte feine weiße Perl: 
mutterfnöpfe, aum Preis von 


Mendin 


31, e Montag, 


wol. Einjakband, morgen zu 
. 12a Korte große Fanch 
eder Fſheye 
fnopfe, morgen 


10° Bor 2-in-1 
Due: 6c 


25:_nidelplattir- 


| Montag, 
Per!mutter: | 


te 
der, wie Abbild'e 
mit Scheeren:$yal- 
ter, fpe: 


Dußend, 


stell, dc 


25e Spar: 
nadel Cabinets, Preis 15e Montag, 


Te| 


Ym 
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Slzeı 
Stoding Feet, fchwarz 


He Teilen, die perfetteſte Form, Kata— 


3k 


1* Waper 
9 Tiſſue, 1 c 


24 Yard Bolt weißes banm- (Se | Mi — ſo lat tigt⸗ 


10c Karte Keitels Kra— 
Jgen Supports 
De! Rerfaufspreis 


3 Karte reinweiße 
Berftnöpie, 
Wiontag zu 

Bügel⸗Wachs 
Epnlen-Stän- | Solggriff, da3 


5x Gube import. 

17 Xoilet Pins, 
Gabinet 

Wire SHaarnadeln, 


Wabash A Avenue und Jackson Boulevard. 


anuarverkauf von Kurzwanren ‚für Kfeide: narherinnen. 1 


it das 


Haupt -Ereignih, jeiner Art in’ Chicago. 


I Tauſende von 


Vortheil aus dieſen unge heuren Erſparniſſen zu ziehen, und der Verkauf iſt in die— 


alle Sorten 


106 | Korrerte Modelle in — 
1060 


Barbonr's leinener 
W Vd. 61 

64e | 
14 Unze 


10e 


King's beſter 


Size 
17e “17e| 


Rleiderformen 

Die beiten Nleider- 
formen, Größenver- 
hättmiife abiofut tor- 
reift. 


auf Stand, Standard— 
Facon, doppelt nelö 
tete, Trabt a. 


2.15 


Batent veritellbare 
Kleideriormen,, in vier 


Teilen, auf jede Größe verftellbar, 
reanf, Preis 8.50, zn 


ı ed 


Teilen, veritellibar aus jede Größe Biülte, 

Zailte, Hüften, Hals un) Rod. Ka- % 1:95 

talonpreis 312, Vertanfspreis, e 
Patent verſtellbare Kleiderformen, in zwolf 


0% 
4vavreis 315, Verkaufspreis, 9. 95 > | 
Jerjen-überzog. Büitenformen mit € Il 

yolzbovent, forreft. Modell, 95 / | 


8 — N ⸗ 
Rı u v d er t \ 3 Stüd cdhtes 
!  Xienen — 
| lie Tor Shell 
| uatuebeln, 

Te | BSe ecu ell. 
I Epulenftänder 
- Priykton 


- . 
Dõc ſchwar; 
> Verd Spule, 
Duken?, 

a 


mit 
5e 
3e 
fortirte 


2c;, 


Nese, 
idez. morgen, 
ver Dd 


Te —n 
i si u ng Cutfits 
ipeziell für 

8-Yard Rolle, 
weiße Cot. Tape 


we 
15c 
SC 


vier im Set, 
für 

ix Bolt 
Fape, weiß und 
Farben, zu 


nirt. 
„Ach ja!“ — Das klang ſo gebro— 
chen und mutlos. 

„Nun komm, Kläre — eine Garten— 
promenade wird dich auf andere Ge— 
danken bringen.“ 

Die Prinzeffin nahm Sufis Arm. | 
Ihre lange, jchillernde Schleppe jchleif- 
te über den Boden. Die beiden Da: 
men gingen durch die Gemächer. 

Den an den Türen ftehenden La- 
faten nidte die Prinzeffin freundlich 
zu, und dem alten Bolbe, der am UT: 
tan ihrer barrte und Sonnenfchirm | 
und Schal trug, reichte fie fogar die, 
Hand. 

„Suten Morgen, 
Nacht gehabt?” 

„Sehorfamiten Dant, 


heit.” 


Eure Ho: 


Suji von Doberenz nahm dem Ul | möchte das Bild gern ſehen.“ 


ten die Sachen ab. 
Bolbe. Die Schirme brauchen 
nicht, und die Tücher trage ich.“ 
vr alte, treue Lafat verbeugte ſich 
tie 


„Bleiben Sie da, 


„Haben Eure Hoheit Befehle wegen unwiderſtehliche Luſt, zu zeigen, 


des Frühſtuds? 

„Wie denkſt du, Suſi?“ 

„Wenn es warm genug iſt, 
dem Altan.“ 

„Schön. 
vom Dienſt — wer iſt 
heute?“ 

„Herr von Rüdiger, Eure Hoheit.“ 

„Alſo ſagen Sie Herrn von Rüdi— 
ger, wir wünſchen hier zu frühſtücken. 
Drei Gedecke — nein — vier, denn 


hier auf 


es 


Herr Major von Selffers wird ouch Mort zu fagen 


drücte heftig der | 


zugegen fein.“ 

Sufi Doberenz 
Brinzeflin Arm, und als fie die Frei- 
trebpe hinabitiegen, fagte fie halblaut: 
„Du hätteft doch beffer GSelffers weg: 
gelaſſen.“ 

Klariſſa zuckte mit den Achſeln. „Ich 
kann nicht dagegen an.“ 


Der Prinzeffin Arm zitterte ein we- | 


niq, Tte wollte etwas jagen, aber 
ſchloß die Lippen feſt. 

So gingen ſie ſchweigend durch die 
friſchgrünen, geraden Hecken. 
Sonnenſlrahlen ſprangen durch das 
Aeſtgewirr, tänzelten auf den peinlich 
ſauberen Kieswegen und malten gold— 
gelbe Ringel. 

Prinzeſſin Klariſſa hemmte 
lich ihren Schritt. 

„Iſt heute der Elfte?“ 

„Ich glaube. Und was iſt damit?“ 

„Laß mich, Suſi“, ſagte nur die 
Prinzeſſin. Sie entſchlüpfte der 
Freundin und eilte nach dem üppig 
blühenden Rondell. Dort brach ſie 
Maiblumen und Veilchen, band ein 
zierliches Sträußchen, und als ihr et— 
was Grünes fehlte, riß ſie ohne Wahl 
ein Zweiglein Myrte ab und fügte es 
dem kleinen Bukett bei. 

„So, Suſi, das ſoll mein Morgen— 
gruß ſein — und mein Gratulations— 
ſtrauß.“ 

Ich verſtehe nicht. Für den Her— 
zog? Hat er irgend einen Namens— 
tag?“ 

„O du Schäfchen. Für den Major. 
Heut vor einem Jahr trat er als Ad— 
jutant Ferdinands ein.“ 

„Und da willſt du“ ... 

„Freilich, Selffers bekommt 
Strauß.“ 

Aber bedenke doch, wenn das je— 
mand erführe, beiſpielsweiſe der Her— 


zog.“ 
Ach, der ſchätzt 


fie 


plötz⸗ 


den 


„Mein Bruder? 
Gelfferd nicht weniger als ich., 

Sufi von Doberenz fchüttelte miß- 
billigend den Kopf. lnterdeflen wa— 
ren fie an das Parfende gefommen. 
Etwad abjeits, Hinter Holunderae- 
bülh, Tab ein Herr in grüner oppe 
und Kägerbut.. Bor fich hatte er eine 
Staffelei und darauf ein fait vollende- 
tes Bild. Um ihn verfireut im’ Grafe 
* Malkäſten, Pinſel und Oelfla— 
chen 

AB et das Kommen der. Damen ge- 


—— 


and er uf und 


Das letzte ſagte ſie matt und reſig— 


Alſo ſagen Sie dem Herrn 
übrigens 


ging ihnen 
Linlen, 


ten, © —— al 


| 


Bolbe! — Gute ; wenn 


verneigte er jich tief vor der Prinzei- 
Jin und führte bevächtig ihre Hano an 
jeine Lippen. „Eure Hoheit.“ | 
„Suten Morgen, Selffers. Schon | 
wieder fleißig?! Im übrigen“ | 
Sie hob den Strauß ein wenig, jtodie | 
aber und fuhr dann fort: „Darf ich | 
Ahr Werk jehen?“ | 
| 


Major Selffers reichte der Hofdanıe 
Shrer Hoheit die Hand, dann wandte 
er fich wieder zur Prinzeflin. „Wenn 
Eure Hoheit befehlen, gewiß. Doc) ich | 
wäre alüdlih, wollten Eure Hoheit | 
ji) noch zwei oder drei Tage gedul- 
den. Das Bild jteht vor jeiner Bol: 
lendung.“ 

Die Prinzeffin lachte alüdlich, wie ı 
ein Kind lacht, das jeinen | 


' Wunfch erfüllt befommt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
} 
l 
i 
| 


| 
| 
| 


| 


Schräne | 


I 
| 


| 


„Sie jollen einmal nicht 
fein, mein lieber Selffers, 


glücklich 
denn id), 


Sie merfte wohl, wie ein Schatten ! 


mir | des Adjutanten Geficht verbüjterte, fie 


fühlte au, wie Suji Doberenz jie 

ganz, ganz leife mit den Ellbogen jtieh, 

doc) das reizte fie um jo mehr. Eine | | 
daß | 
fie Herrin fei, hatte fie erfaßt. Sie 

Ichalt jich jelbft, deilen ungeachtet trat 

fie aber do an das Bild. 

Cie war fo überrafcht, daß Jie hei- | 
tia nah Sufis Arm ariff. Major | 
von Gelffers ftand hinter ihr und be= | 
obachtete Scharf ihr Gelicht. | 

Die Lippen leicht geöffnet, die qro 
hen dunklen Augen feft auf das Bild | | 
gerichtet und auf Fräulein von Do: | 

| 
| 
| 


; berenz’ Arm geftüßt, fo betrachtete fie 


fein Gemälde. Lange, lange, ohne ein 
Sie feßte. fich jebt | 
auf den Malfchemel und Tchien alles 
um fich vergeffen zu haben. 
Endlich fragte jie mit Teiler, 
ternder Stimme: 
Gie das Bild?“ | 
Selffers zügerte ein. wenig. 
Mortenfiao‘, Eure Hoheit.” | 
Die Prinzeifin nidte zuftimmend, | 
„Sm Hintergrund die rotfchimmern | 
Is 
I 
| 
! 


zit- 
„Und ie nennen | 


„Die 


den Dächer der Hütten mitten im Miyr- 
tenbaine. Der Zug junger und .alter 
Männer und Frauen, alle bräutlic) 
geihmüct und mit erwartungspollem, 
freudigem Antlig. Alle, alle wollen 
eingehen zur Mortenftadt, fie wollen 
das Glüd ihrer Liebe genießen. Nur 
das eine Wiägdlein am Wege, init Som | 
; blonden Gelod und den trauriaq fehn | 
jühttgen Augen, das fchreitet icht 
mit.” | 

Mit monotoner Stimme hatte bie 
Prinzeſſin das Bild erflärt.- Nah 
geraumer Zeit ſagte ſie noch: Sur! 
das arme Mägdlein fcheint keine 
Myrte zu blühen. Warum nicht, | 
Selffers? Hier feheint das Bild ie | 
Antwort fchuldig zu bleiben,“ 

„Ganz reht, Gure Hoheit. Das ı 
Bild ijt in diefem Puntte eben nach | 
nicht fertig.“ 

„Und waz mollen Sie dem Mäp- | 
chen noch geben, - um-dem Beichauer 
nicht die Antwort jchuldig zu bleiben?“ 

„Das Bild wird feine Beichauer fin- 
den, denn ich beabfichtige,  e3 


nad) | 


Vollendung zu vernichten.“ | 


„Selffers!“ 

Fafl entrüftet wandte jich die Prin- 
zeifin zu dem Künftler, aber der Major 
zeigte ein ruhiges, ernites Geficht. 

„sch veritehe Sie nicht, Selffers. 
Das Bild ift ein Kunftwerf.“ 

„Sehr gnädig, Eure Hoheit. Aber 
das ändert nich}? an meinem Ent- 
Ihluß. Außerdem könnte ich das Bild 
nur mit Eurer Hoheit Genehmigung | 
veröffentlichen, und die werben mit | 
Eure Hoheit nie erteilen.“ | 

Prinzeffin Klariffa Tachte hell auf: 
„Die haben Sie jchon jeht, mein 
Freund. Und nun weichen Sie mei- 
ner Frage nicht länger aus: Warum 
fann das Mägdlein nicht au dem 
Zuge feiner Liebe folgen und mit ein- 
gehen in die Mortenjiabt?” : 

Major von Selffers jtrich mit der 
ger über die Augen und  Ihöpfte tief 


Bedarfsartifel für Sueidermacerinnen 
zu Breilen, die in vielen Fällen unter dem gewöhnt. Wiolelale-Koitenpreis find. 


Artikel, marfirt die gewünfchten MArtifel, bringt Eure Lilte und —— den Bedarf früh am Montag. 
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Standard, 
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„Weil ich zu Füßen des Mägbdleir 
eine — Krone male.“ 

„Selffers!" Mit einem Auffchrei 
war die Prinzejiin aufgeiprungen, 
und nun wandte te fich. ab. 

Sie drüdte beide Hände an ihtı 
Schläfe und ſtützte ſich auf der Freun— 
din Arm. Ihrer Hand entfiel das 
ſelbſtgewundene Sträußchen. Niemand 
achtete darauf. 

Suſi Doberenz fuhr Klariſſa koſent 
über das Haupt, und mit tröſtender 
Stimme ſagte ſie: „Arme, arme 
Kläre.“ 

Major von Selffers 
ſtarr auf ſein Gemälde. 

Nach langer Zeit hob Klariſſa der 
Kopf und ſagte wehmütig und leiſe: 
„Das war das Ende vom Traum.” 
Und unter bitterem Schluchzen wandte 
„Leben Sie 
wohl, mein lieber, lieber Selffers, 
vergeffen Sie diefe Stunde.“ 

Sie reichte ihm die Hand, die Self: 
fer3 mit feinen beiden Händen erfaßte 
und an feine Lippen führte. Kaum 
hörbar | ſagte er: „Leben Sie wohl, Ho— 
heit, Sie werden immer in meinem 
Herzen wohnen. Nur eine Krout 
konnte uns trennen.“ 

Suft von Doberenz führte die Prin« 
zeflin fort. Lange blidte ihnen Major 
von Selffers nad, bis aich der Tehte 
Schimmer des blauen Kleides in dem 
frifchen Grün des Parfes untertauchte, 

Nun erft verbedte er fein Bild. 

Dann hob er das Sträußcdhen auf 
und burg es in feiner Brieftafche. 

Lanafam und in Gedanken verfuns 
fen fehritt er nach dem Schloß, um 
bom Herzog feine Entlaffung zu er» 


bitten. 

Das Gemälde „Die Myrtenftabt” 
ziert noch heute das Bouboir ber 
Prinzeſſin Klariſſa. 

— —— — 

Farbige Photographien vom 

Saturn. 


Trotz der Berpolllommnung und 
Vergrößerung der Fernrohre darf 
man nicht glauben, daß. in. ihnen bie 
Planeten in erheblicher Größe erfchei- 
nen. Mit Ausnahme des Mondes 
find fie Doc jelbft in den größten = 
frumenten immer nut fleine Scheiben 
bon einigen Millimetern cheinbarem 
Durchmelfer, fo dak eben daburd; bie 
genaue Eriennung von Ginzelbeiten 
auf ihren Oberflächen fo außerorbent- 
lich fehwierig wird. Daher hat man 
es auch mit allen möalichen Kunftgtife 
fen verfucht, um das Bild der Plane- 
ten noch deutlicher zu machen, pe 
Aftronom Profeffor See Hat 'bei« 
fpielsweife die Beobachtung der Plas 
neten durch Schichten von farbigem 
Waffer empfohlen, und neuerbings if 
auch die Farbenphotographie auf die- 
fen Teil der Himmelsforfhung ange- 
wandt worden. Nachdem der rulfis 
ſche Aſtronom Tiekhoff zuerſt derar⸗ 
tige Aufnahmen vom Mars gemacht 
hatte, hat er jetzt das gleiche für den 
Planeten Saturn ausgeführt. Diefe 
Arbeit war deshalb bejonders interejs 
fant, weil fhon zuvor ermittelt mor« 
den war, daß die berühmten Ringe 
des Saturn ein eigentümliches Spet- 
trum aufmweifen, das meiter bis , ins 
Ultraviolette geht ala das Goeltrum 
der eigentlichen Planetenfcheibe. Die 
Farbenphotographien wurden mik bein 
mächtigen Fernrohr der — 
Sternwarte von 75 Zentimeter⸗ Deff⸗ 
nung gewonnen. Das in der end 
des Aequators erkennbare Band er— 
ſchien am hellſten in roter und am 
duntelſten in violetter Farbe, und die 
Dinge gerade umgekehrt. Daraus iſt 
zu ſchließen, daß der Planet ſelbſt von 
einer Atmoſphäre umgeben 
Ringe aber nicht. Auch ‚meint dee 
Aftronom, daß die Ringe aus einem 
unendlich feinen Pulver beitehei, def 
fen Teilchen von gleicher, aber 90 
ringer Größe find, daß ek Di 
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